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POLITIK 
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Stranß-Honecker: Eine Begeg- 
nung findet Ende Juli auf Vor- 
schlag Honeckers in der „DDR“ 
statt. Bonn verbürgt erstmals 
einen Kredit von einer Milliarde 
DM an die „DDR,“ ohne Zweck- 
bindung in der Erwartung von 
Erleichterungen (Zwangsum- 
tausch) trotz möglicher Span- 
nungen im Herbst, ln diesem 
Fall gilt auch ein Honecker-Be- 
such in der Bundesrepublik als 
möglich. „DDR“ -Schulden an 
Bonn damit 4,8 Milliarden DM. 

Reagan: Der US- Präsident er- 
wartet ein Wirtschaftswachs- 
tum von real 5,5 Prozent. Die 
dritte Einkommens teuersen- 
kung von zehn Prozent (insge- 
samt 25) tritt in Kraft - Reagan 
verteidigte seine Mittelamenka- 
Politik und bestritt Einsatzplä- 
ne für US-Truppen. - Einige 
Sanktionen gegen Polen könn- 
ten aufgehoben werden, falls 
dort freie Gewerkschaften zuge- 
lassen würden. 

Spanien; Premier Gonzales be- 
tont NATO- Ablehnung durch 
seine Regierung. Eine Volksab- 
stimmung über NATO-Mrt- 
güedschaft Spaniens findet im 
Februar 1985 statt 

Bomben Der Verteidigungs- 
ausschuß des US-Senats bewil- 
ligte 185 Milliarden Dollar für 
Verteidigung, darunter für den 
Langstreckenbomber B-1B. 


CSU über Genscher: Scharfe 
Kritik der CSU an Genscher- 
Fernschreiben an Botschafter 
mit Sprachregelung zur Oder- 
Neiße-Frage: „Auf uns ist Ver- 
laß, das Rad der Geschichte 
wird nicht zurückgedreht" 

ÖTV: Der 2. Vorsitzende Mer- 
ten will Chef beim gewerk- 


schaftseigenen ACE (Autoclub 
Europa) werden. Seine Nachfol- 
ge in der ÖTV ist noch offen. 

Warschauer Pakt: Das „Fehlen 
von Drohungen“ im Kommuni- 
que des Warschauer Paktes hat 
Staatsminister Mertes hervor- 
gehoben. Auch für Genf sei 
„keine Tür zugeschlagen“ wor- 
den. Die Moskauer Tagung 
empfkhl Einfrieren von Atom- 
waffen und versprach „entspre- 
chenden“ Abbau im Osten bei 
Nicht-Nachrüstung der NATO. 
Ceausescu soll sich einer schär- 
feren Sprache widersetzt 
haben. 

Kabinett: Der Bundeshaushalt 
1984 soll auf 258 Milliarden an- 
wachsen bei sinkender Neuver- 
schuldung (37 Milliarden). Das 
Kabinett beschloß weitere Fi- 
nanzhilfen für Arbed Saarstahl 
(180 Millionen), die hälftig von 
Bund und Saarland aufge- 
bracht werden. Auflage: Neue 
Prograxnmplanung und Entlas- 
sungen. 

Vatikan-Polen: Der Vatikan 
bildet eine Stiftung, die fünf 
Milliarden Dollar an Polens 
Landwirtschaft vermittelt - In 
Posen demonstrierten mehrere 
hundert Menschen zur Erinne- 
rung an den Aufötand 1956. 

Heute: Kohl gibt Rechenschaft 
über deutsche EG -Präsident- 
schaft vor Europa-Parlament - 
ln Vorbereitung seines Moskau- 
besuchs empfängt Kohl Nitze 
und Rampehnan (KSZE). - Pri- 
mas Glemp heute in Rom er- 
wartet - Der Deutsche Bauem- 
tag in Freiburg geht weiter (bis 
Samstag). - Hauptversamm- 
lung der Volkswagenwerk AG. 
- Zentralbankrat tagt; keine 
Pressekonferenz. 
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99 Auf jeder Tonne Rohr, die 
wir auf dem Weltmarkt anbie- 
ten, lasten rund 65 DM Kosten 
für den Umweltschutz. 99 

Der scheidende Mnnnggmann-fihef Egon 
Overbeck auf der Hauptversammlung des 
Unternehmens. 
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WIRTSCHAFT 


US-Handel: Das höchste BÜ- 
anzdefizit der US- Geschichte 
im Mai: 6,9 Milliarden Dollar. 


^Preisanstieg: Der Anstieg von Wash 
\ t :,4 Prozent in der Bundesrepu- 
i jrtlik ist der niedrigste seit No- B5ia 
ttmßPber 1978. schäl 

veKS _ , . „ kurse 

TVbuldong: Frankreichs hig. 3 

VerwfrSdsschuld erreichte Ende was 
i AusJ^&sgesamt 295,4 Milliarden tienir 
198 2uBn, larku 
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\ rnie beste Getreideem- preis 

\ {jfSt 200 Millionen (416,0 

\ % KULTUR 


Tonnen erwarten US-Experten 
für die UdSSR. Im September 
beginnen neue Getreidean- 
kaufsverhandlungen Moskau- 
Washington. 


Börse: Bei sehr ruhigem Ge- 
schäft erwiesen sich die Aktien- 
kurse als sehr widerstandsfä- 
hig. Der Rentenmarkt war et- 
was freundlicher. WELT- Ak- 
tienindex 139,8 (139,7). Der Dol- 
larkurs schwächte sich auf 
2,5398 (2,5547) Mark ab. Gold- 
preis pro Feinunze 414,85 
(416,00) Dollar. 
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^ Bessere Diagnose und 
Serapie erhoffen Forscher 
igjjt Deutsche Krebshilfe) von 
jaibnoklonalen“ Antikörpern. 

Girgensohn: Der Düsseldorfer 


Kultusminister war auch in der 
Waffen-SS. Dies wurde in der 
Diskussion um WDR-Chefre- 
dakteur Theo M. Loch bekannt. 

Filmförderung: Mehrere Filme 
erhielten bis zu 250 000 DM. 
Zimmermann lehnt Förderung 
eines neuen Achtembusch- 
Films ab. 


SPORT 


Tennis: Billie Jean King (USA, 
39), die innerhalb von 21 Jahren 
in Wimbledon 20 Titel gewann, 
hat das Halbfinale erreicht und 
spielt heute gegen Andrea Jae- 
ger. 

Turnen: Jürgen Geiger (23) aus 
Herbolzheim wurde zum zwei- 


ten Mal deutscher Meister int 
Zwölfkampf der Kunstturnen 

Bayer: Verstärkte Kritik am 
Aufwand für die Fußbaliclubs 
Leverkusen und Uerdingen 
wird wegen Schmälerung der 
Dividende aus Aktionärskrei- 
sen laut 


AUS ALLER WELT 


Schnitzler: Marta v. Schnitzler, 
(siebente) Ehefrau des „DDR“- 
Chefkommentators Eduard v. 
Schnitzler („Der schwarze Ka- 
nal“), wurde in einem Westber- 
liner Kaufhaus beim Diebstahl 
von Damenstrümpfen (Wert: 
13,40 DM) ertappt Sie hatte ei- 
nen „DDR“ -Paß und einen un- 
garischen Paß. 

Entführung: Fünf in Sudan ent- 
führte Missionare, darunter ein 
Deutscher, sind wohlauf Die 
Entführer, eine „Befreiungsbe- 


wegung“ , fordern Kleidung, 
Geld und eine Erklärung im 
Fernsehen. 

Abtreibung: Der US-Senat hat 
eine Verfassungsänderung ab- 
gelehnt, die Abtreibungs-Be- 
schränkungen gestattet hätte. 

Wetten Der Sommer macht 
weiter Pause; dennoch sind die 
Schweizer Alpenpässe wieder 
befahrbar. Im Norden: Wolken 
und Schauer, im Süden zu- 
nächst noch aufgeheitert 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Leitartikel: Peter Gillies über 
Bonns Pläne zur Sanierung der 
Renten S. 2 

Großbritannien: Die Gegen- 
wart klopft auch an die Türen 
von Wimbledon S. 3 

Unterhaus: Stürmische Debat- 
ten über Margaret Thatchers 
Außenpolitik S. 4 


Fernsehen: Als Suffragetten 
sich gegen die Herrengesell- 
schaft wehrten S. 6 

WELT -Report Baskenland: 
Zwischen Utopien von gestern 
und heutigen Zwängen S. 7 bis 9 

Forsch ungsbe rieht: Der Export 
bringt keine Konjunkturimpul- 
se S. 11 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.5 

Galopper-Gestüte diskutieren 
die künstliche Besamung in 
Deutschland S. 6 


WELT-POrträt: Pascal Morchä 
im Gespräch mit Schauspieler 
Walter Schmidinger S. 17 

Schal tse künde: Die Verspä- 
tung der Erde und die „Arbeit 
der Zeitmacher“ S. 18 


Strauß trifft Honecker 
Ende Juli in der „DDR“ 

Einladung übermittelt/Bonn beschließt Milliardenburgschaft für Ost-Berlin 


DER KOMMENTAR 


MANFRED SCHELL. Bonn 

Der CSU -Vorsitzende Franz Jo- 
sef Strauß wird Ende Juli in der 
„DDR“ mit SED-Generalsekretär 
Erich Honecker Zusamm entr effen. 
Nach Informationen der WELT ist 
die Begegnung im Anschluß an 
einen Privatbesuch von Strauß in 
Dresden vorgesehen. Honecker 
hat, als er von dem Wunsch des 
CSU-Vorsitzenden hörte, den 
Zwinger zu besichtigen, über einen 
Mittelsmann das Angebot für ein 
solches Treffen unterbreitet. 
Strauß bat in Absprache mit Bun- 
deskanzler Helmut Kohl diese Of- 
ferte Honeckers aufgenommen. 

Um den Kreis der Mitwisser 
möglichst klein zu halten, wurden 
die Vorbereitungen für diese Be- 
gegnung in direktem Kontakt zwi- 
schen Strauß und Kohl sowie dem 
Staatsminister im Bundeskanzler- 
amt, Jenniger, erörtert. Strauß 
selbst hat allerdings vor einigen 
Tagen CSU-Politiker eingeweiht. 
Die „DDR“ ihrerseits, so war zu 
hören, hat den Ständigen Vertreter 
in Bonn, Moldt, nicht eingeschal- 
tet. 

Strauß will Mitte Juli zu einem 
Privatbesuch nach Warschau fah- 
ren. wo der Bruder seiner Frau an 


der deutschen Botschaft tätig ist. 
Er wird mit dem Auto über Prag 
nach Warschau fahren und von 
dort dann über Dresden zurückrei- 
sen. Die „DDR“ hat vorab dazu 
bereits die Genehmigung erteilt 
Nach WELT-Informationen hat 
sich im Zuge des Antrags von 
Strauß auf ein entsprechendes Vi- 
sum der Kontakt mit Honecker 
entwickelt. Ost-Berlin signalisier- 
te, wenn Strauß in der „DDR“ sei 
und dies wolle, stehe Honecker zu 
einem Gespräch zur Verfügung. 
Dies hat nicht nur bei Strauß, son- 


SEITE2: 

Milliarden- Bürgschaft 
SEITE 4: 

Sm» Beziehung zu Bonn 


dem auch im Bundeskanzleramt 
große Überraschung ausgelöst, zu- 
mal Strauß seit vielen Jahren von 
der SED-Propaganda zum Feind- 
bild gestempelt worden war. Der 
CSU-Vorsitzende will jetzt nach- 
dem das Gespräch mit Honecker 
konkret in Aussicht genommen ist, 
drei bis vier Tage in der „DDR“ 
bleiben. 

Über einen hochrangigen Mit- 
telsmann hatte Strauß nach dem 


Tod des Transitreisenden Rudolf 
Burkert im April bei der Verneh- 
mung durch „DDR "-Beamte an 
Honecker appelliert, die Kontrol- 
len „menschlicher“ zu machen. 
Der CSU-Vorsitzende hatte danach 
gesagt es habe eine gewisse Ent- 
spannung in diesem Bereich gege- 
ben. 

Das geplante Treffen zwischen 
Strauß und Honecker muß im Zu- 
sammenhang mit der Zusage der 
Bundesregierung gesehen werden, 
einen Kredit über eine Milliarde 
Mark für die „DDR“ durch Bürg- 
schaften abzu sichern. Als Kredit- 
geber tritt ein Konsortium west- 
deutscher Banken unter der Füh- 
rung der Bayerischen Landesbank 
in Erscheinung. Dazu gehören 
auch die rheinland-pfälzische und 
die hessische Landesbank. Die 
Summe soll in zwei Raten und 
zwar in vierteljährlichem Abstand 
an Ost-Berlin zu normalen Zins- 
konditionen gezahlt werden. 

Politisch wurde für diese finan- 
zielle Transaktion erst in den letz- 
ten Tagen grünes Licht gegeben. 
Nach Informationen der WELT hat 
es ein abschließendes Telefonge- 
spräch in dieser Sache zwischen 
• Fortsetzung Seite 10 


Bonn: Kaum Neues aus dem Osten 

Ziel bleibt Verhinderung der westlichen Nachrüstung / Streit auf Ostblock-Gipfel? 


DWyCo. Bonn 

Die Bundesregierung neigt wie 
die Regierungen der übrigen 
NATO-Staaten zu der Einschät- 
zung, daß das Kommunique der 
Moskauer Gipfelkonferenz des 
Warschauer Pakts wenig neue Ge- 
sichtspunkte enthält Als positiv 
wurde von Regierungssprecher Pe- 
ter Boenisch und dem Staatsmini- 
ster im Auswärtigen Amt, Alois 
Mertes, vermerkt, daß die Erklä- 
rung von Moskau auf Drohungen 
verzichte und die Tür zu einer Ver. 
handhmgslosung offenhalte. 

Der Warschauer Pakt hatte seine 
Anregung wiederholt, die Rü- 
stungsausgaben vom kommenden 
Jahr an „einzufrieren“ und später 
beiderseitig zu reduzieren. Die Ver- 
handlungen darüber sollten unver- 
züglich beginnen. Die dadurch frei- 
werdenden Mittel, so.der Text, soll- 
ten insbesondere der „wirtschaftli- 
chen und sozialen Entwicklung zu- 
gute kommen. In diesem Passus 
sahen westliche Beobachter ge- 
stern eine Anspielung auf die wirt- 
schaftlichen Probleme des Ostens. 


Das östliche Militärbündnis er- 
neuerte auch den Vorschlag für ein 
Einfrieren der atomaren Rüstung 
auf ihrem derzeitigen Stand. Die 
Sowjetunion und die USA sollten 
sich über den Verzicht auf die Sta- 
tionierung neuer Mittelstreckenra- 
keten einigen. Dieses Abkommen 
könne auch eine angemessene Re- 
duzierung der bereits in Europa 
stationierten Mittelstreckenwaffen 
enthalten. 

Daß in dem Kommunique auf 
Drohungen im Zusammenhang 
mit der geplanten Stationierung 
neuer US- Waffen verzichtet wird, 
führen politische Beobachter auf 
Differenzen über die Haltung des 
Ostblocks gegenüber der NATO- 
Nachrüstung zurück. Auf der Kon- 
ferenz hat sich offensichtlich der 
auf Mäßigung bedachte Einfluß 
Rumäniens d’irchgesetzt Es wur- 
de gestern ruiht ausgeschlossen, 
daß es auf dem Treffen unter stren- 
ger Geheimhaltung zu offenen 
Auseinandersetzungen des rumä- 
nischen Staats- und Parteichefs 
Ceausescu mit den anderen Füh- 


rern kommunistischer Staaten ge- 
kommen ist. Ceausescu reiste in 
auffälliger Eile nach Bukarest 
zurück. 

Brüsseler NATO-Kreise erklär- 
ten, ungeachtet aller Zurückhal- 
tung in der Wortwahl handele es 
sich bei dem Kommunique um ei- 
ne kaum geänderte Zusammenfas- 
sung des bisherigen sowjetischen 
Standpunktes. Ziel Moskaus sei es 
nach wie vor, die westliche Nach- 
rüstung zu verhindern und dabei 
nur auf einen Teil der im Westen 
der UdSSR stationierten SS~20-Ra- 
keten zu verzichten. Bür die CDU/ 
CSU sagte Jürgen TodenhÖfer, der 
Vorschlag beweise, daß Moskau 
nicht auf seine „Hegeraonialwaffe“ 
SS 20 verzichten wolle. 

Das Interesse konzentriert sich 
jetzt auf die geplante Moskau-Rei- 
se von Bundeskanzler Helm ut 
Kohl US-Pr äsident Reagan zeigte 
sich beeindruckt über die gründli- 
che Vorbereitung und würdigte die 
engen Kontakte zwischen Bonn 
und Washington. 

Seite 2: Gipfel-Bremser 


Hilfsprogramm für Polen bestätigt 

Reagan nennt Bedingungen für Lockerung der Sanktionen gegen Warschau 


DW. Washington 
US-Präsident Ronald Reagan hat 
die Aufhebung einiger Sanktionen 
gegen Polen ftir den Fall in Aus- 
sicht gestellt, daß die Warschauer 
Führung doch noch eine freie, kei- 
ner staatlichen Kontrolle unter- 
worfene Gewerkschaft erlaubt 
Reagan wies auf einer Presse- 
konferenz ausdrücklich daraufhin, 
Haß Papst Johannes Paul II. wäh- 
rend seines Polen-Besuchs die For- 
derung nach Zulassung einer un- 
abhängigen Gewerkschaft bekräf- 
tigt habe. Der amerikanische Präsi- 
dent ließ jedoch die Frage unbeant- 
wortet, ob der Vorsitzende der ver- 
botenen „Solidarität“, Lech Wale- 
sa, auf eine aktive Rolle in einer 
künftigen freien Arbeitnehmeror- 
ganisation verzichten solle. In den 
vergangenen Tagen hatte es Mel- 
dungen des Inhalts gegeben, der 
Papst habe Walesa aufgefordert, 
sich künftiger aktiver Gewerk- 
schaftstätigkeit zu enthalten, um 
so den Weg für die Aufhebung des 
Kriegsrechts zu bereiten. Die ame- 
rikanische Rundfunkgesellschaft 


CBS hatte am Montag gemeldet, 
der Papst und die polnische Füh- 
rung hätten eine Vereinbarung 
über eine kirchliche Bank und eine 
neue Gewerkschaft ohne Walesa 
unter der Schirmherrschaft der 
Kirche getroffen. 

Die Meldung über ein neues 
Hilfsprogramm für Polen wurde 
von Kardinal John Krol (Philadel- 
phia) bestätigt Der Kardinal, der 
Johannes Paul XL auf der Polen- 
Reise begleitet hatte, sagte, der Va- 
tikan werde mit Billigung der pol- 
nischen Führungsspitze eine Stif- 
tung ins Leben rufen, durch die der 
polnischen Landwirtschaft rund 
fünf Milliarden Dollar zufließen 
sollen. Die Mittel sollten über fünf 
Jahre verteilt in Polen investiert 
werden. Die Hälfte der Summe 
wird nach diesen Angaben von ver- 
schiedenen Regierungen bereitge- 
stellt werden, ein Viertel solle von 
Stiftungen finanziert werden, das 
letzte Viertel werde die katholische 
Kirche beisteuern. 

Nicht bestätigt wurde von Kardi- 
nal Krol, daß der Papst Walesa 


aufgefordert habe, sich aus dem 
öffentlichen Leben zurückzuzie- 
hen. Der amerikanische Kardinal 
äußerte sich allerdings zuversicht- 
lich, daß die polnische Regierung 
den Reformprozeß wiederaufneh- 
men wolle. Er vertrat - unter ande- 
rem gegenüber dem amerikani- 
schen Präsidenten - die Auffas- 
sung, einer Lockerung der Be- 
schränkungen durch die War- 
schauer Führung sollte durch eine 
Lockerung der amerikanischen 
Sanktionen entsprochen werden. 
Krol verwies dabei auf Berichte, 
nach denen das Kriegsrecht am 
polnischen U nabhängigkeitstag 
(22. Juli) aufgehoben werden könn- 
te. Andeutungen in dieser Rich- 
tung hatte in der vergangenen Wo- 
che Jaruzelski-Berater Gomicki 
gemacht. Eine Bestätigung War- 
schaus steht aber noch aus. 

Der Primas von Polen, Jozef Kar- 
dinal Glemp, wird heute in Rom 
erwartet Glemp wird von den Bi- 
schöfen aller Diözesen, die der 
Papst vom 16. bis 23. Juni besucht 
hat, begleitet 


Bonn zu Zurückhaltung 

an Saudi-Arabien nicht im Interesse der Region 


K. J. Bonn 

Der israelische Botschafter in 
der Bundesrepublik, Jitzhak Ben 
Ari, hat die Vorbehalte seines Lan- 
des gegen deutsche Waffenliefe- 
rungen an Saudi-Arabien bekräf. 
tigt und die Bonner Regierung ge- 
mahnt die bisherige „vernünftige 
Politik der Zurückhaltung“ in Rü- 
stungsgeschäften beizu behalten. 
In einem Interview des Deutsch- 
landfunks sagte Ben Ari. neue Waf- 
fenlieferungen - gemeint ist vor 
allem der von den Saudis ge- 
wünschte deutsche Kampfpanzer 
„Leopard 2" - lägen auch weiter- 
hin nicht im Interesse der Region. 

Ben Ari: Es sei „doch komisch“, 
daß man zu einer Zeit da Ost und 
West in Genf. Wien und anderen 
Orten über Abrüstung verhandel- 
ten, den Nahen Osten, der „eine 
sehr komplizierte Region ist. und 
wo es sowieso viel zuviel Waffen 
und zu wenig Frieden gibt“, aufrü- 
sten wolle. Der Botschafter bestritt 

in dem Interview Presseberichte, 
wonach mit Israel über Kompensa- 
tionsgeschäfte als Gegengewicht 
zu Waffenlieferungen an Riad ver. 
handelt worden sei. Es habe auch 
keine andersartigen Kontakte zwi- 
schen Bonn und Jerusalem über 
eine mögliche Aufrüstung der Sau- 


dis mit modernen Waffensystemen 
gegeben. 

Ben Ari verwarf die These, daß 
Saudi-Arabien die deutschen Waf- 
fen benötige, um sein Öl vor östli- 
chem Zugriff zu schützen. „Ich bin 
überzeugt, daß man sein öl nicht 
mit einem der besten und modern- 
sten Panzer der Welt heute vertei- 
digen kann oder solL Ich bin über- 
zeugt, daß die Saudis diese Waffen 
nicht lange bei sich halten wür- 
den“, erklärte er. 

Ben Ari wies darauf hin, daß die 
Region des Vier-Länder- Ecks 
Ägypten. Jordanien, Saudi-Ara- 
bien und Israel wegen der kompli- 
zierten strategischen und takti- 
schen Lage eigentlich immer eine 
Region des Friedens gewesen sei, 
selbst wenn im Norden geschossen 
wurde. Ein neues Waffensystem in 
diesem Gebiet könnte Entwicklun- 
gen fordern, „die auch vielleicht 
die saudische Regierung nicht ha- 
ben möchte, aber aus ihrer innen- 
politischen Situation Gefahren mit 
sich bringen“. Er verlasse sich „auf 
die Vernunft und die gute Diplo- 
matie meiner deutschen Kollegen, 
dies auch ihren Gesprächspartnern 
klarzu stellen". 

Als „vollkommenen Unsinn“ be- 
zeichnete der Botschafter Presse- 
berichte, daß deutsche Politiker, 
die öffentlich über Fragen des Waf- 


fenexports in den Nahen Osten 
nachgedacht haben, von israeli- 
scher Seite eingeschüchtert wor- 
den seien. „Weder tut Israel das, 
noch ist es in der Absicht Israels, 
das zu tun.“ 

Das Interesse Saudi-Arabiens am 
Kauf deutscher Waffen - die Rede 
ist von 300 „Leopard 2“ -Panzern, 
60 „Gepard “-Flak panzern, 30 bis 40 
„Roland“-Raketensystemen sowie 
Schützenpanzern vom Typ „Mar- 
der“ im Gesamtwert von zwischen 
zehn bis zwölf Milliarden Mark - ist 
seit Anfang 1981 bekannt. Der frü- 
here Bundeskanzler Helmut 
Schmidt hatte Saudi-Arabien zu- 
nächst die Lieferung des „Leopard 
2“ zugesagt, war dann aber am Wi- 
derstand aus den Reihen der Koali- 
tionsparteien SPD und FDP ge- 
scheitert. - 

Wie sich die CDU/CSU-FDF-Re- 
gierung unter Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl verhalten wird, ist nnr-h 
ungewiß. Außenminister Genscher 
wird eine eher ablehnende Haltung 
nachgesagt, während die CSU die 
Panzerlieferungen begrüßen wür- 
de. In der CDU ist die Meinung 

geteilt 

Eine Entscheidung wird vermut- 
lich erst nach den Besuchen Kohls 
in Israel und Saudi-Arabien im 
Frühherbst fallen. 




Stoltenbergs Rezept 


HEINZ HECK 


K ann Stoltenberg mit dem 
bisherigen Ergebnis der 
Haushaltsberatungen zufrie- 
den sein? Sicher nicht. Allein 
die Verschuldung des Bundes 
erreicht mit rund 37 Milliar- 
den Mark eine Höhe, die kein 
Finanzminister mit Gelassen- 
heit hinnehmen kann. In sei- 
nen eigenen Bewertungen ist 
auch immer wieder von der 
„viel zu hohen Verschul- 
dung" die Rede. 

Entscheidender aber ist die 
Frage, ob der Abbau schneller 
hätte vonstatten gehen kön- 
nen. Hier fällt die Antwort 
schon schwerer. Zwar sind 
dem Bonner Kassenwart in 
den letzten Wochen zahlrei- 
che Empfehlungen ftir weite- 
re Einsparungen gegeben 
worden. Ihnen standen je- 
doch auch handfeste Forde- 
rungen nach .zusätzlichen 
Milliarde nspritzen gegen- 
über. 

Über das Paket zur Steuer- 
entlastung - eine Kombina- 
tion aus Senkung der Vermö- 
gensteuer und Abschrei- 
bungserleichterungen - kann 
man lange diskutieren. Mit Si- 
cherheit wäre die Verwen- 
dung der Mehreinnahmen aus 
der Umsatzsteuererhöhung 
(welche die Koalition zur Fi- 
nanzierung dieses Pakets be- 
schlossen hatte) für eine noch 
drastischere Senkung der 
Schulden die schlüssigere 
Entscheidung gewesen. Das 


hätte ein deutlicheres Ent- 
warnungssignal an den Kapi- 
talmarkt ■ mit erwünschten 
Rückwirkungen auf die Zins- 
entwic klung bedeutet. 

Jedoch am politischen Kon- 
sens — also dem mehr oder 
weniger offen ausgetragenen 
Grabenkrieg in der .Koalition 

- kommt auch ein Minister 
mit der Autorität Stolten- 
bergs nicht vorbei Hier wer- 
den auch die politischen 
Grenzen der Union als Volks- 
partei erkennbar. Der eigent- 
liche parlamentarische Hür- 
denlauf beginnt aber erst Es 
handelt sich dabei um einen 
Härtetest der Parlamentarier, ~ 
die in den Sommerferien im 
Wahlkreis und anderswo be- 
gründen müssen, warum ge- 
rade hier und nicht an anderer 
Stelle gekürzt wird. 
'Erschwerend kommt hinzu, 

■ -»daß es sich um eine Dauer- 
aufgabe handelt Schon Ende 
letzten Jahres hatte der Bund 

- also wir alle - rund 300 Mil- 
liarden; Mark Schulden. Allen 
' Sparbertühungen zum Trotz 
kommen in den nächsten Jah- 
ren jeweils zweistellige Mil- 
liardenbeträge hinzu. Daher, 
sind Konsolidieixmgserfolge 
in den achtziger Jahxeh nur 
an der von Jahr zu Jahr ge- 
ringeren Zunahme der Neu- 
verschuldung zu erkennen. . 
Ungeduld' ist verständlich, 
aber nicht am Platz,: wenn 
auch die Hypotheken der Ver- * 
gangenheit drücken. 


Neuer Konflikt Neue Hilfe für 


zwischen CSU 
und Genscher 

MANFRED SCHELL, Bonn 

Zwischen der CSU-Fühiung und 
Bundesaußenminister Genscher 
(FDP) ist ein neuer Konflikt ent- 
standen, über den die CSU bald ein 
klärendes Gespräch mit Bundes- 
kanzler Kohl führe n wüL Ursache 
der Verstimmung. Ist ein Fern- 
schreiben Genschers, das ver- 
schlüsselt an zwölf Botschaften, 
hauptsächlich in osteuropäischen 
Ländern, geschickt wurde und in 
dem der Bundesaußenminister die 
Haltung der Bundesregierung „zur 
Westgrenze Polens“ erläutert. 

Genscher bezieht sich dabei auf 
j irrigste öffentliche Diskussio- 
nen“, mit denen Reaktionen unter 
anderem auf Aussagen von Bun- 
des innenminister . Zimm ermann 
und anderen Unions-Politikern ge- . 
meint sein dürften. Die Diploma- 
ten werden an eine Rede Gen- 
schers vom 1. Februar in Prag erin- 
nert. Auf einer Pressekonferenz 
hatte Genscher zugleich darauf • 
hingewiesen, daß in der neuen Ko- 
alition die Politik der guten Nach- 
barschaft auf der Grundlage der 
Ostverträge verankert worden sei, 
in diesem Zusammenhang werde 
der Aussöhnung mit Polen beson- 
dere Bedeutung beigemessen. 
Genscher. „Auf uns ist Verlaß, das 
Rad der Geschichte wird nicht 
zurückgedreht." 

Die CSU spricht von einer „ein- 
seitigen, nicht akzeptablen Darstel- 
lung“. Der B undesa n ß enminis ter 
habe wesentliche Teile der - 
deutschlandpolitischen Position 
der Bundesregierung nicht darge- 
stellt. Zum Beispiel habe Genscher 
die Rechtsposition hinsichtlich der, 
Grenzen von 1937 und die Urteile 
des Bundesverfassungsgerichts 
unbeachtet gelassen. 


Arbed aus Bonn 
und Saarland 

. HANS-J. MAHNKE, Bonn 
Die Bundesregierung und das 
Saarland wollen Arbed -Saarstahl 
mit einer neuen Ubefhrückungs- 
hüfevon zusammen 180 Millionen 
Mark aus den akuten Schwierig- 
keiten herausführen. Darauf ver- 
ständigten sibh gestern die zustän- 
digen Minister in einem Gespräch 
bei Bundeskanzler Helmut Kohl 
vor der eigentlichen Kabinettsbe- 
ratung über den Bund eshaushalt 
1984. Dieser sieht für das nächste 
Jahr Ausgaben von 257,75 Milliar- 
den Mark vor, 1,8 Prozent mehr als 
in diesem Jahr. Angesichts der zu- 
gespitzten Finanzlage beschloß die 
Bundesregierung, weitere 90 Mil- 
lionen Mark ftir Arbed-Saarstahl 
bereitszustellen,' wenn - d»« Saar- 
land sich in gleicher Höhe beteiligt 
Mmisterpräsident Werner Zeyer 
' kündigte einen entsprechenden 
Nachtragshaushalt für die. näch- 
sten Tage an. 

Am 8. Dezember waren aufgrund 
eines Umstrukturierungskonzepts 
des Unternehmens, das ur den 
nächsten -Jahren zur Sanierung 
führen sollte, für dieses Jahr. be- 
reits Hilfen von .Bund, und Land 
von 380 Millionen Mark beschlos- . 
sen worden. Dieses Konzept .wurde, 
nach Ansicht der Bundesregierung 
nicht realisiert. Daher wurde die 
neue Hilfe an die Bedingung ge-' 
knüpft, daß die Geschäftsführung 
bis Mitte Oktober ein neues Anpas- 
sung Programm, vorlegen müsse. 
Neben Rationalisieru&gsmaßnah-. 
men soll das Schwergewicht dabei 
auf Schritten zu einer rascheren 
und nachhaltigen Senkung der Ar- 
beitskosten : Segen. " Der Beleg- 
schaftsstand müsse so schnell wie 
möglich an die Marktgegebenhei- 
ten angepaßt werden. 


Von Weizsäcker plädiert 
für Treffen Shultz-Oromyko 

„Mehr Vertrauen“ für Genfer Verhandlungen bilden 


F. DIEDERICHS. Berlin 

Berlins Regierender Bürgermei- 
ster Richard von Weizsäcker 
(CDU) hat sich gestern dafür aus- 
gesprochen, daß US-Außenmini- 
ster Shultz noch vor Wiederaufnah- 
me der Genfer Mittelstrecken- Ver- 
handlungen mit dem sowjetischen 
Außenminister Gromyko Zusam- 
mentreffen sollte, um auf beiden 
Seiten „mehr Vertrauen zu bil- 
den“. Von We izsäcker setzt sich als 
Bilanz seiner USA-Reise ftir einen 
Besuch von Shultz in Moskau ein, 
da „ein Treffen zwischen Andro- 
pow und Reagan derzeit sicher auf 
Schwierigkeiten stößt“. . 

Weizsäcker betonte, er sei in sei- 
nem Gespräch mit US-Präsident: 
Reagan, dessen Stellvertreter Bush 
sowie Senatoren und Kongreßab- 
geordneten „vom ernsthaften Ab- 
rüstungswillen der USA überzeugt 
worden“. Er sei sich mit allen Ge- 
sprächspartnern darüber 
daß für den Westen ein Monopol- 
anspruch der Sowjetunion im Be- 
reich der Mittelstzeckenwaffen 
„nicht annehmbar" sei Im Bereich 
der taktischen atomaren Kurz- 
streckenwaffen hält von Weizsäk- 
ker „eine weitere beachtliche 
Reduzierung für möglich“. An eine 
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Kompromißbereitschaft - des 
Ostens bei den Verhandlungen 
über . die . Mittelstrecken-Raketen 
könne aber „ohne eine Stationie- 
rungsbereitschaft des Westens 
nicht gedacht werden“. - 
Bei den im Herbst wieder anste- 
henden Genfer Verhandlungen ge- 
he es „um das Kernstück der Ost- 
West-Beziehungen“, sie hätten des- 
auch einen entscheidenden 
«Me innere und äußere 
£ a £ e -. Beril f s Für ein mögliches 
Scheitern der Genfer- Verhandlun- 
gen habeer seinen Gespräch spart- 
nem im Weißen Haus an verstäS 

als Folge .deutliche 
l^teraphiede m der Memungsau- 
öerung der deutschen Bevölke^ 
zu erwarten“ seien. Berlin 
jedoch „weder scharitaff- 
ciien noch den -Rat Reben«jh^i den 
in der NATO getro Genen Vcrßifl-- 
Wingen nicht zu bleibend', v 
Zur Wirtschaftspöiitilcder- USA 
meinte von Weizsäcker, die Quali- 
tat der Bündnispartiieischafi hän- 
ge auch wesentlich von den .wirt- 
schaftlichen T ^hme nKediniwtuep 

ab. Die andauernden. Defizite - im 
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Gipfel-Bremser 

Von Carl Gustaf Ströhm 


D as Moskauer Gipfeltreffen der Parteichefs des War- 
schauer Pakts hat zumindest eine Überraschung 
beschert: Die allgemein erwartete massive Drohung 
gegen die westliche Nachrüstung blieb aus. Es war keine 
Rede von der Stationierung zusätzlicher sowjetischer 
Raketen in der „DDR H und der Tschechoslowakei. Statt 
dessen ergingen sich die Parteichefs in allgemeinen 
Abrüstungs-Forderungen. 

Man muß annehmen, daß das Ergebnis des Gipfels 
weniger neuen Überlegungen oder gar einer Wandlung 
sowjetischer Politik entspringt, als vielmehr Resultat 
des Kräfteverhältnisses innerhalb des Warschauer Pak- 
tes ist. Die Rumänen und ihr Parteichef Ceausescu 
machten von vornherein klar, daß sie unter gar keinen 
Umständen eine Erklärung unterstützen könnten, die 
Drohungen gegen den Westen enthalte. Eine Ostblock- 
Deklaration, bei der es durch rumänischen Widerstand 
keine Einstimmigkeit gegeben hätte, wäre aber eines 
guten Teils ihrer Wirkung beraubt worden. Hinter den 
Kulissen mögen auch andere Mitglieder des Warschauer 
Paktes - man denke etwa an die Ungarn - mitgebremst 
haben. Dehn die Stationierung neuer sowjetischer Waf- 
fen in den Vorfeld-Staaten des Ostblocks bringt auch 
gewaltige Kosten, die zu Lasten der kleinen osteuropäi- 
schen Länder gehen müssen. 

Für den Westen ist das Resultat von Moskau kein 
Grund zu voreiligem Jubel. Wohl aber trägt es zur 
Erkenntnis bei, daß auch drüben mit Wasser gekocht 
werden muß. Wenn dieser Umstand die Sowjets doch 
noch zu einem konstruktiveren Verhalten veranlassen 
sollte, so könnte es allen Beteiligten und den von 
Moskaus Mittelstreckenraketen Bedrohten nur recht 
sein. 


Bilanz ohne Glanz 

Von Ulrich Lüke 

D ie Bundesregierung hat es ihren Kritikern leichtge- 
macht Vor Antritt ihrer sechsmonatigen Präsident- 
schaft im EG-Mi n i sterrat hat sie Erwartungen geweckt, 
die auch die finanzkräftigste und am meisten proeuro- 
päische Regierung nicht hätte erfüllen können. Hans- 
Dietrich Genscher, der Ratspräsident, der gestern abend 
in Straßburg den Europa-Abgeordneten Rechenschaft 
ablegte, wird sich heute vor den Parlamentariern manch 
hartes Wort gefallen lassen müssen. 

Parlamentspräsident Piet Dankert ist mit seiner Kritik 
bereits vorgeprescht Doch der niederländische Sozialist 
mach t es sich ebenfalls zu leicht Von einer Ratspräsi- 
dentschaft in der Europäischen Gemeinschaft winl seit 
Jahren zuviel erwartet Auch Genscher kann keine Wun- 
der vollbringen, wenn seine Partner nicht wollen. 

Der Ruck, der nach Bonns vollmundiger Ankündi- 
gung durch die EG gehen sollte, ist ausgeblieben. Dem 
Bundeskanzler ist es auf dem Stuttgarter Gipfel aber 
immerhin gelungen, alle zentralen EG-Streitfragen im 
Paket zu halten. Damit ist gewährleistet, daß jede natio- 
nale Regierung ein eigenes Interesse an einer Verab- 
schiedung dieses Gesamtpaketes behält Das ist im 
Europa des Jahres 1983 nicht wenig. Es ist jedoch bei 
weitem weniger, als die Pro-Europäer in Straßburg 
erwartet hatten. 

Belastet durch die eigene und durch Wahlen in Groß- 
britannien und Italien, ist der deutschen Präsident- 
schaft der Erfolg verwehrt geblieben, den die Gemein- 
schaft so dringend gebraucht hätte. Bonn zog die euro- 
päischen Zügel erst Ende März an. Die Uneinigkeit in 
den eigenen Reihen über die Erhöhung der EG-Fman- 
zen führte überdies zu Irritationen im europäischen 
Ausland. 

Wenn die Griechen, die heute die europäische Stafette 
übernehmen, jedoch den Fleiß aufbringen, den Gen- 
scher und seine Beamten in den letzten drei Monaten 
gezeigt haben, dann könnte sich auch die deutsche 
Präsidentschaft im nachhinein als erfolgreich heraus- 
steilen. 

Von Pinseln und Federn 

Von Enno von Loewenstem 

T/ ann man den Frieden zur Karikatur machen? Be- 
JXjstimmte Kreise können das hervorragend. Nachdem 
man Physiker, Psychiater, Ärzte, Juristen usw. „für den 
Frieden M zu mobilisieren verstand, wurde nun auch ein 
„Wettbewerb Cartoon 83 — Krieg und Frieden" ausge- 
schrieben. 

Die Initiatoren, ein „Informationsbüro für Friedens- 
politik, München u , erklären sich als „politisch block- 
frei“ und nennen unter den Kriterien für die Preisverlei- 
hung als erstes: „Gesamtaussage“. Wie hat die zu sein? 
Das Begleitschreiben gibt einen taktvollen Hinweis: 
„ . . . Widerstand gegen die NATO-JTach’-Rüstung 
. . . Cartoonisten könnten auf ihre Weise einen Teil dazu 


Es gibt auch prächtige Preise: Die ersten fünf bekom- 
men „eine friedenspolitische Reise nach Polen oder in 
die UdSSR (Gewinner aus osteuropäischen Ländern 
erhalten nach Absprache einen Preis im Wert von DM 
500,-)". 

Wir brauchen uns nicht den Kopfüber die eventuellen 
„Gewinner aus osteuropäischen Ländern“ zu zerbre- 
chen: ob ihr Preis nun DM 500,- West oder DM 500,- Ost 
wert sein wird und ob ihnen nicht doch auch eine 
friedenspolitische Reise tief in die UdSSR hinein winkt, 
falls ihre Cartoons die falsche Gesamtaussage enthalten. 
Gerade die östlichen Künstler wissen den Hinweis der 
Veranstalter „Der Rechtsweg ist ausgeschlossen“ zu 
schätzen. 

Westliche Teilnehmer hingegen dürfen wohl auf alle 
Fälle damit rechnen, daß ihre Namen auf gewissen 
Listen des Veranstalters festgehalten und daß die Kon- 
takte fortgesetzt werden. Aber sie können dafür auf 
interessante friedenspolitische Begegnungen mit östli- 
chen Kollegen hoffen. Vor einigen Jahren fragte ein 
westlicher Cartoonist die Künstler des Moskauer Sozhu- 
morblattes „Krokodil", warum man im Osten, anders als 
im Westen, nie die Machthaber karikiere. Längere Bera- 
tung, dann die Auskunft: „Wir karikieren sie, wenn sie 
es verdienen!“ - „Und wann verdienen sie es?" - „Wenn 
sie abgesetzt werden!“ So, lieber Leser, dient man dem 

inneren Frieden. 
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Der Generationenvertrag 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Es wird eingesammelt 


Von Peter Gillies 


D er Bundesregierung 

scheint es eine Lust zu sein, 
das Rentensystem im Gerede 
zu halten - so jedenfalls muß es 
vielen Versicherten und Rent- 
nern Vorkommen. Tatsächlich 
mischen sich in der Rentenpo- 
litik jedoch törichte mit ver- 
nünftigen Debattenbeiträgen. 
Dabei geht manchmal der 
Blick für den wesentlichen 
Kern verloren: eine langfristi- 
ge, stabile und vertrauensstif- 
tende Konstruktion der Alters- 
versicherung, die alle Genera- 
tionen mittragen. 

Gefahren für das Rentensy- 
stem drohen aus mehreren 
Gründen. Kurz- und vielleicht 
mittelfristig sind es die kon- 
junkturellen Bedrohungen mit 
der hohen Arbeitslosigkeit, 
langfristig ist es der kopflastige 
Lebensbaum mit den vielen 
Altenteilern und den wenigen 
Aktiven. Hinzu kommt eine 
strukturelle Komponente: In 
den Zeiten des Wachstums 
wurde das Rentensystem mit 
Aufgaben überfrachtet, 'für die 
es nicht zuständig ist und die 
es auch nicht zu lösen vermag. 

Die Sanierungsbemühungen 
der Bundesregierung be- 
schränken sich nicht auf die 
tägliche Feststellung am Bild- 
schirm, die Renten seien si- 
cher. Sie gehen durchaus an 
die Substanz, schleifen Besitz- 
stände und fordern deshalb 
Kritik heraus. 

Das Versprechen der Regie- 
rung, auch Mitte 1984 die Ren- 
ten zu erhöhen, ist ein Erfolg 
Norbert Blüms, die überflüssi- 
ge Diskussion über die Herauf- 
setzung des Rentenalters für 
Frauen das Gegenteil Aber die 
Stetigkeit der Rentenerhöhung 
wurde mit verdeckten Beitrag- 
serhöhungen erkauft, die den 
Kostendruck der Unterneh- 
men verschärfen. 

Mehr als ein Schönheitsfeh- 
ler ist es auch, daß die Mehrein- 
nahmen von heute zu höheren 
Rentenansprüchen in der Zu- 
kunft führen- in einer Zukunft 
zumal die wegen der ungünsti- 
gen Altersstruktur eine Ver- 
doppelung der Beitragslast 
oder eine Halbierung der Ren- 
ten als finanzielle Logik er- 
scheinen läßt. Wenn keine glei- 
tende Lösung dieses Problems 
erreicht wird, dürfte der Gene- 
rationenvertrag zerbrechen. 

So stellt sich immer wieder 
die Frage von Glaubwürdigkeit 


und Verläßlichkeit Die alte 
Bundesregierung hat dagegen 
verstoßen, die neue ist den glei- 
chen Anfechtungen ausgesetzt 
So hatte der Vorgänger Blüms 
durch die Neubewertung der 
Ausfallzeiten die Rentenan- 
wartschaften breitester Schich- 
ten empfindlich verringert, oh- 
ne daß diese es freilich merk- 
ten. Ihre Kalkulationsbasis ge- 
genüber dem Eintritt vor vie- 
len Jahren hat sich entschei- 
dend verschlechtert 

Gleiches geschieht jetzt bei 
den freiwillig Versicherten, al- 
so vor allem Selbständigen, 
Hausfrauen und Beamten. Vie- 
le von ihnpn streben ins Altent- 
eil und nutzen dabei eine groß- 
zügige Frührente (wegen Be- 
rufe- oder Erwerbsunfähigkeit) 
aus. Trotz vergleichsweise 
spärlicher Eigenbeitrage errei- 
chen sie mit Tricks und Atte- 
sten eine vergleichsweise üppi- 
ge Rente. 

Das will die Regierung korri- 
gieren, weil es weder sozial 
noch finanziell erträglich ist, 
wenn sich Teile der Versicher- 
ten eine Frührente zu Lasten 
der anderen genehmigen. Die 
Zahl der Frührentner hat auf 
eine für die Rentenfinanzen be- 
drohliche Weise zugenommen, 
das Durchschnittsalter der Ru- 
heständler sinkt ständig; nur 
noch 19 Prozent gehen als 
„Normalrentner“ mit 65 Jahren 
aufs Altenteil Der Rest ver- 
kürzt die Lebensarbeitszeit auf 
die eine oder andere Weise. 

Aber die Sache hat eine 
Kehrseite. Die Hausfrauen und 






Gene ratlonenveri rag am Ende? - 
Minister Norbert Biüm 

FOTO: FRANK DARCHINGER 


Selbständigen, die vor zehn 
Jahren in die Rentenversiche- 
rung gelockt und gedrängt 
wurden, haben sich im Ver- 
trauen darauf eingelassen, daß 
sie gegen Alter und Invalidität 
voll versichert sind. Durch die 
Verschärfung für Frührentner 
sehen sie sich um einen we- 
sentlichen Teil dieser Zusage 
gebracht. 

Dabei geht es weniger um die 
Frage, ob die rückwirkende 
„Verschlimmbesserung“ ge- 
gen das Grundgesetz verstößt 
Entscheidend ist die Frage, ob 
sich der Bürger auf staatliche 
Versprechungen verlassen 

darf Dabei muß eine gewisse 
Fristenkongruenz gelten: 
Plötzliche Verschlechterungen 
von kurzfristigen Daten (z.B. 
Steuern) wären hinnehm bar, 
Entscheidungsdaten, die jahr- 
zehntelang wirken, darf der 
Staat aber nicht nach Belieben 
ändern. 

Aber das sind nur Kostpro- 
ben der wirklichen Probleme. 
Im Allparteienkonsens hat 
man damals verteilt und ver- 
sprochen, was man heute - 
wiederum im Konsens - auf 
das Finanzierbare zurück- 
schneiden muß. Die Renten- 
versicherung ist mit vielen 
Dingen überfrachtet - von Fa- 
milien- bis Behindertenhilfe 
die mit ihrem eigentlichen 
Zweck nichts zu tun haben. Er 
lautet: Man versichert sich und 
erhalt Im Alter eine Rente, die 
sich nach den Einzahlungen 
richtet 

Die Altersversorgung bei uns 
ist voll von Verstoßen gegen 
dieses Versicherungsprinzip. 
Zwischen Knappschafts- und 
Sozialrentnern, dem öffentli- 
chen Dienst und anderen 
Gruppen gibt es Verzerrungen, 
die ans Skandalöse grenzen. Es 
geht um nicht weniger als dies: 
Anpassung der Altersversor- 
gung an . die finanziellen Mög- 
lichkeiten, Sanierung durch 
Opfer aller Beteiligten, Ver- 
trauensstabilisierung durch 
Verabschiedung von der staat- 
lichen Rundumversicherung. 
Da der Staat die bisherigen An- 
sprüche nicht zu finanzieren 
vermag, stellt sich die Frage, 
ob nicht jeder Bürger die Vor- 
sorge stärker in die eigenen 
Hände nehmen sollte. Wer auf 
sich selbst vertraut, kann we- 
nigstens nicht enttäuscht wer- 
den. 


IM GESPRÄCH Moshe Levy : 

Haudegen mit kühlem Kopf 

Von Rafael Seligraann 

D aß es in Libanon trotz ange- 
spannter Lase und fest tägü- 


L/spannter Lage und fest tägli- 
cher Zwischenfalle seit zwei Mona- 
ten nicht zu direkten Zusammen- 
stößen zwischen israelischen und 
syrischen Truppen gekommen ist, 
wird von vielen dem Generalstabs- 
chef der israelischen Armee, Mo- 
she Levy (47), zugeschrieben. Wie 
zufällig ist er eben seit dieser Zeit, 
im Amt 

Israels oberster Soldat sieht mit 
seiner wuchtigen Figur und gut 
zwei Metern Höbe wie der Idealty- 
pus eines Haudegens aus, und so 
konnte der - mittlerweile verstor- 
bene - General Yofie witzeln: 
„Moshe Levy muß irgendwann Is- 
raels Generalstabschef werden, da- 
mit die Welt sieht, daß wir nicht 
nur tüchtige Soldaten haben, son- 
dern auch Männer, die wie Solda- 
ten aussehen.“ Aber, wie das oft so 
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ist eben kein Eisenfresser, sondern 
er gilt vielmehr als der versierteste 
Stabsoffizier der israelischen Ar- 
mee; Ganz anders als sein Vorgän- 
ger, Rafael Eytan, der Büros und 
Knmnmw rinTeiitialen mied wie der 

Teufel das Weihwasser und der 
sich lediglich bei der Truppe wohl- 
fühlte, gilt Levy als Mann der sorg- 
föltigen Planung und peinlichen 
Vorbereitung. 

Ein Bürohengst ist Israels neuer 
Generalstabschef dennoch nicht 
So war „eineinhalb Moshe“, wie 
Levy wegen seiner Körpergröße 
genannt wird, zwischen 1968 und 
1970 Kommandeur einer Fall- 
schirmj ä gerbrigade. Vier Jahre 
später wurde er Chef einer Panzer- 
division. Aber diese Kommando- 
posten waren stets Ausnahmen in 
seiner steilen Karriere. Die Regel 
waren Stabsarbeit und. Theorie. 
Immerhin: Während Levy die Stä- 
be in wechselnden Positionen lei- 
tete, fand er zwischen 1963 und 
1968 Zeit, ein Studium der Wirt- 
schaftswissenschaften und der is- 
lamischen Geschichte an der He- 
bräischen Universität Jerusalem 
zu absolvieren. 

Einen wichtigen Kom mandopo- 
sten nahm Levy erst 1977 ein: Der 
damalige Verteidigungsminister 


Israels Genera Istabschef: Moshe 
Levy Fora: AP 

Peres übertrug ihm die militäri- 
sche Verantwortung für die vor- 
wiegend von Arabern bewohnten 
Gebiete Judäa und Samaria. Levy 
entledigte «inh dieser diffizilen 
Aufgabe trefflich. Seine Einheit»! 
erhielten den Befehl, so wenig wie 
möglich in Erscheinung zu - treten, 
aber dennoch die Sicherheit für 
Araber und Juden zu gewährlei- 
sten. 

Levys stetige Arbeit wurde im 
Vorjahr mit der Ernennung zum 
Leiter der Stabsabteilung belohnt 
Der neue Verteidigungsminister 
Moshe Arens fand an dem intellek- 
tuellen, vorsichtig agierenden Le- 
vy Gefeiten und setzte dessen No- 
minierung durch. Die Ern ennung 
fand in Israel weitgehende Zustim- 
mung. Als . Sohn irakischer Ein- 
wanderer gehört da neue Armee- 
chef der Bevolkerungsmehrheit 
der orientalischen Sepharadim an. 
Als Mitglied des Kibbuz Beit Alpha 
steht der General der Arbeiterpar- 
tei nahe, deren wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Basis diese Kol- 
lektivstedkingen bilden. ' Ate ruhi- 
ger, bedachtsamer Befehlshaber, 
der mit alten Mitteln versuchte, die 
Verluste der Armee in Libanon zu 
begrenzen, errang er schnell die 
Zuneigung der Soldaten. 
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Da wäre, zuerst gfnmaT die von 
Strauß ohnehin nicht sonderlich 
geliebte FDP, die nun, so wurde im 
Kloster Banz hinter barocken Mau- 
ern .beschlossen, zum zweifachen 
Kniefall antreten muß. In der 
Deutschlandpolitik hat es, gelinde 
eesaet Verwimuur gegeben, als 


scher einigen wichtigen Botschaf- 
ten im Ausland durchaus mißver- 
ständliche Depeschen zugehen 
ließ. „Das Rad der Geschichte wird 
nirfrt zurückgedreht“, hieß es dar- 
in als Antwort auf die Feststellung 
von CSU-Innenminister Friedrich 
7imnwmawTi l die neue Regierung 
werde es nicht zulassen, daß die 
deutsche Frage nur auf die Bun- 
desrepublik und die DDR be- 
schränkt werde. Für die CSU hat 
Genscher damit «mrial mehr den 
Btthdahamdäelmh hinge WOlfen, 
und sbDte denn wirklich alles so in 
den Depeschen stehen, dann kann 
d»* dnäffjhana wieder zur Koaliti- 
onsftage weiden. Ebenso das De- 
monstration Brecht. Abgesehen von 
der pi hlilninmB ni teain«! Forde- 
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nem Rundftmkgespräch kann die 
Schwierigkeiten nicht kaschieren, 
in die die SPD durch die Friedens- 
bewegung geratöi ist. Immer mehr 
Sozialdemokraten reihen sich ge- 
fühlsbetont in die buntscheckigen 
Demonstrationen ein und tun so, 
als ob die. anderen,, die nicht mit- 
marschieren, keine Friedensfreun- 
de wären. Der frühere Bundesver- 
teidiguhgsminister, der einst den 
NATD-Doppelbeschluß mannhaft 
vertrat, teutden inneren Zwiespalt 
mit einer Parteikommission unter 
Egon Bahr, Horst Ehmke und Pe- 
ter Glotz, dre die Haltung der SPD 
zu den Protestbewegungen um- 
schrieb. Die Grenzlinie soll nach 
dem Wüten der Friedensbewegun- 
gen zwischen gewalttätigen und 
g ew alt fr eien Demonstrationen ge- 
zogen werden. Annehmbar ist auch 
für die SPD, was friedlich verläuft, 
ohne daß sie selbst dabei in Er- 
scheinung treten wüL Doch diese 
Markierungslinie ist nichts, weit 
Die Ereignisse in K refald halsen 
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Schnoor hat die CSU zur Zeit mit 
ihrem Drängen, die G e setz e. der 


schärfen, des Volkes Meinung auf 
ihrer Seite.- Nach den Krawallen 
von Krefeld wird es für die FDP 
schwerer, sich dem Kreuz aus dem 
Süden zu widersetzen. 

" # 

»JMingerJeitung 

Ober die SPD und Dir aenerdfnt* ptrtef- 
ftmtUoh fest gelegtes Verhütet» a rtr W e- 


Die Partei ist die eine Sacher und 

die Friedensbewegung die andere. 
Die saloppe Aussage Hans Apels, 
des stellvertretenden Vorsitzenden 
der SPD-Bundestagsfraktion, in ei- 


Der sowjetische Vorschlag wäre 
im Falle seiner Realisierung geeig- 
net, neben dem konventionellen 
militärischen Übergewicht d er 
Staaten des Warschauer Paktes in 
Europa auch noch die nukleare 
Überiegenbeit der Sowjetunion 
festzuschreiben. Wenn dennoch - • 
die neue Initiative dpm Osten 
nicht gleich vom Tisch gefegt wer- 
den sollte, dann auch deshalb, weil 
die Staaten des Warschauer Ifektes ~ » 

in ihren Vorschlag indirekt das j*oi Enfant tMrib 
Eingeständnis der vo rhandenen ^ Hademaclmr Ted 
genen militSrisphpn Überlegenheit 
.einschließen Die Ostblock-FOhriff 
entlarven damit ihre firüheren Ein- 

la s su a jgaiy es bestünde bereits in ^ 

Europa ein militärisches Gleichge- 
wicht, als simple Propaganda- 


Milliarden-Bürgschaft oder Die Politik muß weitergehen 

Weshalb sich die Bundesregierung auf diese Transaktion zugunsten Ost-Berlins einläßt / Von Bemt Conrad 


D aß sich ausgerechnet die von 
der CDU/CSU geführte Bun- 
desregierung bereit erklärt hat, ei- 
nen Mniiardenkredit an die „DDR“ 
zu verbürgen, wirkt auf den ersten 
Blick frappierend. Bei genauerem 
Hinsehen allerdings paßt die spek- 
takuläre Aktion durchaus in den 
Rahmen, den Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl in der vergangenen Wo- 
che mit seinem Bericht zur Lage 
der Nation im geteilten Deutsch- 
land abgesteckt hat 

Dieser Rahmen schließt die 
grundsätzliche Ofrenhaltung der 
deutschen Frage, die damit ver- 
bundene Wahrung nationaler 
Rechtspositionen und die Anpran- 
gerung von Mißständen ebenso ein 
wie die Bereitschaft zum Dialog 
und zu Abmachungen mit der 
„DDR“ -Regierung im Interesse der 
Menschen beiderseits der inner- 
deutschen Grenze. Die Ostbexiiner 
Propaganda hat ein solches Kon- 
zept als „widersprüchlich“ be- 
zeichnet Tatsächlich bietet es aber 
Kohl die Möglichkeit, auf der Basis 
der Prinzipientreue durch wirt- 
schaftliche Transaktionen prakti- 


sche Erleichterungen herbeizufüh- 
ren. 

Genau darauf zielt die Bonner 
Bürgschaft fiir den Kredit eines 
Banke nkonsortiums unter Füh- 
rung der Bayerischen Landesbank 
an die „DDR“ in Hohe von einer 
Milliarde Mark. Das damit verbun- 
dene finanzielle Risiko s cheint ge- 
ring zu sein; der Bundeshaushalt 
wird damit aller Voraussicht nach 
also nicht belastet 

Auf der anderen Seite rechnet 
die Bundesregierung offensicht- 
lich damit, daß die JDDR“-Behör- 
den im Herbst wesentliche Verbes- 
serungen im innerdeutschen Rei- 
severkehr verwirklichen werden. 
Dazu gehören eine Senkung der 
vor drei Jahren drastisch erhöhten 
Zwangsumtauschsätze bei „DDR“- 
Reisen und eine Herabsetzung der 
Altersgrenze für Westreisen von 
„DDR*-Bewohnem. 

Diese Aussicht bildet anschei- 
nend die mündlich abgesprochene 
Geschäftsgrundlage des Kredits. 
Nun ist bei derartigen nicht ver- 
brieften Zusagen immer Skepsis 
angebracht. Das haben auch die 
Gespräche des damaligen Bundes- 


kanzlers Helmut Schmidt mit dem 

„DDR u -5taatsratsvorsitzenden 
Erich Honecker am Werbellinsee 
im Dezember 1981 gezeigt 

Unmittelbar danach war von 
Schmidt zu hören: „Ich bin ganz 
sicher, daß Sie (die Presse) im Lau- 
fe des Jahres 1982 deutlicher er- 
kennen können als gegenwärtig, 
daß wir in der Tat in diesen langen 
Gesprächen eine Reihe von 
schwierigen Fragen, die zwischen 
uns stehen, einer Losung naherge- 
b rächt haben.“ Er meinte damit 
besonders den Zwangsumtausch 
und das Reisealter. In Wirklichkeit 
hat sich dann 1982 in dieser Frage 
nichts bewegt 

Immerhin gibt es heute reale 
Gründe für die Annahme, daß die 
SED-Führung den monetär unter- 
mauerten guten Wüten der Bun- 
desregierung honorieren wird. Sie 
liegen in der katastrophalen Fi- 
nanzlage der JDDR“ begründet 
Weil er keinen anderen Ausweg 
mehr wußte, hat sich Honecker of- 
fenbar in Moskau Spielraum für 
wirtschaftliche Vereinbarungen 
mit Bonn geben lagwi- Sollte, er 


nun seinen Teil des Geschäfts plat- 
zen lassen, müßte er für alle künfti- 
gen finanziellen Wunsche in Bonn 
mit rotem Licht rechnen. Das kann 
nicht in seinem Interesse lifigecL 

Zu den überraschenden Umstän- 
den der Transaktion gehört es, daß 
Bayerns Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß daran maßgeblich be- 
teiligt war und demnächst sogar 
mit Honecker in der „DDR“ Zu- 
sammentreffen wird. Offensicht- 
lich weiß der SED-Chef zwischen 
der eigenen Anti-Strauß-Propagan- 
da und den politischen Realitäten 
durchaus zu unterscheiden. 

Sollten sich alle Erwartungen 
Bonns erfüllen, könnte es sein, daß 
Honecker, ungeachtet seiner ; vor- 
läufigen Absage, doch noch in die- 
sem Jahr' in die Bundesrepublik 
kommt. Dem Kanzler käme eine 
solche Entwicklung als „entspan- 
nendes Moment“ angesichts der im 
Herbst in der Bundesrepublik zu 
erwartenden heftigen - Auseinan- 
dersetzungen um die Nachrüstung 
sicher sehr gelegen. Doch eben die- 
se Auseinandersetzungen bilden 
auch einen Unsicherhezts&ktor für 
den innerdeutschen Dialog. Zwar 


ist das Interesse Honeckers an wei- 
terer Zusammenarbeit mit Bonn, 
vor altem auf wirtschaftlichem Ge- 
biet, auch für den Fall des Beginns 
der Stationierung von Pers h i n g-2- 
Raketen wegen der Dringlichkeit 
seiner eigenen Probleme evident 
Doch manchmal entwickeln inter- 
nationale Spannungen eine Auto- 
matik, der sich niemand entziehen 
kann - schon gar nicht, wenn der 
„große Bruder“ im Kreml selbst 
vor Konsequenzen im wirtschaftli- 
chen Austausch warnt, wie dies 
jetzt der sowjetische Ministerpräsi- 
dent Nikolai Tichonow ‘getan hat 
Gerade deshalb ist es nützlich, 
(hfl Kohl kurz nach dem Abschluß 
des „DDR“-Kreditgeschäftes seine 
Sondierungsreise nach Moskau an- 
tritt D ann wird er klarer, sehen. 

■ wie. weit Andropow und sein Polit- 
büro im Fall einer westlichen 

Nachrüstung - die sfe-seIbst3ioc& 
durch Kompromißbereitschaft 
Genf verhindern könnten —wenig' 
stens ökonomisch zu „busmess ö 
usual“ bereit sein werden. Dies ■»; : 
ge im beiderseitigen Inte resge uw .;, 
würde auch den innerdeutsche**. 
Beziehungen zugute kommen. •_ 
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Tennis in Wimbledon, 
das ist Synonym für fairen 
Sport und feine englische 
Gesellschaft. Doch Spieler 
and Zuschauer kratzen 
an diesen urbritischen 
Traditionen. 




Von FRITZ WERTH 
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er M»™ ist. 1,96 Meter groß, 
hat in seinem 73jährigen Le- 
ben, das er vorwiegend der 
Veredlung der Daxnen-Unterwä- 
sche widmete, ' seine Haarpracht 
eingebüßt, trägt am linken Ohr- 
läppchen einen Diamanten und ist 
auch sonst .eine schillernde Figur. 
Er beißt Ted Tmling. Die Tennis- 
Damen zwischen Wimbledon in 
. London und Flushing Meadow in 
New York, die aus beruflichen 
Gründen eine sonst brachliegende 
Anatomie zur Besichtigung freige- 
ben müssen, verehren ihn. Tmling 
hat das Unaussprechliche in der 
Kode ansprechend gemacht 

Der andere Mann ist überlebens- 
ß, hat sein Leben vorwiegend 
er verbalen Strafverfolgung aller 
Tennis-Schiedsrichter dieser Welt 
.gewidmet, halt eine rapide dahin- 
welkende Haarpracht zumeist mit 
einem roten Stirnband, und seinen 
rapide wachsenden Reichtum mit 
Höfte der Advokaten-Künste seines 
■Vaters zusammen. Er wirbt für Au- 
tos, Uhren, Milch und Rasierappa- 
rate, spielt in seiner Freizeit Tennis 
und dies mit derart masochisti- 
schem Mißvergnügen, daß es zum 
Passmnsspiel wurde. Und da die 
Leiden dieses jungen Mannes sich 
in regel m äßigen Zomausbrüchen 
Luft machen, wurde daraus eine 
Gütemaxke nam e ns John McEn- 
roe Seit John Osbomes Tagen ist 
Zorn als Kult und als Ware nicht 
mehr so geschickt vermarktet wor- 
den wie durch diesen 24jährigen 
Jungmillionär. 

So unterschiedlich diese beiden 
Männer, der playboyhafte und eac- 
tro vertierte Ted Tinüng und der 
ärger-inhalierende John McEnroe 
sein mögen - eines verbindet sie: 
das Mißvergnügen der Herren des 
JU1 England Lawn Tennis Club“, 
jener fernen und irgendwie überir- 
dischen Figuren, die seit Jahrzehn- 
ten Wimbledon inszenieren. 

Sie lasten den beiden Männern 
an, das vornehmste Tennisfest der 
Welt zum Marktplatz sicht- und 
hörbarer Obszönitäten gemacht zu 
haben. Die sichtbare Obszönität 
des Ted Tmling bestand darin, im 
Jahre 1949 der amerikanischen 
Tennisspielerin Gussie Mioran Hös- 
chen mit Rüschen und Goldlamäe 
'«hgelegt zu haben. Die Herren von 
bledon brauchten 33 Jahre, bis 


bewegenden Objekt in Reihe K 
Sitz 48, dem Universum im allge- 
meinen und dem lieben Gott im 
besonderen („Jeeeesua Christ!“) 
verraten immerhin eine fast sensa- 
tionelle Bereitschaft dieser Gras- 
und Gralshüter des Tennis, mit der 
Zeit zu gehen. Sie brauchten nur 
drei Jahre, um sich an dip verbale 
Umweltverschmutzung des Herrn 
McEn r oe zu gewöhnen. Dann wa- 
ren sie bereit, den zornigen jungen 
Mann in ihren Club aufeunehmen, 
der sonst eigentlich Wimbledons! e- 
gem automatisch offensteht. 

Verziehen haben sie ihm natür- 
lich immer noch nicht. Der unmög- 
liche junge Herr ist für sie die 
Stammgemeinde mittelalterlicher 
Damen aus den Londoner Grün- 
gürtel-Vororten und den Kirchen- 
vorständen nach wie vor „shok- 
k m g*. Das Problem nur ist - was 
ist skandalösen die verbalen Lüm- 
meleien dieses M»mru»g oder der 
resolute Platzverweis? Immerhin 
spielen die Herren von Wimbledon 
mit dem Gedanken an die zweite 
Mögl ich ke it, die keinem anderen 
Tennis-Veranstalter dieser Welt 
auch nur im Traum einfallen wür- 
de. Sie haben vor Beginn des Tur- 
niers eine Prämie von 30 000 Pfimd 
(etwa 120 000 Mark) an die Firma 
Lloyds gezahlt, um sich damit ge- 
gen Regreßansprüche disqualifi- 
zierter Spieler bis zu 2,5 Millionen 
PfUnd (rund zahn Millionen 
D-Mark) versichern zu lasyen- 

Daß dieser Konflikt zwischen 
den neureichen JungmiHtonären 
namens McEnroe, Gerulaitis und 
Coxmors und dem britischen Ten- 
nis-Adel von Wimbledon jedes 
Jahr einen neuen Siedepunkt er- 
reicht, hat besondere Gründe. Alle 
anderen Tur m erveranstaher dieser 
Welt sind diesen Tennisstars aus- 
geliefert, denn sie brauchen sie. 
Also zahlen sie und dulden die 
Eskapad e n dieser jungen Männer. 
Das Ergebnis ist «ne wachsende 
Verrohung der sonst guten Sitten 
nun „Tennis vulgär“. 

Wimbledon dagegen ist zeitlos. 
Die Herzen Veranstalter dieses 
Turniers brauchen die Stars nicht, 
diese Stars brauchen Wimbledon. 
Denn alle anderen Turniere dieser 
Welt bieten nicht viel mehr als je- 
nen Stoff, den dfese Jungmülionä- 
re bereits im Überfluß besitzen: 
Geld. Wimbledon dagegen bietet 
jenen Stof£ aus dem die letzten 
Träume dieser verwöhnten Neurei- 
chen des Tennis gemacht sind: Ge- 
schichte. Die 66 000 Pftind, die der 
Sieger des Herren-Einzels am 
Sonntagnachmittag kassiert, sind 
deshalb irrelevant. Seinen „Kick" 
bezieht er aus der Hoffnung, mit 
dem- Wimbledonsieg 



Twuriftomiev la Wimbledon, den ist TrcrtBtioa mH 1 877 
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zusammen 

mit Tilden, Borotza, Lacoste, von 
Tmling diese Provokation ver-. Cramm und Rosewell in den Ten- 
nen. Seit dem letzten Sommer nis- Adelskatalog aufgenommen zu 
sprachen sie wieder mit ihm. werden. 

Die hörbaren Obszönitäten des Diese Gewißheit, Geschichte zu 
Jahn McEnroe gegenüber Ofßziel- verkauften, hat die Veranstalter von 
len, dem Rasen, einem sich leicht Wimbledon arroganter als andere 


Veranstalter und die Sitten dieses 
Turniers strenger gemacht So ist 
denn Wimbledon im sonst sehr 
großzügig und am lockeren Zügel 
geleiteten internationalen Tennis- 
zirkus das letzte „Law-and-ord er“ - 
Turnier dieser Welt Der Grund: 
Dieses Turnier ist seit Jahrzehnten 
fest in der Hand ausgedienter ho- 
her britischer Offiziere. Und die 
haben daraus mehr als ein Turnier 
gemacht cs ist ein gut geöltes und 
straff geleitetes Tennismanover. 

Der Konflikt war unvermeidlich. 
Die sogenannten Skandale um 
McEnroe, Gerulaitis und Cozmors 
sind das Ergebnis der Konfronta- 
tion von resoluter Kasernenhof- 
Ordnung und extravaganter Ten- 
nis-Playboy-Allüre. Und dieses 
Duell zwischen der scharfen Bü- 
gelfaltenwelt der Sandhurst-Ofö- 
ziere und der zerknautschten Blu- 
jeans-Lebensphilosophie der ver- 
wöhnten Jnngmillionäre liefert 
den Stoff fürs jährliche Wimble- 
don-Melodrama. Die fest flehent- 
lich in der letzten Woche von 
McEnroe an den Schiedsrichter ge- 
stellte Frage: „Können Sie siteh 
denn niemals irren?“ war nicht un- 
bedingt ungehörig. Hier schwang 
die Furcht mit, daß die Herren von 
Wimbledon dabei, sind, sich selbst 
den Status der Übernatürlichkeit 
und der Unfehlbarkeit zuzulegen. 

Die TennisuStaTnrngemeinde von 
Wimbledon freilich sieht das anr 
ders. Für sie ist dies das letzte 
Gefecht zwischen „Tennis vulgär“ 
und „Tennis puritanisch“. Es ist 
eine Schlacht, die nicht nur auf 
dem so kulthaft gepflegten Rasen 
der Tennis-Courts, sondern auch 
am Rande dieser Tennis-Kathedra- 
le ausgetragen wird. Hier hat die 
Vulgansierung dieses Festes in 
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diesem Jahr neuen schreckli- 

chen Tiefpunkt erreicht Denn zur 
traditionellen Tennis-Diät von 
Wimbledon (sechs Erdbeeren zum 
Preise von 90 deutschen Pfennig 
das Stück, Tee und Pimm’s) haben 
ordinäre Kaufleute nun zentner- 
weise „Fish and Chips“ auf den 
Markt geworfen, die Gaumenfteu- 
de der niederen britischen Stände 
und das hat dieses Turnier neben 
seinen bisher mit so großem Wider- 
willen ertragenen sicht- und hörba- 
ren nun auch noch um eine riech- 
bare Obszönität bereichert 

Es ist also kein Fest ungetrübter 
Sinnenfreuden mehr. Die Herren 
in den Festzelten, die sich auf Fir- 
menspesen an frisch aufgebahrtem 
rosarotem Lachs und altem, zu- 
meist tiefentschlafenem blaßgel- 
bem Champagner laben, schauen 
indigniert zu, wie ihnen dieses ex- 
klusive Fest allmählich zu entglei- 
ten droht Sie sprechen immer häu- 
figer von der Ruderregatta in Han- 
ley, die am gleichen Tage stattfin- 
det wie die Tennis-Endspiele in 
Wimbledon und wo man noch ganz 
unter sich ist, mit Strohhut und 
Schulkrawatte, und wo man nicht 
bei jedem Aufschlag dem gewicht- 
heberhaften Grunzen eines Jim 
Coxmors, sondern den Klang«! ei- 
ner Militärkapelle lauschen kann, 
die so ohrwunnhaft-schön das 
Lied jf I were a rieh man“ zu 
spielen pflegt ein Wunsch, den die 
meisten von ihnen sich schon lan- 
ge selbst erfüllt haben. 

Und dann die Verrohung der 
Kleidersitten in Wimbledon! In 
Hanley ist man angehalten, Jackett 
und Krawatte zu fragen, in Wim- 
bledon dagegen, das in diesem 
Jahr auf unbegreifliche Weise bis- 
her vom Regen verschont blieb, 
sind iiüTTw häufiger nackte und 
behaart» Hexxen-Oberközper auf 
den Rängen zu besichtigen- Der 
heilen puritanischen Welt von 
Wimbledon droht die Sitten-Verro- 
hung. Die „Teenybobber“, die 
einst durch Björn Borg in Schwär- 
men herbeigdockt wurden, geben 
den Ton an. Sie kreischen eksta- 
tisch wirn Harn mar- Ai iferhlag ei- 
nes Kevin Curren und ertränken 
damit den dezenten, Beifell des 

Wimhl eri nw-TTatahl ighraontc zum 

kunstvoll gekräuselten Service ei- 
nes Ivan LendL 

Wimbledon im Wandel. Die 
Sandhurst-Garde hat Anlaß zur 
Sorge. Das Etikett und die Tradi- 
tionen dieses Festivals <smd keine 
unantastbaren Gesetze mehr. Dem 
Tennis-Tempel droht die Entwei- 
hung. Die Jungstars fordern die 
Generation der „Midlife Crisis“ 
heraus. Es genügt nicht mehr, mit 
Ted Tmling und John McEnroe 
seinen Frieden zu schließen. Es 
klopft hörbar und vernehmlich ein 
neuer Gast und ein neuer Geist an 
die Türen ihrer Tennis-Kathedrale: 
eine Obszönität namens 
wart 


Italiens „linke Mitte 
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rückt leicht nach rechts 


Gemeinsam haben die 
bisherigen Koalitionsparteien 
in Italien One Mehrheit 
halten können. Innerhalb des 
Gefüges gab es aber einen 
leichten Rack nach rechts; 
wie in der Bundesrepublik 
und in Großbritannien 


Von ALFONS DALMA 


I talien weist eine für das demo- 
kratische Westeuropa atypische 
parteipolitische Struktur auf. 
Ein direkter Vergleich mit dem in 
Mittel- und Nordeuropa üblichen 
Modellen geht daher am Gegen- 
stand vorbei, weil Italiens Struktu- 
ren durch eine ungewöhnliche 
Vielzahl von Parteien, durch die 
stark traditionsgebundene Stimm- 
abgabe und durch die Unmöglich- 
keit einer periodischen Ablöse zwi- 
schen rechts und links an der Re- 
gierung gekennzeichnet sind. 


Ihrer einst revolutionären Ge- 
schichte nach empfinden sie sich 
als liberale Unke - die einen unter 
Berufung auf den nationalen 
Staatsgriinder Cavour, die anderen 
auf den republikanischen Natio- 
nalpropheten MaT-ymi, die dritten 
auf die Gründungsvater des huma- 
nitären Sozialismus. Gemessen 
aber an den Problemen der Gegen- 
wart sind diese drei Parteien, vor 
allem aber die Republikaner und 
die Liberalen, die Vertreter der 
strengen sozialen Marktwirtschaft 
und der rigorosen Sanierungspoli- 
tik zur Bekämpfung der Krise. 


Während die Christlichen Demo- 
kraten des deutschen Sprach- 
raumes Sammel- und Volksbewe- 
gungen sind, die in sich eine Koali- 
tion von verschiedenen Gesell- 
schaftsgruppen oder -schichten 
bilden, ist da s in Italien die Demo- 
Crazia Cristiana nur zum Teil. Im 
gleichen politischen Raum sind 
mehrere koalitionsfähige, aber 
auch einige ausgesprochen feind- 
selige Parteien angesiedelt: Zu den 
letzteren gehört die spießbürger- 
lich-biedere, aber politisch, ka- 
strierte neofaschistische Nachfol- 
gepartei der versunkenen Mussoli- 
ni-Ara. Sie bindet ungefähr ein 
Zwölftel der Wählerschaft außer- 
halb des Systems. Demgegenüber 
sind die konservativen und die re- 
publikanischen Liberalen sowie 
die Sozialdemokraten mit der De- 
mocrazia Cristiana so fest verbun- 
den, daß sie mit ihr eine Staats- 
und regierungspolitische Einheit 
besonderer Art bilden. 


Im konkreten Fächer der politi- 
schen Richtungen entspricht die 
Position dieser kleinen Parteien 
der Stellung etwa des Wirtschafts- 
beirates in der bayerischen CSU 
oder des Wirtschaftsbundes in der 
österreichischen Volkspartei. Das 
ist der Punkt, an dem die Wahler- 
gebnisse vom 27. Juni 1983 pla- 
stisch zu werden beginnen; denn 
die konservativ-liberalen bezie- 
hungsweise auf dem rechten Flü- 
gel des Koalitionsbogens stehen- 
den Kräfte sind die einzigen ein- 
deutigen Wahlsieger. Sie haben 
über drei Prozent und mehr als 
eine Million Stimmen dazugewon- 
nen. Wirtschaftspolitisch mit ihnen 
konform, haben auch die Sozialde- 
mokraten davon profitiert 


Wandel durch Bürde 
der Regierung ' 


Aber auch die italienische Linke 
unterscheidet sich von den großen 
sozialistischen oder sozialdemo- 
kratischen Parteien im Norden, ja 
selbst von der französischen oder 
spanischen Linken durch ein 
Merkmal, das eine Koalition nicht 
zuläßt: Seit 37 Jahren sind die 
Kommunisten die weitaus stärkste 
Partei innerhalb der T.iniren Die 
Folge davon ist daß die Linkspar- 
teien insgesamt über 42 Prozent 
der Stimmen nicht hmansknrmnan 
können und daß die Kommunisten 
deshalb seit der Auflösung der 
Volksfront mit den Sozialisten An- 
fang der 60er Jahre isoliert bleiben. 
Sie sind eine Art institutionelles 
Sammelbecken, haben aber keine 
Aussicht auf den Einzug in die 
Regierung. 


Inne rh al b dieses Rasters ist der 
Rückgang der Democrazia Cristia- 
na zu befrachten. Diese Volkspar- 
tei christlich sozialer Tradition ist 
ihrem historischen Verhalten nach 
eine Linkspartei Sui Generis und 
empfindet sich auch als eine sol- 
che, besonders nach dem Tod des 
von der österreichischen Tradition 
mitgeprägten Alcide de Gasperi. 
Nur durch die unabwendbare Bür- 
de der Regierungsverantwortung, 
(denn ohne die DC gibt es keine 
denkbare Parlamentsmehrheit) , 
wird diese „populistische“ Bewe- 
gung zu einer Praxis der wirt- 
schaftlichen Realität und zur Ein- 
schränkung der Sozialpolitik 
gezwungen. 


den neuesten Rückgang vorausge- 
sehen und ihn optisch dadurch zu 
korrigieren versucht, daß sie die 
früheren KFI-Diss identen von der 
sogenannten „Linksunion“ 

(PDUP1 wieder auf die Kandida- 
tenlisten der Mutterpartei aufge- 
nommen haben. 

Es schaut nur so aus, als ob sie 
vom „Bestand“ der 30.4 Prozent 
nur einen halben Punkt verloren 
hätten. In Wirklichkeit war ihr neu- 
er Ausgangspunkt bei 3 1,9 Prozent, 
der Verlust betrug zwei Punkte. 
Die wirkliche langfristige Tendenz 
wird aber erst in anderen Zusam- 
menhängen ersichtlich: Seit ihrem 
„eurokommunistischen“ Höhe- 
punkt der Parlamentswahlen von 
1976 ist die KPI mit ihren Verbün- 
deten von 36 Prozent auf die jetzi- 
gen 29,9 Prozent, zum ersten Mal 
seit zwölf Jahren also unter die 30- 
Pro zent-Grenze gesunken. 

Was das konkret bedeutet, wird 
anhand von absoluten Zahlen 
deutlich: Die Kommunisten sind ui 
den letzten sieben Jahren von über 
zwei Millionen Wählern verlassen 
worden; ihr gegenwärtiger Stand 
weist elf Millionen aus. Anderthalb 
Millionen Wähler sind 1979, weite- 
re sechshunderttausend diesmal 
abspenstig geworden. Auch die DC 
hat nach absoluten Zahlen zwei 
Millionen Wähler verloren. 

Die Schwächung und Vereinsa- 
mung der Kommunisten wird 
durch zwei weitere Ellemente illu- 
striert: Die Sozialisten haben im 
Vergleich zu den Pariamen tswah- 
len 1979 leicht gewonnen, im Ver- 
hältnis zu den Regional wählen 
1980 im gleichen Maße Stimmen 
verloren. Ihre Kräftigung während 
der letzten fünf Jahre ist das Er- 
gebnis der unmißverständlichen 


Trennung von der KPL wie sie von 
Bettino Gi 


Iraxi vertreten wird. 


Berlinguer sah den 
Rückgang voraus 


Erst seit Wngm Jahr, unter dem 
neuen Generalsekretär Ciriaco de 
Mita, hat die Parteiführung den 
Weg der entschiedenen Sanie- 
rungspolitik, im engsten Einver- 
nehmen mit den Republikanern 
und den Liberalen, eingeschlagen. 
Das war zu spät, um überzeugend 
zu wirken, aber gerade rechtzeitig 
genug, um einen Teil der primär 
sozialpolitisch orientierten Klien- 
tel abzuschrecken. - 


Die Sozialisten - eine 


Sie hat rund sechs Prozent der 
Stimmen verloren, obwohl sie mit 
den immer noch vorhandenen drei- 


Art „kleine Linke“ 



Darin liegt der Unterschied zu 
Spanien, wo die Sozialisten das 
Färtnerschaftsangebot der Kom- 
munisten ignorieren können oder 
zu Frankreich, wo die Linksalter- 
native erst möglich werden konnte, 
nachdem zwischen Sozialisten und 
Kommunisten ein Kräfteverhält- 
nis von sieben zu drei entstanden 
war. In It alien ist die Relation zwi- 
schen der KPI und der SPI drei zu 
eins: Die kommunistische Hege- 
monie schließt die Linksalteroati- 
ve aus. 


tei des Landes bleibt. Aufschluß- 
reich ist dabei, daß sie die Hälfte 
ihrer Verluste an die konservative- 
ren Koalitionspartner, nicht jedoch 
an die linken Partner, abgeben 
mußte, denn die andere Hälfte der 
Abgänger verlor sich im Vakuum 
der reinen Proteststimmen, der un- 
gültigen oder weißen Stimmzettel. 


Berlinguer und Genossen haben 
keine Partner auf der Linken, ge- 
schweige denn im Zentrum. Die 
edelkommunistische Position — 
„mit dem humanen Antlitz“ - ha- 
ben sie wieder geräumt, um das 
Wahlergebnis zu frisieren: Die „De- 
mocrazia Proletaria“ (1,5 Prozent) 
ist eine anarchokommunistische 
Trägerin der Eimotionen von 1968 
und als KPI-Partxuer ebenso un- 
brauchbar wie die vehement anti- 
kommunistische, von 3,5 auf 2^ 
Prozent reduzierte linksradikale 
Partei, die Vorgängerin der mittel- 
europäischen „Alternativen“. Mit 
diesen Linksgruppen ist nicht ein- 
mal die pazifistische Friedensbe- 
wegung gemeinsam aulzuziehen, 
gehen doch die Radikalen und. die 
„Proletarier“ auch gegen die so- 
wjetischen Rüstungen scharf ins 
Feld, während Beriinguers „Euro- 
knmmn nisten“ die These des 
Kremls und Andropows akzeptie- 
ren, daß nur die westliche Antwort 
auf die sowjetischen SS 20 und 
nicht diese gegen Europa gerichte- 
ten Raketen das Gleichgewicht der 
stören. 


Infolgedessen stellen die italieni- 
schen Sozialisten innerhalb der 
fünf demokratischen Parteien der 
Mitte eine Art „kleine Linke“. Die 
Sozialisten sind von der Tradition 
der T.intcan bestimmt, verhalten 
sich aber auch in der Sozial- und 
Wirtschaftspolitik als Anhänger 
der Staatsintervention und des 
„Deficit spending“. 


Wenn also die Fra ge na oh der 
„kleinen Alternative“ bei diesem 
Wa h lga n g zur Diskussion stand, 
d a nn ist sie auch beantwortet wor- 
den. De 56- Prozent-Mehrheit der 
fünf Parteien der Mitte ist vollstän- 
dig erhalten worden, der Akzent 
hat sich aber in ihrem inneren Ge- 
füge nach rechts verschoben - ten- 
denziell in Übereinstimmung mit 
dem Trend in der Bundesrepublik 
und in Großbritannien. 


Völlig anders ist die Position der 
Republikaner und der liberalen, 
aber auch der Sozialdemokraten. 


Für die Befürworter der großen 
JLinksaltemative“ hingegen war 
die italienische Wahl eine Katastro- 
phe, die mit den Schlagzeilen von 
der „Wahrung des Bestandes“ 
durch die Kommunisten nicht ein- 
mal notdürftig verdeckt wird. Ber- 
linguer und Genossen haben zwar 


Linksalternative und eurokom- 
munistische Perspektiven sind 
nach diesem neuesten Stand unak- 
tueller denn je. Die Democrazia 
Cristiana als die große Zentrums- 
partei ist auf ihren christlich und 
ideologisch bedingten Wähler- 
stock reduziert worden, bleibt aber 
die unentbehrliche Achse der 
Staats- und Regierungspolitik. Der 
konservativ-liberale Ruck nanh 
rechts würde logischerweise so- 
wohl einen christiieh-dem okrati- 
schen als auch einen sozialisti- 
schen Verzicht auf das Amt des 
Ministerpräsidenten zugunsten 
des Liberalrepublikaners Giovanni 
Spadolini nahelegen. In den zu- 
kunftsweisenden Wirtschafts-Me- 
tropolen Mailand und Turin konn- 
ten die Republikaner die Stimmen 
verdoppeln, mithin selbst die gro- 
ße sozialistische Partei überholen. 
Die Logik wird allerdings nicht im- 
mer in der Politik beachtet 




Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren, immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- prüfen Sie Jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unteriassungserklärung abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab» 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klage befugt ist. 

— Fragen Sie Ihre Industrie- und Handete- 
kammer. Ihren Benrfsverband. oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestelit. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 

Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 20 06 47, 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmohnungen an folgende Anschrift 


Nom«: 

Straße: _ 


PLZ/Orti 




Zentrolausschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 20 06 47, 5300 Barm 2 
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Zimmermann 
lehnt Prämie 
für Film ab 

MANFRED SCHELL, Bonn 
Bundesrnnenmmister Friedrich 
Zimmer mann (CSU) hat omg Pro- 
duktionsprämie für dem Film „Wan- 
derkrebs“ von Herbert Achtem - 
busch in Hohe von 250 000 Marie 
abgelehnt. Erst Wfi-ra iirh hattp der 

Bimdesinnenmini^fpr einoUjasri-rate 

von 75 000 Mark für den Achtem - 
busch-FQm „Das Gespenst“ 


Innenminister will das Demonstrationsstrafrecht verschärfen 


Engelhard widersetzt 
sich Zimmermann 


Mit dem Rechtsanwalt 
zur Straßenschlacht 


In einem Brief an die Mitglieds 1 
des Auswahlausschusses für Füm- 
förderung begründete Zimmer- 
mann jetzt seine Entscheidung, den 
AchtembuschrFQm nicht zu be- 
rücksichtigen. Zimmermann: Es 
müsse vermieden werden, daß die 
Zuwendung von 250 000 Mark „an 
einen als problematisch — nicht als 
problemorientiert — empfundenen 
ffilm " in der Öffentlichkeit oin*» 
unangemessene Verwendung von 
Steuermitieln bewertet werde. Zum 
anderen solle die Filmforderung im 
Prinzip Hilft» zur eigenständigen 
Gestaltung und Finanzierung „gu- 
ter deutscher Filme“ sein. Sie müs- 
se, insgesamt gesehen, darauf hin- 
auslaufen, dem deutschen FQm 
„qualitativ und quantitativ“ wieder 
eine Position in den Kinos des: Bun- 
desrepublik Deutschland und im 
Ausland zu geben. 

Bei der Durchsicht des Dreh- 
buchs könne man nicht zu der Über- 
zeugung kommen, dnB d ie s e Ziel- 
setzung mit der Förderung des Pro- 
jekts „Wanderkrebs“ im Einklang 
stehe, meinte Zim m pr mann. Es sei 
vielmehr zu erwarten, daß der FQm 
als „quasi-politisch“ und nur für 
einen relativ kleinen Kreis eine ge- 
wisse Rolle spiele. Der Film aber, 
der nach seiner Idee ein Kulturin- 
strument für viele sei, müsse darauf 
angelegt sein, große Zuschaueizah- 
len und damit breite Bevölkerungs- 
kreise zu erreichen. 

Zimmermann strebt eine Neuord- 
nung der Fümföiderungsrichtli- 
nien an. Intern hat er die Verweige- 
rung der Restprämie für den Ach- 
terabusch-FÖm „Das Gespenst“ un- 
ter anderem damit begründet, daß 
die in demFUm enthaltenen „Wider- 
wärtigkeiten“ Gefühle der Christen 
beleidigten. Er würde seine Zustim- 
mung zur Forderung auch dann 
verweigern, wenn sich Minderhei- 
ten wie zum Beispiel die jüdische 
durch einen Klm beleidigt fühlen 
müßte, fugte der Ministe- hinzu. 

Deutscher Priester 
Nachfolger Lefebvres 

dpa/DW. Econe 

Der vom Vatikan amtsenthobene 
französische Erzbischof Marcel Le- 
febvre, Gründer der Traditionali- 
stenbewegung „Priesterbruder- 
schaft des Heiligen Pius X.“, hat 
sein Führungsamt in der Vereini- 
gung an den Deutschen Franz 
Schmidberger übergeben. Schmid- 
berger war oislang „General vikar“ 
der Bruderschaft. 

In seiner Predigt richtete Lefe- 
bvre heftige Angriffe gegen den 
Vatikan. Die römische Kurie sei von 
„Modeniisten“ besetzt, die den „Irr- 
tum verbreiten“. Dieser Irrtum wer- 
de „vor allem durch den Wind der 
Häresie ausgebreitet, die man Öku- 
menismus nennt, die die wahre Kir- 
che allen Religionen, allen Ideolo- 
gien nahebringen und die Getreuen 
vom katholischen Glauben hinweg- 
führen“ wolle. 


„Aktionswoche“ 
gegen Nachrüstung 

AF/KNA, Bonn/Hamburg 
Politiker, Schriftsteller, Filme- 
macher und Künstler wollen sich an 
„gewaltfreien Aktionen“ gegen die 
Stationierung neuer Atomraketen 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land beteiligen. Ein entsprechender 
Aufruf ist unter anderem von den 
SPD-Politikem Erhard Eppler, 
Günter Gaus, Hans-Ulrich Klose, 
Oskar Lafontaine, Henning Scherf, 
Heide Simonis und Heidemarie 
Wieczorek-Zeul unterzeichnet Von 
den Politikern der Grünen haben 
Gert Bastian, Marie-Luise Beck- 
Oberdorf; Petra Kelly und Otto 
Schily den Aufruf unterschrieben. 

An der geplanten Aktionswoche 
vom 15. bis 22. Oktober wird auch 
die deutsche Sektion der Internatio- 
nalen Friedensbewgung „Pax Chri- 
sti“ (Präsident: der Limburger 
Weihbischof Walther Kampe) sich 
beteiligen. Kampe betonte aber, daß 
der „Friedensbewegung“ durch 
Gruppen von Schlägern und Anar- 
chisten eine große Gefahr Zuwach- 
se. Kampe: „Pax Christi und andere 
christliche Bewegunqen für den 
Frieden müssen sich sehr deutlich 
von diesen Leuten abg;renzen- Wer 
zur Gewalt übergeht, will nicht den 
Frieden.“ 

Hilferuf der 
Kirche im Ostblock 

KNA, Bonn 
ln einem Appell an katholische 
Organisationen und Gläubige hat 
das Zentralkomitee der deutschen 
Katholiken (ZdK) auf die Unter- 
drückung der Kirche im Ostblock 
und besonders auf die Verfolgung 
der unierten Katholiken hingewie- 
sen. Das ZdK veröffentlicht dazu 
das Schreiben des Vorsitzenden der 
Initiativgruppe zur Verteidigung 
der Rechte von Gläubigen und der 
Kirche“ in der Sowjetunion, Josyp 
Terelja, der die Christen in der freien 
Welt beschwört, ihre Verantwor- 
tung für die unterdrückte und ver- 
folgte Kirche nicht zu vergessen. 
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MANFRED SCHELL, Bonn 
Bei der Neufassung des Demon- 
strationsstrafrechtes ist keine Eini- 
gung Zwischen Rnnd psinnenmini . 
ster Friedrich Zimmermann (CSU) 
und B irnriesj ns Haminiftter Hans 

Engelhard (FDP) in Sicht, wie die 
ersten Gespräche beider Ressorts 
auf Abteilungsleiter- und Staatsse- 
kretärsebene zeigten. Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl hatte wiederholt 
an beide Minister appelliert, eine 
Verständigung zu finden. Ziel des 
Bundesinnenministers ist es jetzt, 
aufgrund der unterschiedlichen 
Ausgangspositionen beider Mini- 
sterien eine „Kabinettsentschei- 
dung“ herbeizuführen. Nach sei- 
nen Vorstellungen sollte sie noch 
im Juli erfolgen Zimmermann 
geht bei seinen Erwägungen davon 
aus, daß er sich in der Diskussion 
im Bundeskabinett, bei der er sei- 
ne Haltung zu Protokoll geben 
wird, durchsetzen kann Die 
schweren Krawalle bei dem Be- 
such von US- Vizepräsident Bush 
in Krefeld haben nach seiner Ein- 
schätzung die Forderung nach ei- 
nem Vennummungs- Bewaff- 
nungsverbot sowie nach Strafver- 
schärfung für Landfriedensbruch 
bestätigt 




aktiviert 


Ein generelles Vermummungs- 
und Bewaffnungsverbot für De- 
monstranten sowie die Ein stuf; mg 
des Landfriedensbruchs als Ver- 
brechen mit entsprechender Straf- 
androhung würde nach den Über- 
legungen Zimmermarms manche 
davon abhalten, in dieser Form Ge- 
walt auszuüben. Andererseits wür- 
de es der Justiz leichter gemacht, 
vorläufig Festgenommene bei ent- 
sprechender Beweislage festzuhal- 
ten. 

Von dem Vorschlag Engelhards, 
sogenannte „Abwiegler“ straffrei 
oder zumindest straf mild ernd zu 
behandeln, hält der Bundesinnen- 
minister relativ wenig. Gemeint 
sind damit Personen, die zwar der 
Aufforderung der Polizei, gewalt- 


tätige Demonstrationen zu verlas- 
sen, nicht folgen, die aber ver- 
suchen, beschwichtigend auf De- 
monstranten einzuwirken. Zim- 
mermazm sieht Schwierigkeiten 
für die Beweisführung, weil er an- 
gesichts der Struktur eines Teils 
der Störer davon ausgeht, daß sie 
sich im Notfall geg en s eiti g be- 
scheinigen, „Abwiegler“ gewesen 
zu sein. 

Auf Kontrollen verzichtet 

Mit öffentlicher Kritik an Lan- 
desinnenminister Schnoor hält 
sich Zimmermann zurück, intern 
aber ist er der Meinung, daß der 
Miniator versagt hat. Die Polizei in 
NRW und auch Schnoor hatten er- 
hebliche Zeit vor dem Bush-Be- 
such konkrete Hinweise des Ver- 
fassungsschutzes über die sich an- 
bahnende Gefährdungslage erhal- 
ten. Dazu gehörten auch die Er- 
kenntnisse aus dem Meldedienst 
„gewalttätige Störer“, die Min ister 
71imm p rmann bei Amtsant ritt wie- 
der aktiviert hatte. 

Nordrhein -Westfalen ist das ein- 
zige Bundesland, das an diesem 
Meldedienst nicht teil nimm t Die 
Tatsache, daß sich die Chaoten am 
Krefeld er Bahnhof versammelten, 
sei ebenfalls bekannt gewesen. So 
habe zum Beispiel die „taz“ mehr- 
fach berichtet, „Treffpunkt“ sei um 
10 Uhr am Bahnhof. Schnoor habe, 
so wurde im ■Bunderinnnenmini- 
stexium erklärt, keine Polizeikräfte 
des Bundes angefordert. Ebenso 
sei offensichtlich darauf verrichtet 
worden, weiträumig vor Krefeld 
auf Autobahnen und Bundesstra- 
ßen oder bei der Ankunft der Son- 
derzüge in der Stadt Kontrollen 
einzurichten, wie dies bei anderen 
Großdemonstrationen zuvor der 
Fall gewesen sei Im Bundesmnen- 
ministerium hieß es, den Besu- 
chern von Fußballstadien oder 
auch Fluggästen würden Gepäck- 
kontrollen und auch Leibesvisitat- 
ionen zugemutet, wahrend man in 
diesem Fall bei den Chaoten darauf 
verzichtet habe. 


AP, Krefeld 

Den schwarzbehelmten Gewahr 
taten von Krefeld, die am vergan- 
genen Samstag in der Seidenstadt 
für Straßenschlachten und politi- 
sche Nachbeben gesorgt haben, 
war offenbar klar, was sie für den 
Fall ihrer Festnahme erwartete: 
„Sie hatten alle brav ihren Perso- 
nalausweis dabei, sie wußten 
schließlich, daß sie ihn vorlegen 
müßten“, kommtentierte der Kre- 
felder Oberstaatsanwalt, der an 
diesem Tag Bereitschaftsdienst 
hatte, dem sechs der 134 fest ge- 
nommenen Gewalttäter vorgefuhrt 
wurden und der anonym bleiben- 
möchte - aus Angst um die Fen- 
sterscheiben seines Wohnhauses. 

In zwei Killen traten sogar 
Rechtsanwälte auf, erzählt er. „Die 
riefen bei mir an, sagten, daß sie 
ihre beiden Mandanten zu dem 
Krawall begleitet hätten und frag- 
ten, ob sie sich als Verteidiger be- 
stellen müßten.“ Doch das war 
nicht nötig. Der Grund: Bei den 
sarhs Männern im Alter von 18 bis 
30 Jahren, die ihm vorgeführt wur- 
den, reichten die Beweise nicht 
aus, um einen Haftbefehl zu bean- 
tragen. „Da war die Enttäuschung 
groß bei den Anwälten“, sagt er. 
Die beiden seien, das hätten die 
Nachforschungen ergeben, zuge- 
lassene Rechtsanwälte aus einer 
Großstadt in Nordrhem-Westfelen. 
Persönlich erschienen beim Staats- 
anwalt seien sie jedoch nicht, 
„wohl weil sie Angst hatten, als 
Anwesende bei den Krawallen 
selbst belangt zu werden“. 

Schwierige Ermittlungen 

Die Ermittlungsbehörden haben 
ohnehin Probleme mit der Verfol- 
gung derartiger Gewalttaten. Am 
Samstag vergangener Woche wa- 
ren von den rund 1000 jungen mit 
Schlagstöcken, Knallkörpern, But- 
tersäure bewehrten Leuten, die 
sich mit schwarzen Helmen oder 
Mützen vermummt hatten, um sich 
in der Krefelder Innenstadt einen 
kurzen, aber heftigen Kampf mit 


der Polizei zu liefern, 134 festge- 
nommen worden. Gegen 05 dieser 
Gewalttäter wurde nach Angaben 
des nordrhein-westfälischen In- 
nenministers Herbert Schnoor ein 
Strafverfahren eingeleitet; 45, die 
im Verdacht stehen, eine Gewalttat 
verübt zu hahon wurden dem 
Haftrichter vorgefuhrt, gegen 
sechs wurde tatsächlich Haftbefehl 
erlassen. 

Vorsatz nicht erwiesen 

Die sechs, die dem diensthaben- 
den Oberstaatsanwalt noch am 
Samstag vorgeführt wurden, konn- 
ten schon kurze Zeit späte die 
Heimreise antreten. Die Beweise 
hatten nicht ausgereicht um einen 
Antrag auf Haftbefehl zu rechtferti- 
gen, erzählt der Ankläger. Passiert 
sei beispielsweise folgendes: Vor 
einem Geschäft auf dem Krefelder 
Südwall habe sich eine Gruppe 
von mehreren dieser Vermummten 
versammelt, es sei zu Handgreif- 
lichkeiten gekommen, die Schau- 
fensterscheibe ging zu Bruch. Die 
Polizisten nahmen drei der jungen 
Männer fest einer hatte den Stiel 
einer Axt dabei, einer «ne Dachlat- 
te und der dritte eine Fahrradkette. 

. „Es konnte nicht mehr einwand- 
frei bewiesen werden, ob die 
Schaufensterscheibe vorsätzlich 
zertrümmert wurde oder aus Ver- 
sehen zu Bruch ging“ - weil die 
Männer beispielsweise vor den nä- 
herkomTri enden Polizisten zurück- 
gewichen seien. „Wir können das 
nur verfolgen, wenn die Scheibe 
vorsätzlich zerbrochen wurde und 
für diesen Vorsatz gab es nicht 
genügend Anhaltspunkte. Ich habe 
sie laufen lassen “ 

Die Beweisaufnahme nach der 
Strafprozeßordnung „ist sehr hart, 
aus gutem Grund. Wenn wir nicht 
zu hundert Prozent sondern zum 
Beispiel nur zu 98 Prozent nach- 
weisen können, daß jemand diese 
Tat begangen hat und die letzten 
zwei Prozent nicht zusammenzu- 
kriegen sind, dann klagen wir gar 
nicht erst an“, sagt der Oberstaats- 
anwalt ULRIKE SÜDMEYER 


SED weiter für gute Beziehungen zu Bonn 

Bericht des Politbüros macht deutlich: Auch bei Nachrüstung an Projekten mit der Bundesrepublik interessiert 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Die SED hat vor dem Moskau- 
Besuch von Bundeskanzler Kohl 
noch einmal deutlich gemacht daß 
sie die gegenüber der UdSSR ein- 
gegangene Verpflichtung erfülle 
und bei einer westlichen Nachrü- 
stung die Stationierung sowjeti- 
scher Raketen auf „DDR “-Boden 
zulassen müsse. Aus dem Bericht 
des Politbüros ging allerdings 
ebenso klar hervor, daß die SED 
Wert darauf legt trotz des abge- 
kühlten Kl i«»»» die deutsch-deut- 
schen Beziehungen aufrechtzuer- 
halten und weitere Projekte mit 
Bonn abzuschließen. 

Als Politbüro-Berichterstatter 
wies Horst Dohlus nicht nur auf 
die entsprechende Äußerung von 
Erich Honecker vor sowjetischen 
Soldaten hin, westliche Raketen in 
der Bundesrepublik würden „er- 
forderliche Maßnahmen" nach rieh 
ziehen, sondern präzisierte: „Es 
kann also kein Zweifel bestehen, 
daß die Staaten des Warschauer 
Vertrages die erforderlichen 
Schritte unternehmen werden, um 
unter allen Bedingungen die mili- 
tärisch-strategische Parität auf- 
rechtzuerhalten. * 

Bemerkenswerterweise findet 
sich bei Dohlus auch eine sehr rea- 
listische Einschätzung der SED 
über die offenkundige Vergeblich- 
keit, die Bundesrepublik und an- 
dere westliche Länder in der Rake- 
tenfrage zu „erweichen“. Wörtlich 
sagte der Spitzenfunktionär laut 
„Neues Deutschland“: „Das Polit- 
büro übereieht ... nicht, daß sich 
in den letzten Monaten die Ten- 
denz, «rie geschlossene imperiali- 


stische Front gegen die sozialisti- 
sche Gemeinschaft zu schaffen, 
verstärkt hat, obwohl Interessen- 
unterschiede zwischen kapitalisti- 
schen Ländern nicht zu übersehen 
sind.“ 

Wie hoch die SED-Führung im 
nachhinein das Gespräch zwischen 
Honecker und dem SPD-Frak- 
tionschef Hans-Jochen Vogel ein- 
ordnet, ergibt sich daraus, daß 
Dohlus zu den innerdeutschen Be- 
ziehungen und der aktuellen SED- 
Halfaing dazu nur in Form der Zi- 
tierung von Vogel-Äußerungen vor 
der Bonner Pressekonferenz Stel- 
lung bezieht Der Funktionär ver- 
gaß unter den Vogel-Zitaten, die 
Dohlus sämtlich in indirekter Rede 
aufführt, nicht den Hinweis Vo- 
gels, Honecker habe wegen seines 
Besuchs „bekräftigt, auf geschoben 
sei nicht aufgehoben“. 

Das vierstündige Gespräch am 
28. Mai war seinerzeit auf Vor- 
schlag von Honecker zustande ge- 
kommen, während Vogel zunächst 
wohl nur mit dem Gedanken ge- 
spielt hatte, während seiner Dres- 
den-Reise auf Volkskammer-Ebe- 
ne Gespräche führen zu können. 
Der Draht zu Vogel wurde durch 
seinen „DDR“-Namensvetter Wolf- 
gang Vogel, Anwalt und Vertrauter 
Honeckers, über die SPD-Fraktion 
im Rathaus Schöneberg nach 
Bonn gesogen. 

Wie vital die SED unverändert 
an guten Beziehungen zu Bonn in- 
teressiert ist, beweist die Bemer- 
kung von Dohlus. das Politbüro 
habe sich „umfassend mit der Fra- 
ge der Weiterentwicklung der Be- 
ziehungen“ beschäftigt. Auch nach 
einer Stationierung von US-Rake- 


ten will die Partei offenbar die Li- 
nien nach Bonn keineswegs kap- 


Dies läßt sich aus der verklausel- 
ten Bemerkung von Dohlus her- 
auslesen, „auch unter den neuen 
Aspekten, die im Mittelpunkt der 
internationalen Diskussion ste- 
hen“, sei es notwendig, die Bezie- 
hungen zwischen beiden Staaten 
„Schritt für Schritt in Ordnung zu 
bringen“. 

Zum innenpolitischen Hauptpro- 
blem, dem Tempo der wirtschaftli- 
chen Entwicklung trotz neuer 
RGW-AufLagen, merkte Dohlus op- 
timistisch an: „Alles in allem. Ge- 
nossen, brachten die vergangenen 
fünf Monate erneut ein kräftiges 
Wirtschaftswachstum, obwohl 
nicht zu übersehen ist, daß auf 
oinigpn Gebieten etwas höhere Ra- 
ten vorgegeben waren.“ Schon 
1982 hatte die „DDR“ -Industrie in 
verschiedenen Branchen die ehr- 
geizigen Planziele nicht erreicht. 
Statt 4,8 Prozent - wie gefordert — 
kamen zum Jahresende 1982 unter 
dem Bilanzstrich nur drei Prozent 
Wachstum heraus. Für 1983 liegt 
die Latte für die 132 zentral gesteu- 
erten wichtigsten Kombinate bei 
4^2 Prozent Laut Dohlus haben 
acht dieser sozialistischen Konzer- 
ne bis Ende Mai ihre Pläne nicht 
korrekt erfüllt 

Die erhebliche Bedeutung einer 
ordentlichen Versorgung - immer 
noch die Achillesferse der JDDR“ 
- demonstrierte Dohlus durch den 
Satz: „Entsprechend ihrem hohen 
politischen Rang“ habe das Polit- 
büro den Fragen der Versorgung 
der Bevölkerung „besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet“. 


Lediglich im Zusammenhang 
mit dem „Gxundbedarf“ gebraucht 
Dohlus dann die Vokabel „zuver- 
lässig“. Es sei jedoch notwendig, 
die „Umschlags- und Handelspro- 
zesse noch effektiver durchzufüh- 
ren, die Handelsverluste (vor allem 
bei Obst und Gemüse, d. Red.) wei- 
terhin zu senken und die bereitge- 
stellten Konsumgüter niveauvoller 
anzubieten“. Das Angebot an hoch- 
wertigen industriellen Konsumgü- 
tem müsse „reichhaltiger und an- 
ziehender“ gestaltet werden. 

Dohlus berichtet auch von einer 
Anordnung des Politbüros an die 
zuständigen Ministerien, die dafür 
notwendigen Kapazitäten „durch 
konsequente Rationalisierung 
kurzfristig wirksam zu machen“. 

Zu den Standardthemen des Be- 
richterstatters, wie sie in nahezu 
jeder ZK-Sitzung erörtert werden, 
gehörte auch das Verhalten der Be- 
hörden gegenüber den Bürgern: 
„Wir dürfen zu keiner Zeit zulas- 
sen, daß die vertrauensvollen Be- 
ziehungen der Werktätigen durch 
oberflächliches Reagieren einzel- 
ner auf ihre Vorschläge und Kriti- 
ken sowie durch Erscheinungen li- 
beralen Verhaltens zu den Be- 
schlüssen gestört weiden.“ 

TmmPT- wieder erweise es sich, 
„wie unersetzlich der unmittelbare 
politische Dialog mit den Bürgern 
für die weitere Vertiefung des Ver- 
trauensverhältnisses zwischen 
Partei und Volk ist und wie sehr es 
gerade in bewegten Zeiten darauf 
anknmmt , diesen Dialog ständig zu 

führen. Dabei gilt es, aufmerksam 
und ohne jeden Zertverzug auf das 
zu reagieren, was die Werktätigen, 
bewegt“ 


Der große Gegenspieler von Konrad Adenauer 



Vor 25 Jahren starb Kail Arnold 

FOTO: DPA 


GEORG SCHRÖDER, Bonn 

Zum 25. Mal jährt sich der Todes- 
tag Karl Arnolds, des großen Ge- 
genspielers Konrad Adenauers in 
der CDU. Am 29. Juni 1957 erlag er 
völlig überraschend im Alter von 
57 Jahren einem Herzschlag. Ein 
Jahr zuvor war Ministerpräsident 
Arnold von der FDP in Düsseldorf 
gestürzt worden, ein Ereignis, daß 
die Spaltung der Liberalen und ih- 
ren Ausschluß aus der Bonner Ko- 
alition nach sich zog. 

Daraufhin hatte Arnold sich im 
Sommer 1957 mit Leib und Seele 
in die Landtagswahl gestürzt We- 
nige Tage nach seinem Tode errang 
die CDU in und mit seinem Namen 
einen sensationellen Wahlsieg. 
Zum ersten und bisher einzigen 
Mal erhielt sie mit 53 Prozent die 
absolute Mehrheit in Nordrhein- 
Westfalen. 

Von 1947-1956 stand Arnold an 
der Spitze des neuen Bundeslan- 
des. In den schwersten Jahren des 
Aufbaus war er der Mann, der Ver- 
trauen gewann, der viele Erfolge 
errang. Aber das allein macht die 
geschichtliche Bedeutung Arnolds 
nicht aus. Er verkörperte als Mini- 
sterpräsident zugleich die politi- 
sche Bedeutung der ehemaligen 
Christlichen Gewerks ch aftl e r in 
der für die deutsche Parteiland- 
schaft so neuartigen CDU. Sie alle 
waren als Parteigründer dieser 
überkonfessionellen demokrati- 
schen und sozialen Partei dabei: 
Jakob Kaiser, Blanck, Storch, Kai- 
sers Schwiegersohn Katzer und in 


Düsseldorf Karl Arnold, der als 

TAntniuigmann doit in dfirVfiilZia- 
rer Zeit schon 23jährig Kartellse- 
kretär der Christlichen Gewerk- 
schaft geworden war. 

Ein wort über die Persönlichkeit 
Arnolds: schlank und hager, mit 
rini»m durchgeistigten Gericht. 
Liebenswürdig aber auch ent- 
schlossene! kämpfend für seine 
Grundgedanken, die verwurzelt 
waren in der katholischen Sozial- 
lehre. Ein geborener Menschenfüh- 
rer, der Sympathie gewann. Ein 
Mann mit C harisma würde man 
heute sagen. 

Dieser Mann von Ruhr und 
Rhein war ein gebürtiger Württem- 
berger, ein Schwabe aus Erzber- 
gers Biberach. Er war der Sohn 
von Klein bauern, der als Lederar- 
beiter begann, Hann auf der Sozia- 
len Hochschule in München sein 
Handwerkszeug für die Gewerk- 
schaftsarbeit schmiedete. Schwere 
Nazi-Jahre, Verhaftung nach dem 
20. Juli 1944 und dann der raketen- 
hafie Aufstieg in der Nachkriegs- 
zeit: 1946 gewählter Oberbürger- 
meister von Düsseldorf; 1947 ein- 
stimmig Ministerpräsidenten 
von Nordrhein-Westfalen gewählt, 
1950, 1954 erneut zum Ministerprä- 
sidenten gewählt 

Was sich bei der Aufzählung die- 
ser Daten so glatt liest war in Wirk- 
lichkeit ein Ttindemislauf. Wenn es 
nach Konrad Adenauer gegangen 
wäre, dann wäre 1947 nicht Arnold, 
sondern Gockeln Ministerpräsi- 
dent in Düsseldorf geworden. Im 
Gegenzug dazu verhinderte Arnold 


1949 Adenauers Plan, wonach der 
bayerische Ministerpräsident Er- 
hard erster Präsident des Bundes- 
rats werden sollte. Arnold ließ sich 
selber wählen 

Arnold, der schon 1949 für eine 
große Koalition zwischen CDU/ 
CSU und SPD vergeblich in Bon n 
gefochten hatte, strebte dann 1950 
diese Koalition mit der SPD in 
Düsseldorf an. Adenauer dagegen 
versuchte die Regierungsbeteili- 
gung der FDP auch in Nordrhein- 
Westfalen durchzusetzen. Ein Patt 
und eine KLeinstkoalition von CDU 
und Zentrumspartei waren das Er- 
gebnis. Auch 1954 ersehnte Arnold 
die große Koalition für Düsseldorf; 
mußte sich aber Adenauer beugen 
und die FDP in die Regierung neh- 
men. Standen also Adenauer und 
Arnold ständig auf Kriegsfüß? 
Kain Zweifel daran ist erlaubt. Ar- 
nold war in die Nachkriegszeit mit 
dem Ruf nach einem christlichen 
Sozialismus, nach überbetriebli- 
cher Mitbestimmung, nach Boden- 
reform und der Ausschaltung des 
Großkapitals bei bestimmten Be- 
trieben hineingegangen. Hier lag 
die Wurzel des Gegensatzes zu 
Adenauer, hier lagen auch die- 
Gründe dafür, warum Arnold die 
SPD in die Regierungsverantwor- 
tung hhwnnriwnon wollte, Wäh- 
rend Adenauer sie von Anfang an 
ausschalten wollte. War Arnold al- 
so ein gescheiterter Politiker? Er 
selber hat sich so nicht gesehen. 
Auch das Volk an Rhein und Ruhr 
nicht, das diesen lauteren Mann 
nicht vergessen hat 


Stürmische Debatte im ‘'£1 
Londoner Unterhaus ,ral 


Sir Howe appelliert an Moskau / Wende bei Labour? 


FRITZ WIRTH, London 

Der Unterhaussprecher bat ver- 
zweifelt um „Ordnung“, Denis 
Healey, der Schatten-Außenmini- 
ster Labours, rief beleidigt „Lüg- 
ner“, die gesamte Labour-Fraktion 
kochte vor Empörung. So endete 
Dienstag nacht die bisher stür- 
mischste Unterhausdebatte dieses 
Jahres. Für 20 Minuten herrschte 
Chaos im Hause. Dann wurde ab- 
gestimmt, und die ernüchternde 
Niederlage holte die Labour-Frak- 
tion schließlich wieder in die Wirk- 
lichkeit zurück. 

Es war der fünfte Tag der Debat- 
te über die Thronrede. Die briti- 
sche Außen- und Verteidigungspo- 
litik stand zur Diskussion, und 
Ver teidig un g sminister - Michael 
Hesel tine, der seit Jahren , keine 
Chance ausläßt, die Labour Party 
mit ihren Sünden der Vergangen- 
heit zu konfrontieren, brachte die 
Opposition mit Erinnerungen an 
ihre einst durchaus NATO-konfor- 
me Verteidigungs- und Nuklearpo- 
litik zur Weißglut 

Er zitierte ein NATO-Dokument 
vom April 1979, in dem die Vertei- 
digungsminister, unter ihnen der 
HamaiTg p» Labour-Mmister Fred 
Muhay, die Notwendigkeit der Bei- 
behaltung und Modernisierung nu- 
klearer Mittelstreckenraketen be- 
kräftigten. Die konservative Regie- 
rung, die Labour wenige Tage nach 
dieser NATO-Konferenz im Amt 
ablöste, habe nichts anderes getan 
als dieses prinzipielle Versprechen 
der Labour-Regieru ng zu erfüllen 
und Marschflugkörper auf briti- 
schem Boden zu stationieren. 

Antrag abgelehnt 

Die Behauptung, daß Labour der 
Miturheber und die Tories ledig- 
lich die Vollstrecker der Raketen- 
nachrüstung seien, traf die Opposi- 
tionspartei an der empfindlichsten 
Stelle. Minhari Foot und Denis 
Healey sprangen erregt von den 
Sitzen hoch, verlangten, daß Hesel- 
tine alle Kabinettspapiere vorlegen 
solle, die diese Behauptung stützen 
könnten und forderten ihn schließ- 
lich auf, diese Unterstellung 
zurückzuziehen. 

Es läßt sich nicht mit Sicherheit 
sagen, ob Heseltme diesen Wunsch 
erfüllte, denn die folgenden 20 Mi- 
nuten «gingr Rede wurden vom lär- 
menden Protest der Labour-Frak- 
tion ertränkt Es kam schließlich 
zur Abstimmung über einen La- 
bour-Antrag, in dem die Opposi- 
tion die Stationierung amerikani- 
scher Marschflugkörper in Groß- 
britannien und die Umrüstung der 
Polarisflotte auf das Tridentpro- 
gramm verurteilte. Der Antrag 
wurde mit 375 gegen 215 Stimmen 
besiegt Es war zugl ei c h die Feuer- 
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taufe für den neuen Unterhaus- yi ,,,v h 
Sprecher Bernhard Weatherill, und ir.il- ' ■ ' VtJ| 
es läßt sich kaum sagen, daß er de ps- '■* ' ' . 1IK » 
souverän und unverletzt bestan- ^ 
den habe. .-i»' 1 r ' l ' l ‘ 

Dabei hatte die Debatte sehr zivi- I 1 ''. 1 c ^ f 

lisiert begonnen. Sir Geoffrey Ho- ■<•» ,l i 1 ' , ^ 

we hielt seine erste programmati- '.' irPn . 

sehe Rede als Außenminister und &'■ ^ 

konnte der Versuchung nicht wi- . 1 ,7,4 .» vi 

derstehen, zunächst eine alte Rech- t 1 . st>r «j> r 
nung mit seinem alten Widersacher 
Denis Healey zu begleichen, der -f- j 
einst gesagt hatte, daß ihm eine m . usr , 

Attacke von Sir Geoffrey so vork •* ‘ “ o .. 

me, als würde er „von einem toten j r 1:,; . 1 - H 
Schaf zerfetzt“. Sir Geoffrey ent- .V . •s.-.mijnin« 

gegnete nun, daß die Vorstellun- .uri ■ ■; 7*, 
gen Healeys bei ihm das Gefühl u ,::c 
weckten, „von einem alten Schaft- 
bock liebkost zu werden“. v u iv> cu*r fito. 

. . " . : • = 5iu:.i ; : ,,n .-utned 

EG-Rückzug kein Thema 
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EG-Rückzug kein Thema 

Der ehemalige Außenminister ir '‘- ] t ..,\ , n den 
Francis Pym, von Frau Thatcher 1 .J' 

yor drei Wochen abgesetzt, melde- ’v du 

m . ' ■ _ 1 ■ J" -1 TS— i' 1 <‘ 1 ■ _ 


te sich in dieser Debatte wider Er- 7 


W DM^i UlUl«Ki "AWU a. ra- p , . , f „■ . 

warten nicht zu Wort, fand aber *‘7' 

A jm»" liebevollen Fürsprecher in 
Healey, der den Pym- Nachfolger 
Sir Geoffrey Howe ermahnte: „Die PI ( y-jOIM 
Anwesenheit von Mr. Pym auf den 1 J . 
Hinterbänken sollte den neuen Au- in 1 unis £ 
ßemninister daran erinnern, daß 11 
seine größten diplomatischen Pro- , 
bleme in Zukunft nicht Tausende 
von Küometera entfernt in Wa-’k rl "■;' l,u i p f 
shington und Moskau oder hunder- 110,1 1 r J- 

te Kilometer entfernt in Bonn oder 7':-; :| 1 
Faxis, sondern nur ein paar Meter l V l " 

entfeint in Downing Street 10 lie- lwi’r-.-i 11 ral 
gen werden.“ « r l'LO zusar 

Bemerkenswert war, wie sorgfal- Fn.;"-u: 1 
tig die Labour P ar t y den von ihrfui ;r, * r , -*7 r 1 

geplanten Rückzug aus der Euro- vi O' ■ rr:llj-Gn 
püschen Gemeinschaft und die s iun-'ukni 
Verschrottung der Polarisflotte aus N.i* ; • ni loviui 
dieser Debatte ausädänunerte. Es luns? uihungi 
ist ein deutliches Zeichen dafür, Di'-n-i.u; zunacl 
dafi die Partei dabei ist, in diesen ninc ru-L-trhendc 
h piHwi P imktPTi eine Kehrtwen- den Ar.ital unc 
Hnng tm vollziehen. Der britische 5ui.ii - pr.it. idente 
Rückzug aus der KG ist jedenfalls whin-i.di’rdiel 
für diebeiden Häuptanwärter für ier<im.--.i n .-ioll. A 
das Amt des heuen- Parteicheft, n der V 
Nefl. Kinnock irnd Roy Hattersley, ’ Poläst 

kein Thema mehr. ge vers 

Sir Geoffrey Howe, appellierte in üt k- nach ! 
seiner Rede an den Kreml, endlich ^ I !■ >! iiiungen 
seine „Schattenverhandlungen mit RVir ; , u r eini- I 
der öffentlichai Meinung des We- k .h L .n Arafat ur 
stens zu beenden“ und sich statt ^„. h .iurt-h cii 
dessen auf substantielle Verband- j er F i.iii l\*-t»«ll 
luxigen über die Nuklearabrüstung ge g t . ti ], lVa i 0 Fat 
im Konferenzraum zu konzentrie- ^ 

rem Es gäbe jetzt keine Notwen- Rundfunk bc nch 
digkeit mehr fürweitereinitiativen dvr f 

des Westens m dieser RaÄ es sei weite 

jetzt an der Zeit, daß die Sowjet- ef , tll u en 
uhion jene Vorschläge des -We- 
stens, die bereits auf dem T^sch 

lä gen, auf konstruktive Weise \ 
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noch an Castros Unschuld 

Schwierigkeiten für die Latemamerika-Fulitik Reagans 


G. FRIEDLÄNDER, Miami 
Als ein prominenter politischer 
Kommentator der USA in Miami 
einer Gruppe lateinamerikanischer 
Geschäftsleute die Opposition des 
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amerika-Pofitik erklären wollte, 
unterbrach ihn ein empörter im 
Exil lebender Kubaner mit den 
Worten: „Wie kann man nur so naiv 
sein." Am Morgen dieses Tages 
hatte die Presse die Rede veröf- 
fentlicht, die Fidel Castros Stell- 
vertreter Carlos Rafael Rodrignez. 
vor einer Gruppe nordamerfkani- 
scher Journalisten gehalten batte 
und die in der Erklärung gipfelte, 
Kuba wolle ein freundschaftlicher 
Nachbar der USA sein imd sei zu 
sofortigen Verhandlungen ' über 
dieses Thema bereit Kubas Führer 
seien keine Leute, die Laleixiameii- 
ka in Brand setzen wollen, 

Liberale Kreise der USA fü h l en 
sich angesichts solcher Erklärun- 
gen in mier Überzeugung bekräf- 
tigt, daß „die Welt nicht untergeht, 

wenn einige Länder in Zentralame- 
rika kommunistisch werden“. 
Aber der Kubaner wußte, wovon er 
sprach, wenn er diese Leute als. 
naiv bezeichnet Ihn erschreckt 
nicht die Gerinnung der Männer 
wie Rodriguez, sondern die Gesin- 
nungslosigkeit Vor allem dagegen 
richtet rieh Reagans Politik, darge- 
stellt in seiner jüngsten Pressekon- 
ferenz. 

Was die Liberalen meist nicht 
wissen: Rodriguez war während 
seines ganzen politischen Lebens' 1 
ein linientreuer Kommunist Des- 
halb bekleidete er auch, wn Mini- 
steramt in der Regierung des ver- 
haßten Diktators Fulgencio Bati- 
sta. Batiste gehört zu denen; deren 
Namen bei vielen Amerikanern ei- 
ne Gänsehaut hervorrufen. Die 
kommunistische Propaga nda bat 
es fertiggebrachl, ihnen einzure- 
(Jen, daß Haq State Departßaäit - 
oder die CIA für Batistes Taten in 
Kuba verantwortlich sei, well er 
angnWirh eine nftr^gmgrihanische 

Marionette war. 

Immer die gleichen Männer 

Die Wirklichkeit war anders. Bar 
tista sah in Kubas Kommunisten 
zuverlässige Pfeiler seiner Dikta- 
tur und hatte deshalb zwei Männer 


Havana und ging zur Revolution 
des „disziplinlosen Opportuni- 
sten“ über. Das -war ein Jahr-voi 
Castros Sieg, und seitdem lassen 
sich Nordamerikas Liberale nicht 
ausreden, daß die USA-Politik Ca- 
stro den Kommunisten in die Arme 
trieb.- - - - -. 

Diese Naivität beschränkt sich 
nicht auf Kuba. Was nur 

wenige zu beigreifen Schemen, ist 
die -ständige' Wiederkehr der glei- 
chen Männer. Man braucht nur an 
Bolivien zu Hanfegn, wo . seit m eh r 
als 30 Jahren bei jed em politischen 
Wandel immer wieder Si- 

les Zuazo und Victor Paz'Estensso- 
ro erscheinen, allerdings in ver- 
schiedener Verkleidung.. 


; Pich 
1 tiac 
: reist 


der d aTWi> l* nichts für den 
Revolutionär in den Bergen der 
Sierra Maestra übrig hatte.- Die 
kommunistische Partei hatte nur 
Verachtung für den „disziplinlosen 
Opportunisten“ übrig, wie Castro 
in ihrem Wörterbuch hieß. Erst als 
Castro erstaunliche Siege aufzu- 
weisen begann, kam Gegenorder 
aus Moskau. Rodriguez verließ La 


Die Revolution -ihrer „nationali- 
stischen revolutionären Bewe- 
gung“ galt im Jahr 1952 bei vieler 
als vorwiegend vom Nationalsozia- 
lismus beeinflußt. Im Läufe der 
Jahre lockerte sich das System 
und man fand Victor Paz plötzlich 
als einen Bewunderer des jugosla 
wischen Diktators. Tito. Jede 
Machtablösung in Bolivien brachte 
Paz und Siles wieder, das letzte 
Mal, vor weniger, als einem Jahr 
war aus Sües der in der sozialisti- 
schen Internationale bejubelte Re& 
ter der von ihm zerstörten bolivia- 
nischen Demokratie geworden 
dieses Mal im Bündnis mit dei 
Kommunistischen Partei. 

- Die häufigen ’ Niederlagen dei 
Demokratie mhrten in vielen Län 
dem Südamerikas dazu, daß ihn 
Entwicklung nicht vorwärts führ 
te, sondern, in den Rundlauf eine: 
Karussells. In Arg entin ien er 
gnhrfnt seit 40 Jahren bei jede: 
politischen Krise erneut Peron: 
Führtffigur. Nach seinem Tod tra 
Isabelita als „die Witwe“ in sein« 
Fußstapfen. Die Ideologie bewegt« 
sich von einem fachistoiden Natio 
ngtigmng zu ainm mit den Links 
radikalen, den ehemaligen Tod 
fänden, kokettierenden Populis 
mus. Aber auch die Generäle hier 
ten Ihren Platz auf dem . Karussell, 
Nicht einmal der 'vedöreae Falt 
land-Krieg konnte das ändert 1 
Nach der Niederlage tauschten sä; 
einfach den rechtsextremenN^ 
Tin^jg m u s gegen die MitgJfedschBl| 
in der Dritten Wdt aus. ; - 
Selbst in Nicaragua sind rahlrt* 
che Führer Sprößlinge 
Familien, die auf d*än : pöBoa^ 
Karussell reiten und aueh-y?»,^ 
Revolution nicht beseitigt wU 1 ^® 

T .wteinAm i wnra hat. sich 
„Caudillismo“ befreien 
nem Wertsystem, in dieirroM^^ 
figur ein es polilfad^^^^^g 

gische Ausrichtung. 1 
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Golfstaaten 
wollen Hilfe 


für Irak kürzen 


DW. Bind 

Die Finanzminister Saudi-Ara- 
biens und der Golfemirate erwägen 
gegenwärtig, ihre Finanzhilfe für 
Irak drastisch einzuschränken. 
Dies wurde von gutunterrichteter 
Seite in der saudiarabischen Haupt- 
stadt Riad bekannt 

Die Finanzminister der Golfstaa- 
ten, die im „Rat für Kooperation der 
Golfstaaten" zusammen geschlos- 
sen sind, waren in der vergangenen 
Woche zu zwei Geheimkonferenzen 
in Dschidda zusammen getroffen. 
Zweck dieser Treffen war die Bera- 
tung eines saudiarabischen Vor- 
schlags« die großzügige Finanzhilfe 
'für Irak einzu stellen. Hintergrund 
der Initiative Riads: Zurückgehen- 
de Öleinnahmen der Golfstaaten 
und eine Stabilisierung im Golf- 
krieg zwischen Iran und Irak. Beob- 
achter vermuten, daß die Golfstaa- 
ten mit der gegenwärtigen Patt- 
Situation zufrieden sind. Die Unter- 
stützung Iraks war für die Golfstaa- 
ten notwendig geworden, als die 
Truppen des Ayatollah-Regimes die 
Oberhand in dem Konflikt am Golf 
zu gewinnen drohten. Eine militäri- 
sche Entscheidung zugunsten Iraks 
dagegen würde die empfindliche 
Balance am Golf stören. 


An Libanons Christen lassen Syrer ihre Rache aus 


Von PETER ML RANKE 


PLO-Sondersitzuog 
in Tunis einberufen 


AP, Damaskus 
Das 14kopfige Exekutivkomitee 
der Palästinensischen Befreiungs- 
Organisation (PLO) wird heute in 
Tunis zu einer Sondersitzung über 
die blutigen Kampfe zwischen riva- 
lisierenden Fraktionen innerhalb 
der PLO Zusammentreffen. Am 
Freitag und Samstag sollen auch die 
Führer der acht in der PLO verein- 
ten Guerrilla-Gruppen zu den Bera- 
tungen hinzukommen. 

Nach internationalen Ermitt- 
lungsbemühungen hatte sich am 
Dienstag zunächst eine Annähe- 
rung zwischen dem PLO- Vorsitzen- 
den Arafat und dem syrischen 
Staatspräsidenten Assad ab ge- 
zeichnet, der die Fätah-Rebellen un- 
terstützen soll. Assad soll dem Vor- 
sitzenden der Volksfront für die 
Befreiung Palästinas (PFLP), Geor- 

g ! Habasch, versichert haben, Ara- 
t könne nach Syrien zurückkeh- 
ren. Hoffnungen in der arabischen 
Welt auf eine Entspannung zwi- 
schen Arafat und Assad wurden 
jedoch durch eine neue Offensive 
der Fatah- Re bellen in Ost-Libanon 
gegen loyale Fatah-Verbande wie- 
der gedämpft. Nach libanesischen 
Rundfünkberichten sind die Rebel- 
len entlang der Fernstraße Damas- 
kus-Beirut weiter nach Westen vor- 
gestoßen. 


behebten Sommerferien in 
den Bergen fällen für viele 
christliche Familien im Küsten- 
streifen zwischen Beirut und Ba- 
trun dieses Jahr aus. .Wo sollen 
wir noch hin?“, fragt Paul Zein, 
Statiker in Jounieh. „An der Küste 
und m den Bergen leben wir unter 
der Raketendrohung der Syrer" 
Seine Familie hat der libanesische 
Christ erst einznal in das Bergdorf 
Ghazdr evakuiert, aber auch dort 
sind schon die berüchtigten Grad- 
Raketen ein geschlagen, 

Paul Zein hat seinen Angestell- 
ten freigestellt, noch ins Büro zu 
kommen. „Ich kann die Verant- 
wortung nicht übernehmen“, sagt 
er. In der Tat Ab 16.00 Uhr schlie- 
ßen im einst so belebten und be- 
liebten Jounieh die Geschäfte, die 
Straßen im christlichen Flücht- 
hngshafen der vergangenen 
Knegsjahre sind Cast leer. Seit so- 
wjetische Grad-Raketen, die im- 
merhin 180 Zentimeter lang sind, 
euch im Hafen und im Ort ein- 
schlugen, meiden auch die kleinen 
Trawler Jounieh. Nur die Armee 
benutzt noch Pier und Lagerhäu- 
ser. 

Auch das Casino in Maameltein 
lag schon unter Beschuß. Seitdem 
ist das Kino dort leer. Grad und 
Kaljuschas haben auch die neuen 
Hotel-Silos in Tabazja abbekom- 
men, die Gäste räumten fluchtar- 
tig. Selbst die Badefreudexi si nd 
den Libanesen vergällt, denn sie 
haben Angst vor Rakels-Detona- 


tionen im Wasser, die die Lungen 
zerreißen. Allein seit dem le tzten 
Sonntag haben die Syrer und die 
mit ihnen verbündeten Milizen der 
wNational-Sozialistischen Partei“ 
(PPS) viele Dutzend Raketen 
Jounieh« Antelias, Mkalles, Dbaye 
und in die christlichen Vororte Bei- 
ruts wie Ain-el-Rommaneh ge- 
schossen. Auch Bergnester wie 
Beit Mery oder Bhamdun liegen 
unter Feuer. 


Die Menschen finden 
keinen Schlaf mehr 


Die Schulen sind wegen der Ex- 
amina noch nicht geschlossen. 
Aber bei Fahrten entlang der Küste 
und durch die Bergdörfer sieht 
man immer wieder schwere Scha- 
den an den Häusern, ausgebrannte 
Autos und Einschlagtrichter in Fel- 
dern und zwischen Baumen. Ge- 
nau zielen können die Syrer mit 
den Raketen nicht, sie schießen 
einfach los und streuen das 
te Gelände des von den ci 
chen Milizen (Lebanese Forces) vor 
syrischer Besatzung geretteten Ge- 
bietes ab. Die syrischen Stellungen 
liegen weit oben in den Beigen des 
Meta und des Kesruan. 



keten. Die Syrer schaffen immer 
neuen Nachschub dieser gefährli- 
chen Waffe aus der Sowjetunion 
heran. „Wenn Washington bloß die 
Israelis vorigen Sommer nicht ge- 
hindert hätte, die Syrer auch aus 
den Bergen zu vertreiben", ärgert 
sich Apotheker Mrauwe. Er denkt 
nicht allem so. 

Westliche Agenturen und Korre- 
spondenten berichten kaum über 
den täglichen Beschuß, ihnen ist 
die Pressekarte für Damaskus of- 
fenbar wichtiger. Die libanesische 


gebung ihres Hauses in Jounieh 
:en schon sieben Raketen nie- 



Regierung wiederum ist müitä- 
h fl fl ns gegenüber dem Skan- 


„Sie schießen zu jeder Tages- 
und Nachtzeit", berichtet Apothe- 
ker Mrauwe in Jounieh. Manchmal 
vormittags um neun Uhr, öfter in 
der Nacht zwischen »hn und vier 
Uhr morgens. Er schläft mit «ainar 
Familie im Erdgeschoß, gesichert 
durch einige Sandsäcke. Die mei- 
sten Hauser in Libanon kennen 
keine Keller, keine Schutzräume. 

Mrauwe weiß: .Dort, wo die Ra- 
keten herkommen, gibt es keine 
Kämpfe zwischen Drusen- und 
Christen-Mflizen. Dort stehen nur 
Syrer, PLO und ihre Verbünde- 
ten.“ Die Abschußstellimgen lie- 
gen bei Dhour Choueir, Am el So- 
fia, Dour Salima und Chebanyeh. 
Es sind die Berge der Region 
Hoch-Metn. i 

Wie durch ein Wunder gab es 
bisher keine Toten durch Volltref- 
fer, aber Dutzende von Schwerver- 
letzten, unter ihnen auch Kinder. 


„Das ist die Rache der Syrer, weil 
wir das Abkommen mit den Israe- 
lis unterzeichnet haben", sagt Ilse 
Sayjoun vom Roten Kreuz. Die 
Terror-Beschießung begann schon 
vor der Unterzeichnung am 17. 
Mai. Syriens Präsident Assad 
schwor damals, er werde eine Aus- 
führung der Abmachungen verei- 
teln. Er will die Christen gegen die 
Regierung und Präsident Gemayel 
aufhetzen, meint man auch bei den 
„Lebanese Forces“, die oben in 
den Bergdörfern die Stellung hal- 
ten. 

Auch in Beirut sind nachts die 
Ein söhlige in den Vororten zu hö- 
ren. Die Raketen kommen rasend 
schnell, sofort nach dem Pfeifen 
erfolgt der Einschlag. Weglaufen 
oder Deckung suchen ist nicht 
möglich. Die Menschen in den 
Häusern finden keinen S chlag hor- 
chen auf das Heulen der Grad-Ra- 


risch 

dal, daß mitten im Frieden trotz 
Waffenstillstand libanesische 
Wohngebiete von syrischen Trup- 
pen und pro-syrischen Million und 
Palästinensern beschossen wer- 
den. Ex-Präsident Camille Cha- 
moun hat schon gefordert die Ar- 
mee einzusetzen. Aber was kann 
diese gegen die Syrer oder auch 
nur die Milizen ausrichten, wo 
doch die Bergsteüungen und die 
Bekaa dahinter von den Syrern 
kontrolliert werden? 


Das Leben in den 
Städten ist gelähmt 


Das Leben in den Küstenstädten 
und christlichen Bergdörfern wie 
auch im mehrfach getroffenen Bik- 
faya, dem Heimatort der Pxasiden- 
tenfamilie Gemayel, ist sichtbar ge- 
15hm t. Selbst die Autofahrer rasen 
wie verrückt über die Küstenstra- 
ße, wenn der Verkehr es zu läßt. 
Nach einem Raketen-Einschlag 
wartet man bis zu zwei Stunden, 
ehe man die Deckung verläßt und 
sich wieder ans Steuer setzt Zu oft 
kracht die nächste Salve nur eine 
oder zehn Minuten spater, 
irgendwo. 

Chefarzt Faua vom Hospital 
Notre-Dame in Jounieh operiert si- 
cherheitshalber nur noch im Erd- 
geschoß und hat alte transportfähi- 
gen Kranken gebeten, nach Hause 
zu gehen. Grad-Raketen haben 
schon Straße und Rasen vor dem 
Krankenhaus aufgerissen, alle Fen- 
sterscheiben in der Umgebung 
sind kaputt „Hier gibt es keinerlei 
militärische Ziele in der Nähe“, 
erklärt der Arzt Der Beschuß sei 
reiner Terror zur Einschüchterung. 
In der nächsten Nacht kam die 
Bestätigung: 36 Raketen- Einschlä- 
ge in vier Stunden. 


„Seit acht Jahren leben wir nun 
im Krieg und es wird nicht besser", 
meint Ilse Sayjoun, „wir können ja 
nicht mal mehr weglaufen in die 
Berge, die doch sonst unser Schutz 
Sie ist nervös; in der Um- 


Der Rachegeist der Syrer reitet 
auf feuerspeienden Raketen, gelie- 
fert von den Sowjets. Die christli- 
che Bevölkerung in Libanon duckt 
sich unter den Schlägen, wieder 
einmal. (SAD) 


FDP-Kommission 

erarbeitet 

Grundsätze 


_ hey. Bonn 

Die 31 köpf! ge Programmkom- 
m ission der FDP soll sich mit der 
Erarbeitung eines bisher fehlenden 
umfassenden Grundsatzpro- 
gramms für die Partei befassen. In 
ihm soll eine „grundsätzliche Be- 
stimmung" zeitgemäßer liberaler 
Politik vorgenommen werden. Vor 
der konstituierenden Sitzung der 
Programmkommission am 8. Juli 
hat Generalsekretärin Irmgard 
Adam-Schwaetzer als Vorsitzende 
betont, Leitgedanken bei der For- 
mulierung eines liberalen Pro- 
gramms unter den veränderten 
wirtschaftlichen und gesellschaftli- 
chen Rahmenbedingungen sollten 
„mehr Markt", „mehr Selbstbe- 
stimmung und Eigenverantwor- 
tung“ sowie „Entbürokratisie- 
rung" sein. In einem Brief an die 
Kommissionsmitglieder meint sie, 
„ungeachtet der Koalitionskonstel- 
lation", gehe es darum, „das unver- 
wechselbare liberale Profil der 
FDP noch deutlicher und attrakti- 


L-nsor Geheimnis ist die Zeit 


In Polen 


steigen die 
Mietpreise 


AP, Warschau 


In Polen steigen die Mietpreise. 
Wie Radio Warschau gestern melde- 
te, hat die Regierung ein e stufenwei- 
se Anhebung der Mieten für Woh- 
nungen vom 1. Oktober an beschlos- 
sen. Dabei soll der Quadratmeter- 
preis zunächst auf 4,20 bis 13,20 
Zloty und innerhalb der nächsten 
beiden Jahre weiterauf sieben bis 22 
Zloty steigen. Zur Vermeidung von 
Härtefällen sollen einkommens- 
sch wache Familien Ausgleichszah- 
lungen erhalten. 


Evren ebnet Weg für jüngere Generale 


Revirements and Beförderungen in der türkischen Mffitärfuhrurig / Was wird ans Saltik? 


Teurer werden auch die Mieten 
für gewerblich genutzte Flächen. 
Hier soll der Quadratmeterpreis auf 
50 bis 70 Zlotysteigen. Zur Begrün- 
dung heißt es, daß die Mieten trotz 
deutlicher Kostensteigerungen seit 
sieben Jahren unverändert geblie- 
ben sind. Die Anhebungen seien 
daher wirtschaftlich gerechtfertigt 


E. ANTONAROS, Athen 
Zum erstenmal seit dem Militär- 
putsch im September 1980 stehen 
weitreichende Veränderungen an 
der Spitze der türkischen Streit- 
kräfte bevor. General Kenan 
Evren, Staatsoberhaupt, General- 
stabschef und Vorsitzender der 
f ünfkn pfigen Militärjunta m einer 
Person, wird voraussichtlich am 1. 
Juli Amt als Obe rkommandie - 

render der Streitkräfte niederlegen 
und dadurch ein umfassendes und 
längst fälliges Revirement in den 
Spitzenpositionen der drei Waffen- 
gattungen auslösen. 

Evren hatte während einer Rede 
in Sinop am vorletzten Wochenen- 
de seinen Rücktritt angekündigt 
„Ich kann diese Aufgaben nicht 
ewig wahrnehmen. Andere Kolle- 
sehr fähige Offiziere, warten 
meine Nachfolge anzutre- 
ten“, hatte er gesagt Die fünf regie- 
renden Generale, die seit dem 


gen, se 
darauf. 


Coup den „Nationalen Sicherheits- 
rat“ bilden, hatten per Sonderde- 
kret ihr Verbleiben im aktiven 
Dienst verlängert und auf diese 
Weise die Beförderung von jünge- 
ren Generalen jahrelang blockiert 
Im Laufe von internen Beratungen 
sollen diese dienstjüngeren Offizie- 
re jetzt den Abtritt der Junta-Mit- 
glieder von ihren Kommandopo- 
sten verlangt haben. 

Als Evrens Nachfolger an der 
Spitze der türkischen Streitkräfte 
stehen zwei Vier-Sterne-Generale 
zur Diskussion: Sein Junta-Kolle- 
ge Nurettm Ersin, der die Land - 
streitkräfte kommandiert »mri im 
Ruf eines Falken steht, hat die bes- 
seren Aussichten gegenüber Gene- 
ral Necdet Urug, der als Generalse- 
kretär des „Sicherheitsrates“ zwar 
kein ordentliches Junta-Mitglied 
ist, aber über großen Einfluß ver- 
fugt 

Geht der Spitzenposten an Ersin, 


so wird Urug zum Oberbefehlsha- 
ber des Heeres ernannt Seine 
Nachfolge als Generalsekretär des 
Junta-Gremiums, das bis zu den 
Farlamentswahlen am 6. Novem- 
ber fortbestehen soll, wird der 
ziemlich unbekannte General Ne- 
cip Toruntay antreten. Vorgesehen 
sind Umbesetzungen auch an der 
Spitze der Marine, der Luftwaffe 
und der Gendarmerie. 

Von besonderem Interesse wird 
allerdings die Verwendung von 
General Haydar Saltik sein, der un- 
mittelbar nach dem Putsch als der 
zweitstärkste Mann der Junta ge- 
golten hat Saltik soll im Auftrag 
der Oberkommandierenden der 
Waffengattungen den Plan zur 
Machtübernahme am 12. Septem- 
ber 1980 ausgearbeitet haben, spä- 
ter aber wegen seiner gemäßigten 
Anschauungen in Ungnade gefal- 
len und nach Istanbul versetzt wor- 
den sein. (SAD) 


Regierungssieg 
in El Salvador 


vorausgesagt 


AP, San Salvador 


Einen Sieg der Regierungstrup- 
pen über die linksgerichteten Guer- 
rfllas innerhalb der kommenden 
zwei Jahre in El Salvador hat ein US- 
Experte für den Fall vorausgesagt 
daß die «tngrjkawiw»hp Mürtärhüfe 
fortgesetzt wird. Der oberste ameri- 
kanische Militärberater in San Sal- 
vador, Oberst John Waghelstein, 



ver zu bekämpfen. 


Seit Anfang dieses Jahres habe 
sich die salvadorianis che Armee mit 
ausgedehnten Operationen stärker 
gegen die Guenillas durchgesetzt, 
sagte Waghelstein. Dabei wende sie 
zunehmend selber GuerriHa-Takti- 
ken an. Ziel des Vorgehens sei es, die 
Untergrundkämpfer von dichtbe- 
siedelten Gebieten fern zuhalten. 



ver" zu machen. Anhand der zen- 
tralen Probleme der 80er Jahre 
müßten die Freien Demokraten „in 
der Abgrenzung zu Konservativen 
und Sozialisten" Ziele und Lö- 
sungsvorschläge in den verschie- 
denen Politikbereichen aufzeigen. 
So müsse zum Beispiel bei der 
Sozialpolitik ein umfassendes Re- 
förmkonzept entwickelt werden. 


Personalien 


BUNDESPRÄSIDENT 


a 

:ä 


Bundespräsident Karl Car- 
stens hat das Kuratorium der 
„Deutsch-Britischen Stiftung für 
das Studium der Industriegesell- 
schaft“ in Bonn empfangen. Vor- 
sitzender der Stiftung ist Douglas 
Lord Croham, Berater der „Bank 
of England", stellvertretender 
Vorsitzender der frühere deutsche 
Botschafter Sigismund von 
Braun. Die Stiftung ist ein deut- 
sches Staatsgeschenk, das der frü- 
here Bundespräsident Gustav 
Heinemann „an Stelle eines Tep- 
pichs" der englischen Königin 
machte, als er 1972 nach London 
reiste. 1973 nahm die Stiftung un- 
ter der Schirmherrschaft des Her- 
zogs von Edinburgh ihre Tätigkeit 
auf. Sic befaßt sich mitder Organi- 
sation deutsch-britischer Konfe- 
renzen und mit der Veröffentli- 
chung wissenschaftlicher Arbei- 
ten, die sich unter anderem mit 
Themen wie Arbeitslosigkeit, La- 
ge der Stahlindustrie, Arbeitszeit- 


des Europa- 
verbandes der Selbständigen in 
Luxemburg und ist seit vier Jah- 
ren Präsident des Europa verbän- 
de» der Selbständigen, CEDI, Sitz 
in Brüssel. Seit 20 Jahren gibt er 
das Mittelstandsblatt „Gewerbe- 
Report" heraus und vertritt in 
seiner Heimatgemeinde in Bex- 
bach, Saarland, seit zwei Jahr- 
zehnten als Vorsitzender des Ge- 
werbeverein s-Stadtverbandes die 
Interessen der Selbständigen. In 
Bexbach wurde er auch Initiator 
des dortigen Nikolausmarktes der 
Stadt. 


1964 bis 19681eiteteerdiedeutscbe 
Botschaft in Bujumbura, Burun- 
di- 1972 g in g Karl-Heinz Rouette 
wieder in das Auswärtige Amt, wo 
er ab 1972 in der Kulturabteilung 
tätig war. 1974 bis 1978 war er 
Botschafter in Monrovia, Liberia, 
seit 1978 ist er Botschafter in Port 
of Spain, Trinidad. 
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Mist, Müll und Statistik 


Das Vorbild? 


LANDESREGIERUNG 


EHRUNG 



, Ministerpräsident 

Frans Josef Strauß wird heute in 
der Münchner Residenz 61 Bayeri- 
sche Verdienstorden verleihen. 
Zu den neuen Trägern des begehr- 
ten Ordens Mbten Arbeitgeber- 
Präsident Otto Esser, Siemens- 
Vorstandsvorsitzender Karl- 
Heinz Domier-Geschafts- 

fuhrer Peter Domier, der Vizeprä- 
sident des Europäischen Parla- 
ments, SPD-MdB Bruno Fried- 
rich, der Schriftsteller Heins G. 
Konsalik und der Femsehmode- 
rator Gerhard Löwenthal. Nach 
dem Gesetz darf die Zahl der le- 
benden Ordensinhaber nicht hö- 
her als 2000 sein. Ab heute sind es 
1870. 


Neuer Sprecher in der Landes- 
vertretung von Rheinland-Pfalz in 
Bonn ist Dr. Hans Dieter Wichter. 
Neben seinem Sprecheramt ver- 
tritt er die Ressorts Verteidigungs- 
fragen und Wirtschaft. Dr.Vficmer 

i,der 



Dr. Hau Dieter Wichter 


ERNENNUNGEN 


SlglsamMfl 


Verkürzung in vergleichenden 
Studien befaßt- Zu den deutschen 
Kuratori um smit gliedern gehören 

Dr. W. Alexander Menne, früheres 
Vorstandsmitglied von Hoechst, 
fotehlm von Oertsen, früheres 
Vdtetandsmhglied von Siemens 
imri der frühere DGB-Chef Heinz 
Vetter. 


Die Republik Irak entsendet ei- 
nen neuen Botschafter in die Bun- 
desrepublik Deutschland. Es ist 
Abdul Karin» Mohammed Najim 
AI-TaL Bundespräsident Karl 
Carstens hat dem Botschafter in- 
zwischen das Agrtment erteilt 

* 
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»GEBURTSTAG 

Sari. Knnrath, Präsident des 


vi 
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4. Juli 60. Geburts- 
Er war Initiator der Griin- 


Neuer deutscher Botschafter in 
der Demokratischen Republik 
Madagaskar wird Karl-Heinz 
Rouette. Der Diplomat Jahrgang 
1922. stammt aus Aachen. Er stu- 
dierte Jura und trat 1953 in den 
Auswärtigen Dienst ein. Auf Aus- 
landsposten war er in Valparaiso, 
in Buenos Aires und Recife.Spa- 
ter arbeitete er in der Rechtsabtei- 
lung des Auswärtigen Amtes. Von 


sein Sprecheramt fest zehn Jahre 
ausübte und zum Stel lvert reter 
von Minister Johann Wilhelm 
Gadduzn, dem Bevollmächtigten 
des Rheinland-Pfalz in 

Bonn, aufrückte. Dr. Wichter, 
Jahrgang 1949, in Opladen gebo- 
ren, studierte in Bochum, Mann- 
heim und Kohl Wirtschaftswis- 
senschaften. 1979 ging er in das 

yg^ r t«sr‘>iMflgTT<iwij»fa»rhirn nach 

Düsseldorf, wo er sich hauptsäch- 
lich mit Strukturbeobachtungen 
befaßte. Am L Mai 1983 war er in 
die Bonner Landesvertretimg 
übergewechselt. Während eines 
Empfanges hat Johannes Neukir- 
chen seinen Nachfolger persön- 


JHt Briutor der Umwelt*; WELT vom 
H. Ami 


lieh in Bonn vorgestellt und ver- 
■. Wichter. 


merkt, daß Dt. Wichter „noch viel 
Gemisches 1 * in der Sprache habe. 
Anpassungsschwierigkeiten sehe 
er dennoch Jeane, da die Vorfah- 
ren seines Kollegen Wichter aus 
dem Hunsrück stammten. 




VER ANSTALTUN G 


einem .europäischen 
fkmihenftst" hat Aiißenmi- 
Huo-DJetricb 


fcefeer am Mittwoch abend in 
-daN! 


j 


Nähe von Straßbure ein- 
geladen. EG-Ratspräsxdent 
..Genscher leierte das Ende 
-$er deutschen Präsident- 
Schaft ixxdcr EG indem elsäs- 
slschen Feinschmecker-Lo- 
'-kal „Au moufin de la Wange* 

^ nts mit Präsident 
f^PbthnlMrt M der . Spitze 
$ ?.hnd die Journalisten ln 
'Straßbmg. Aus Bonn ließ 





Genscher seine „hauseigene 
Jazzband" kommen, „Big 
Bonn Special“ ist heute eine 
musikalische „Institution , 
deren Gründer Karl Theodor 
Pasehke, Sprecher des Aus- 
wärtigen Amtes ist. Zur Band 
gehören Freddy Prot*> P^* 
sönlicher Referent vonAA- 

Staatssekretär Jürgen Mölle- 
mann. der Bonner Bankkauf- 
mann Uwe Voß, Lufthansa 
Mitarbeiter Georg Braus, da 
Kölner Staatsanwalt Gerd 
Bofih und Uwe Stienke aus — 

4» m Innerdeutschen Mini- Von fink«: UwoMaate,KarniiaodorP«chka. 

crarvttMVWm 


Statistische Schaubilder können 
kurz und treffend informieren, sie 
können aber auch zu großen FehL 
Informationen führen, wenn sie 
falsch ausgelegt werden. In da an- 
geführten Globusdarstellung hat 
da Verfasser von da Landwirt- 
schaft wohl wenig Ahnung, sie ist 
eine große Fehlinformation. 

Ich zeigte drei Städtern, die bei 
mir zu Gast wareq, das Schaubild 
und die Erklärungizur Bewertung. 
Ergebnis: „Ihr Landwirte müßt ja 
ganz schlimme Beiaster da Um- 
welt sein, wenn Ihr einen MüUberg 
von 260 Millionen Tonnen jährlich 
in der Bundesrepublik erzeugt" 
Durch solche Zahlen wird dem 
Landwirt wieder der „Schwarze 
Peter“ zugeschoben. „Immer wie- 
der die Landwirte als Beiaster da 
Umwelt“, rauscht es dann durch 
den Z eitung »- und Blätterwald. - 
„Es stand doch in da WELT. .Glo- 
bus' hat es belegt - hochwissen- 
schaftliche Leute." 

Sind wir schon soweit, daß da 
Misthau fen zum Müllbag erklärt 
wird? - Ich habe mir Gedanken 
gemacht, wie ist der Globus-Inter- 
pret wohl zu den 260 Millionen 
Tonnen Land Wirtschaftsabfall ge- 
kommen? Die Bergbauabfälle mit 
67 Millionen Tonnen =* Abraumhal- 
den war en mir klar, doch landwirt- 
schaftliche Müllberge? - Meint da 
Verfasser die leeren Papierschrot- 
säcke, die verbrannt werden oder 
durch den Kompost gehen? Alte 
t -gwrimngohinen, die als Alteisen 
verschrottet werden? - Da Anteil 
ist gering. So kann als tonnen- 
schwerer Belaster nur da Mist 
vom Bauernhof gemeint sein. Oder 
wird schon Stroh bei da Getrei- 
deernte als Abfall gerechnet, oder 


Kartoffelkraut, Rübenblatt, Ga- 
ten- und Gemüseabfälle, - oda so- 
gar die feilenden Blatter im 
Herbstwald? 

Abfälle sind nicht gleich Abfälle. 
Landwirtschaftliche Abfälle haben 
im Weltmaßstab einen großen bio- 
logischen Wert Ob Sfzohmist, Jau- 
che, Kompost, Gartenabfälle: sie 
haben üba Jahrhunderte die Hu- 
musschicht auf unserem Globus 
verbessert Sie sind heute wieder 
vom Biogärtner hochgeschätzt 
Vor 40 Jahren wurden landwirt- 
schaftliche Abfälle, so die Roßäp- 
fel (= Pferdemistj, auch in da Stadt 
noch schnell aufgehoben, um in 
Klein- und Hausgärten Verwen- 
dung zu finden. Kuhmist wurde 
auf den Haltigen, wie heute noch in 
Indien, zu Fladen getrocknet und 
war oft die einzige Heizquelle. 

Noch vor SO Jahren, in da Vor- 
SpüUQosett-Zeit, wurden in den 
Städten, so z. B. in Elmshorn, die 
menschlichen Exkremente (Abfäl- 
le) in sogenannten „Goldeimon“ 
aus der Stadt auf eine große Baum- 
schule gefahren, um mit Kompost 
vermischt zu werden. Die Baum- 
schule hatte Weltruf für ihre Er- 
zeugnisse. Da Volksmund sagte, 
die so gedüngten Rosen hätten ei- 
nen besonders guten Duft. Die 
Landwirtschaft hat schon immer 
Recycling praktiziert, fange bevor 
di eses Wort auf kam. 

WELT- und „Globus"-Wlrt- 
schaftsjournalisten können dieses 
Thema noch heute auf jedem Bau- 
ernhof studieren, dann würden 
obige Fehlauslegungen nicht Vor- 
kommen. 

Der Misthaufen ist keine Müll- 
halde, er ist die Sparbüchse und 
Visitenkarte eines tüchtigen Bau- 

Emst Kühl, 
Ellerhoop 


»SUSans ta USA -lto Jeder Zweite tarnt 


ve r s e t z en wir uns einige Jahre 
zurück in die Zeit, da die bildungs- 
politische Debatte in da Bundes- 
republik mehr oder w enig er von 
da Frage um die Einführung da 
integrierten Gesamtschule be- 
herrscht war. 


Es lief kaum eine Informations- 
veranstaltung ab, in da die Vertre- 
ter von SPD und/oder GEW im 
Rahmen ihrer Argumentation für 
die integrierte Gesamtschule nicht 
ein Loblied auf das US-amerikani- 
sche Schulsystem sangen. 


zu dieser Zeit bemüht, aus Grün- 
den einer sicheren Kohleversor- 
gung eine Revision da durch Ver- 
sailles geschaffenen deutschen 
Ostgrenze herbeizuführen, ein Vor- 
haben, das die damalige französi- 
sche Regierung verhinderte. Statt 
auf da Basis da Volksabstim- 
mung das gerade etablierte Recht 
da Selbstbestimmung da Völker 
zu achten, beschloß die Pariser 
Botschafter-Konferenz im Oktober 
1921 die Teilung Oberschlesiens 
mit dem Verlust des größten Teils 
da dort angesiedelten Industrie. 

In da Innenpolitik Deutsch- 
lands nach dem Ersten Weltkrieg 
ist das Unrecht da Teilung Ober- 
schlesiens nicht nur durch die Na- 
tionalsozialisten, sondern durch al- 
le anderen Parteien angeprangert 
worden. 


In da WELT vom 21. Juni steht 
nun da oben genannte Bericht 
üba das USA-Bildungswesen. 
Sollten wir befürchten müssen, 
daß die integrierte Gesamtschule 
uns eines Tages in da Bundesre- 
publik zu einem ähnlichen Ergeb- 
nis führen? 

Mit freundlichen Gruden 
Paul-Günther Weden, 
Vorsitzender, 
Eltern für Ehern e. VL, 
Hamburg 1 


Wenn da polnische Papst Deut- 
sche und Polen zur Versöhnung 
aufruft, so kann diese nicht auf da 
Basis da Annektion Oberschle- 
siens herbeigeführt werden. Da 
Annaberg und seine Wirkungen 
auf die Geschichte nach dem Er- 
sten Weltkrieg sollte vielmehr eine 
Mahnung an alle Beteiligten spin, 
das Selbstbestimmungsrecht des 
deutschen Volkes zu garantieren. 


Mit freundlichen Grüßen 
Dr. EA. Osthold, 

Göttingen 


Am Annaberg 


Auch anderswo 


Jfeto, Stutnawftlte und Notare itef- 


stah de» PrueB 
B. Ami 


Carl Gustav Ströhm nimmt in 
da Ausgabe vom 22. Juni den Be- 
such des Papstes in Oberschl e sien 
zum Anlaß, auf die Kämpfe um 
den Annaberg hinzu weisen. Seine 
abgewogene Darstellung befaßt 
sidh allerdings überwiegend mit 
dem Schicksal des Herrn Korfanty. 
Auf diese Weise wird das eklatante 
Unrecht, daß da deutschen und 
polnischen Bevölkerung Ober- 
schlesiens zugefügt wurde, nicht 
deutlich. 


Sehr geehrte Redaktion, 


Leugnung der Abläufe 


„Die Solle der Natten la der deutschen 


neuerdings wird sogar von Pro- 
fessoren da Geschichte kein Un- 
terschied mehr anerkannt zwi- 
schen national und nationalistisch 
Will man alle Menschen einer Spra- 
che in einem Staat vereinigen, ist 
man Nationalist. Finp Nation aber 
ist eine juristische Größe, eine Ge- 
meinschaft des Rechts, nicht not- 


wendigerweise da Sprache. Ent- 
standen sind solche Gern eins 


Stenum. 


leinschaf- 
fon in Englan d and Frankreich 
durch Einwirkung von außen (In- 
sellage und lOQjahriger Krieg). 

Hain Busch ist entgegenzuhal- 
ten: vom Hefligen Römischen 
Reich deutscher Nation ist erst die 
Hede gewesen, als da Bestand die- 
ses Reiches mindestens durch die 
Türken bedroht wurde (Dietrich 
Schäfer).. Fordert man nun, daß 
immer Österreich wegen seiner 
Deutschsprachigkeit den Füh- 


rungsanspruch in diesem Reich 
hatte, dann ignoriert man die preu- 
ßische Geschichte da Emanzipa- 
tion von allen Machenschaften die- 
ses Österreich sowie der Bewäh- 
rung gegen Napoleon im Bunde 
mit Rußland vor Österreichs Bei- 
tritt. Wie kann man die Schafftmg 
des deutschen Nationalstaates 
durch Bismarck nicht als organi- 
schen Prozeß der Verselbständi- 
gung Preußens nach seinem erwor- 
benen Rang verstehen! 

Es ist eme Leugnung histori- 
scher Abläufe und kommt da bio- 
logistischen Betrachtungsweise 
Stiers sehr nahe, für die Deut- 
schen zu jedem Zeitpunkt ihrer 
Geschichte ein Großdeutschland 
zu fordern! Da Bruch in unserer 
Geschichte war die Abkehr vom 
Zweifrontenkriegsverbot nach Bis- 
marcks Entlassung. 

Mit freundlichen Grüßen 
Wolf gang R. Tborwirth, 
Gummersbach 


Die unter Aufsicht des Völker- 
bundes durchgeführte Abstim- 
mung vom 20. März 1921 brachte 
mit 59,6 Prozent Stimmen für ein 
Verbleiben beim Deutschen Reich 
den Willen da Bevölkerung ein- 
deutig zum Ausdruck. Da Einfall 
da polnischen Insurgenten unter 
Führung Kor&ntys war aber nicht 
nur eine chau vinistische Mißach- 
tung da Volksabstimmung, son- 
dern verbunden mit Massakern an 


es war sehr zu begrüßen, daß die 
Hamburger Justiz „Tage da offe- 
nen Tür" durchgeführt hat Die 
dort gewählte Form da Selbstdar- 
stellung ist allerdings nicht so neu, 
wie der Bericht in da WELT ver- 
muten läßt Die ersten „Tage da 
offenen Tür" haben auch nicht, wie 
in einem Leserbrief in Ihrer Ausga- 
be vom 22. Juni zu lesen ist, 1982 in 
Alzey stattgefunden. Niedersach- 
sen ist vorangegangen: 1973 und 
1977 Braunschweig, 3979 Wolfc- 
burg, 1982 Hildesheim und Verden, 
1983 Oldenburg. 



Es ist erfreulich, wie stak sich 
da Gedanke durchgesetzt hat Die- 
se Klars tellung soll deshalb auch 
keineswegs den Ruhm da zu 
Recht auf ihre Justiztage stolzen 
Ham burger Justiz s chmäl ern. 
Wenn aber schon nach der Urhe- 
berschaft geforscht wird, dann soll- 
ten auch die Daten stimmen. 


rang des Generals Höfa drängten 
_ unter Aufsicht englischen 

Militärbevollmächtigten - die In- 
surgenten schließlich aus Ober- 
schlesien auf polnisches Territo- 
rium zurück. 


Mit freundlichen Grüßen 
Wolf gang Sieg, 
Pressestelle, OLG, 
Braunschweig 


Herbert Hoover, der spätere Prä- 
sident da USA damals Chef des 
Amtes der Lebensmittelverwal- 
tung da Vereinigten Staaten, war 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe slnnentsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Wort des Tages 


99Eixi Lächeln ist oft das 
Wesentliche. Mhn wird 
mit einem Lächeln be- a 
lohnt oder belebt. ss 


Antoine de Saint -ExupOy, fraxm 
Autor ( 1900 - 1944 ) 
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RADSPORT / Morgen wird zum 80 . Mal die Tour de France gestartet 

Das Jahr null nach Hinault wird zur 
Chance für alte Stars, die aufhören v 


KLAUS BLUME, Bons 

Die Szene hat sich urplötzlich 
verändert Nachdem der Bretone 
Bemard Hinault (27) bekaoxxtgab, 
er werde wegen anhaltender Knie- 
beschwerden in tiipspm Jahr nicht 
an der 80. Tour de France (Start 1. 
Juli) tpilnphmen, meldeten zwei 
Radprofis ihre Ansprüche auf den 
Sieg an, die bisher ans Aufhören 
dachten; die beiden Holländer 
Hennie Kuiper, 34 Jahre alt, und 
Joop Zoetemelk, 36 Jahre alt 


Kuipers Landsmann Joop Zoete- 
znelk hat die Tour de France schon 
einmal gewonnen. Das war 1980, 
als Hinault kurz vor den Pyrenäen 
wegen Kniebeschwerden ausstieg. 
1981 wollte Zoetemelk aufhören 
und sich in sein französisches Ho- 
tel nach Meau zurückziehen. Doch 
dann kamen seine alten Freunde 
vom französischen Mercier-Renn- 


den war. Doch im Raleigh-Renn- 
gfe*n, dpm stärksten Profi-Team der 
Wett, herrschen derzeit chaotische 
Zustände. Selbst ein so erfahrener 
Mann wie Team-Chef Peter Post, 
der ehemalige Sechs-Tage-Kaiser, 
hat HAanniK Angst vor der Tour. 

Der Grund; Raleigfa löst den 
BennstaD spätestens zum Ende der 
Saison auf Ex-Weltmeister Jan 


wickliing sehr fraglich.“ Ä 

früherer Lieblingsschüler 

Lubberding in der vorigen Woche 
bei der Tour de Suisse ausstieg und 
nach Hause fahren wollte, befahl 
Post deshalb: „Du bleibst hierund 
fährst jeden Tag vor dem Start jede 
Etappe als Training, allem und mit 
hohem Tempo." Lubberding 
gehorchte 

Weil Post befürchtet, seine hol- 



Kuiper, der in diesem Jahr den 
schweren französischen Eintags- 
klassiker Paris-Roubaix gewann, 
hatte vor vier Wochen bereits abge- 
sagt Der Mann, der 1975 Weltmei- 
ster war und 1979 beim schwersten 
Etappenrennen der Welt den vier- 
ten Platz belegte, gab dafür finan- 
zielle Gründe an Seinem belgi- 
schen Team Aernoudt-Rossin wür- 
den rund 150 000 Mark fahlen, um 
sich das Abenteuer Tour de France 
zu leisten. Team-Chef Fred De 
Bruyne, einst einer der besten bel- 
gischen Rad-Profis mit 
Tour-Erfahrung, hat 
dieses Geld beisammen - mit Hflfe 
eines belgischen Seifenherstellers. 
Und sein Star, Hennie Kuiper, be- 
reitet sich in diesen Tagen bei der 
Tour de L’Aude vor. 

Insgeheim darauf gehofft, doch 
noch an der Tour teilnehmen zu 
können, haben De Bruyne und 
Kuiper schon zuvor, und deshalb 
hatten sie ihr Trairiingscamp, un- 
bemerkt von der Öffentlichkeit, in 
den französischen Pyrenäen auf ge- 
schlagen. Kuiper. „Gott ja, es wird 
für einen alten Mann wie mich frei- 
lich immer schwerer, täglich sie- 
ben Stunden lang im Rennsattel zu 
sitzen. Aber ich bin verrückt nach 
der Tour, was willst du da 


Längste Etappe über 308 Kilometer 


S tart der 80. Tour de France 
morgen mit einem langen Ein- 
zelzeitfahren in Fontenay-sous- 
Bois über fünf Kflmometer. Die 
Schlußetappe führt am 24. Juli 
von AlfortviUe nach Paris über 
180 bn. Insgesamt werden in 22 
Etappen 3750 km zurückgelegt 
Es gibt nur einen Ruhetag, am 19. 
Juli in L’Alpe d/Huez. Die vierte 
Etappe am 5. Juli von Roubaix 
nach Le Havre ist mit 308 km die 
längste. Als schwerstes Teilstück 
gilt am elften Tage die Vier-Päs- 


se-Fahrt in den Pyrenäen über 
den Aubisque, Tourmalet, Aspin 
und Peyresourde. Sechs Zeitfahr- 
Etappen mit insg e sa m t 246 Kilo- 
metern stehen auf dem Pro- 


Am Start ist auch die kolumbia- 
nische Amateur-Nationalmann- 
schaft Die eingeladenen osteuro- 
päischen Verbände sagten ab. 
Deutsche Fahrer nehmen in die- 
sem Jahr nicht an der Tour de 
France teü. 


rend der Tour in Stich lassen sah 
er sich nach anderen Spitzenfah- 
rern um. Aber sowohl der Schwei- 
zer Urs Freuler als auch der Belgier 
Frank Hoste („Ich will nach Ita- 
lien“) gaben Post einen Korb. 

Die Absage Hinaults hat auch 


einen anderen ream-unej m 
Schwierigkeiten gebracht den 
Bretonen Cyrille Guimard vom 


stall und überredeten ihn, weiter- 
zumachen. 

In diesem Jahr wollte Zoetemelk 
die Tour eigentlich nur mitfahren, 
um seinen jüngeren Kollegen zu 
helfen. Zoetemelk: „Die Lage hat 
sich verändert, da muß ich die Ver- 
antwortung selber tragen." 

Ein dritter Holländer schickt 
sieb an, nach Hinaults Absage die 
Tour zu gewinnen: Peter Winnen, 
25 Jahre alt, Bergspezialist in Dien- 
sten des englisch-holländischen 
Teams TI-Raleigh. Winnen galt oh- 
nehin als der große Widersacher 
Bemard Hinaults, nachdem er im 
vorigen Jahr Tour-Vierter gewor- 


SPORT N\CII RICHTE 



Körbel bleibt 

Frankfurt (dpa)- Karl-Heinz Kör- 
bel bleibt bei Eintracht Frankfurt 
Der 28 Jahre alte Vorstopper des 
Fußball-Bundesliga vereins hat eine 
Kündigung zurückgezogen und sei- 
nen Vertrag um ein Jahr verlängert 


Anzeige 


130-Mio-DhMiwesHfion in Berlin 

AEG baut 

zwei neue Fabriken 

Für zwei neue Fabriken von 
AEG-TE^LEFUNKEN wurde jetzt 
in Berlin der Grundstein gelegt 
Auf der „grünen Wiese“ entstehen 
bis Ende 1984 moderne Ferti- 
gungsstätten für die AEG-Berei- 
che Bahn te chnik und Leistungs- 
elektronik, die bisher in Berlin auf 
mehrere Standorte verteilt wa- 
ren. Insgesamt 2.400 Mitarbeiter 
erhalten einen neuen Arbeits- 
platz, bei dem durch die optimale 
Gestaltung des Fertigungsablaufs 
die bisher bestehenden standort- 
bedingten Kostennachteile besei- 
tigt werden. Berlin ist der größte 
Standort der AEG mit derzeit 
9.000 Mitarbeitern, das sind 14% 
der Gesamtbelegschaft 

Gebt Burgsmüller? 

Nürnberg (dpa) - Der Dortmun- 
der Manfred Burgsmüller (33) ist 
sich mit dem Fußball-Bundesli- 
gaverein 1. FC Nürnberg über einen 
Drei-Jahres-Vertrag einig. Diffferen- 
zen gibt es zwischen beiden Klubs 
noch über die Höhe der Ablöse. 
Dortmund verlangt 500 000 Mark, 


Nürnberg will nur 350 000 Mark 
bezahlen. 

Ivanescu nach Essen 

Essen (dpa) - Der Rumäne Petre 
Ivanescu, der in dieser Saison als 
Trainer mitdem VfL Gummersbach 
vier Titel gewann, wechselt zum 
Pokal-Finalisten TUSEM Essen. 

Schach: Vierte Niederlage 

Plovdiv (dpa) - Die deutschen 
Schachspider mußten im vierten 
Spiel der Mannschafts-Europamei- 
sterschaft die vierte Niederlage hin- 
nehmen. Sie unterlag Jugoslawien 
1, 5:6:5. 



Deutsche Meisterschaft der Kunst- 
tumer famen, Achtkampf, Endstand: L 
Hau« (Berlin) 77,80 Punkte, 2. Leh- 
mann (Berlin) 75,50, 3. Golz (Nieder- 
wörresbach) 75,40, 4. Becker (Watten- 
scheid) 75,05, 5. Schwarm (Niederwör- 
resbach) 74,20, 6. Wilhelm (WoHsborg) 
73J95. 

TENNIS 

Turnier in Wimbledon, Viertelfinale, 
Her ren: Lendi (CSSR) - Tauner (USA) 
7:5, 7:6, 6:3, Lewis (Neuseeland) - Pur- 
cell (USA) 6:7, 6:0, 6:4, 7:6. - Damen: 
JSger (USA) - Potter (USA) 6:4, 6:1, 
Kfng (USA) - Jordan (USA.) 7.-5, 6:4, 
Navratilova (USA) - Mundei (Südafri- 
ka) 6:3, 6:1, Vermaak (Südafrika) - Wa- 
de (Endland) 6:3, 2:6, 6:2. - Herrendop- 
pel, dritte Runde: McEnroe/Flemmg 
(USA) - Mitton/Moore (Südafrika) 6:4, 
6:2, 6:4, Curren/Denton (Südafrika/ 
USA) - Fillol/McMUlan (Chile/Südafri- 
ka) 6:4, 6:1, 6:3. - Damendoppel: Koh- 
de/Pfaff (Deutschland) - Mo ul ton/ 
Bürgin (USA) 8:3, 6:3, Navratilova/ 
Shriver (USA) - Nagelsen/Wade (USA/ 
England) 6:2, 6:4. 


Raas hat deshalb seinen Vertrag 
mit Post ebenso nicht erneuert wie 
Cees Prim, Leo -van Vliet, Jaak 
Hanegraaf und Ad Wijnands. Alle 
fünf wollen künftig gemeinsam mit 
Raas für einen belgischen Geldge- 
ber in die Pedale treten. Johan van 
der Velde wiederum wird künftig 
in Italien seine Karriere fortsetzen, 
und Gerne Knetemann hat nach 
seinem schweren Sturz im Früh- 
jahr keine Ambitionen mehr, Rad- 
rennen zu bestreiten. Post ist be- 
sorgt: „Ob Raas, Prim, van Vliet 
und van der Velde bei der Tour 
noch einmal zügig für Winnen ar- 
beiten, ist angesichts dieser Ent- 


TURNEN 

Geigen Titel 
und Examen 

sid/dpa, Frankfurt 

■ Der deutsche Rekordmeister 
Eberhard Gienger hatte auf ihn ge- 
tippt und am Ende recht behalten. 
Jürgen Geiger (23) aus Herbolz- 
heim sicherte sich nach seinem 
dritten Platz in der Pflicht doch 
noch die Deutsche Meisterschaft 
der Kunstturner im Zwölfkampf 
vor Andreas Japtok (Hannover) 
und Volker Rohrwick (Oppau). Mit 
114J2Q Punkten hatte er die Kon- 
kurrenz um drei Zehntel und mehr 
hinter sich gelassen. 

Geigers augenblickliche Situa- 
tion läßt seinen Erfolg in einem 
noch besseren Licht erscheinen. 
Zwischen den Klausuren für das 
Examen als Diplom-Betriebswirt 
erledigte er die Titelverteidigung 
fast nebenbei Dennoch mußte 
Geiger bis zum Schluß um seinen 
Sieg hangpn, denn die Führung 
wechselte nach fest jedem Gerät 
Keiner der Spitzerrtumer kam oh- 
ne Patzer durch sein Programm. 
Diese Unsicherheiten blieben auch 
Bundesttainer Philipp Fürst nicht 
verborgen. „Daran werden wir 
noch im Hinblick auf die Weltmei- 
sterschaften, die im Oktober in Bu- 
dapest ausgetragen werden, feilen 
müssen. Allerdings darf man nicht 
vergessen, daß yiele Turner ihre 
«im Teü neuen Übungen hier am» 
osten Mal im Wettkampf absol- 
viert haben“, lautete das Fazit des 
Chefcoaches. Bei den Damen ver- 
teidigte Yvonne Haug aus Berlin 
ihren Titel im AcbtkampfL Mit 
77,80 Punkten lag sie vor Brigi 
Lehmann (75,50). 


nauh, dem Arbeitgeber TTmanitg 
Guimard will Tmn auf eimeo » 2^jäh- 
rügen Amerikaner, auf den Vize- 
Weltmeister Greg Lemond setzen. 
Doch der winkte bisher ab: „In 
meinem Vertrag steht, daß ich 
nach der Tour de Suisse vier Wo- 
chen Pause machen, darf und daß 
ich keinesfalls die Tour de France 
fahren muß. Denn das könnte mir 
mit meinen 22 Jahren «rinm 
Knacks fürs ganze Leben geben. 
Deshalb hat mir Guimard noch im 
letzten Herbst zusätzlich verspro- 
chen, daß ich erst 1984 durch die 


Als Guimard davon hörte, sagte 
er nur: „Das stimmt alles nicht 
Nichts ist entschieden.“ Dann setz- 
te sich der ehemalige Tour-Stai 
Guimard (36) aufs Fahrrad und jag- 
te bei der Tour de Suisse die Alpen- 
pässe hinauf, so, als wolle er selber 
wieder für die Tour trainieren. Le- 
mond: „Man kann mich doch nicht 
zwingen. Auch nicht mit solchen 


tta 


GALOPP / Derby-Woche in Hamburg Gestüte diskutieren die künstliche Besamung 

Schreckensvision vom Zusammenbruch der Zucht 


HARALD SIEMEN, Hamburg 

Im August 1981 befand sich Ro- 
bert Carter (36), Mitarbeiter des 
Londoner International Racing 
Bureaus, das Galoppsport-Infor- 
mationen in alle Welt liefert, beim 
Ostblock-Meeting in Prag. Dabei 
fiel Carter, ein Experte für Abstam- 
mungen von Vollblutpferden, ein 
russischer Hengst auf: der dreijäh- 
rige Hengst Gasolit, Sieger im Mos- 
kauer Derby. Gasolits Vater war 
laut Programmheft der legendäre 
Anilin, bestes russisches Pferd al- 
ler Zehen und dreifacher Sieger im 
Kölner Preis von Europa. 

Carter wußte, daß Anilin im No- 
vember 1975 im Alter von 14 Jah- 
ren eingegangen war. Demnach 
konnte er den 1978 geborenen Ga- 
solit eigentlich gar nicht mehr ge- 
zeugt haben. Als Lösung blieb nur 
eines: Die Russen müssen mit tief- 
gefrorenem Anilin-Samen gearbei- 
tet haben. Eine Entdeckung, die 
für Aufsehen sorgte. Künstliche 
Besamung, vor allem mittief gefro- 
renem Sperma, gehört nämlich zu 
den großen Tabus in der internatio- 
nalen Voflblutzucht Ein Pferd, das 
aus künstlicher Besamung 
stammt, darf in keinem westeuro- 
päischen Land starten. 

Hans-Heinrich von Loeper, Ge- 
neralsekretär des Direktoriums für 
Vollblutzucht und Rennen in Köln, 
ist für Lockerung der strengen 

„Das deutsche 

Tierzuchtgesetz erlaubt künstliche 
Besamung ausdrücklich. Aber auf 
internationalen Konferenzen will 
1*.«». davon nicht viel wissen.“ 

So ist die Vollblutzucht die einzi- 
ge Tierzucht, in der es noch zugeht 
wie vor hundert Jahren: Zehntau- 
sende von Stuten reisen in der 


Deckperiode (15. 2.-30. 6.) teilweise 
um die halbe Welt, um den vom 
Züchter ausgesuchten Hengst auf- 
zusuchen. The Gefahr von Krank- 
heitsübertragungen ist groß. Oft 
genug kommt die Stute nicht tra- 
gend zurück und das teure Deck- 
geld ist verloren. In Deutschland 


verdünntem Frischsamen 
tet, der 36 bis 48 Stunden haltbar 
ist Zwar müssen nach dieser Me- 
thode die Stuten weiterhin ins 
Hengstgestüt r ei sen, aber die Ge- 
fahr von Krankheiten wird weitge- 
hend ausgeschaltet, der Hengst au- 
ßerdem nicht so belastet 


Orofino startet doch im Hansa-Preis 


F ür den Großen Hansa-Preis 
(102000 Mark, 60000 Mark 
dem Sieger, 2200 Meter) am 
Samstag wurden 14 Pferde als 
Starter angegeben, darunter auch 
Orofino mit Peter AlafL Die wei- 
teren chancenreichen Pferde; An- 
no (Georg Bocskaj), Stomello 
(Stephen Ec des), Amyndas (To- 
ny Murray) und Kaiserstem (Karl 
Winkler). 

Das Seejagdrennen am dritten 


Tag (Toto-Umsatz 593 910 Mark) 
der Derby-Woche in Hamburg ge- 
wann der Außenseiter Drosselkö- 
nig. Die beiden Favoriten Narris- 
sus und Sanddorn kamen nicht 
bis zum See, sie schieden schon 
nach dem zweiten Sprung aus, 
nachdem sie durch ein gestürztes 
Pferd vom Kurs abgedrängt wor- 
den waren. Der Wallach Nadel- 
wald brach sich auf der Flach- 
bahn das linfa» Vorderbein und 
mußte eingeschläfert werden. 


Sind das bis zu 22 000 Mark für den 
Hengst Nebos, international ist der 
Hengst Northern Dancer mit 
500 000 Dollar der teuerste. 

Dabei geht es auch anders. Zu- 
mindest in der Warmblutzucht al- 
so der Zucht für Reit- und Spring- 
pferde. Dort bekommt der Züchter 
den „Hengst“ mit der Post ins Ge- 
stüt Einschlägige Anzeigen bieten 
eine Samenportion (reicht für drei 
Deckungen), fiir 1000 Mark an. 
Auch in vielen Trabergestüten geht 
es heute fortschrittlicher zu. Auf 
der Hanover Shue Farm, Amerikas 
berühmtesten Trabergestüt wird 
vornehmlich mit gekühltem und 


Gegner der künstlichen Besa- 
mung malen vor allem die Schrek- 
kensvision vom Znsammmhn irh 
der weltweiten Vollblutzucht an 
die Wand. Durch das größere An- 
gebot - so die Argumente - würden 
Züchter nur noch auf die Verer- 
bungskraft weniger und guter 
Hengste vertrauen. Durch Gen- 
Verengung käme es dann in weni- 
gen Generationen zur Katastrophe. 

Ernsthafter hört sich da schon 
ein anderes Argument an. Heinrich 
Werhahn von der Tierklinik Sot- 
trum und Experte auf diesem Ge- 
biet: „Pferdesamen ist nur schwer 
zu konservieren. Bei einigen Heng- 


glAND # PUNKT 

Gute Arbeit, 
gutes Geld 


J etzt geht es also los. Die Leicht- 
athleten, besonders die publi- 
kumswirksamen Läufer, eilten von 
Oslo (Dipnstag ) nach Tjhi saune 
(heute), dann geht* s weiter nach 
Stockholm (4. 7.) und Helsinki 
(6. 7.). Große Sportfeste bestimmen 
vor der ersten Weltmeisterschaft 
den Ortswechsel, das Tempo ist 
dabei enorm hoch, bei den Rennen 
selbst aber kaum geringer. 

Sebastian Coe zum Beispiel hatte 
vor kurzem noch Schwierigkeiten, 
die WM-Norm des englischen Ver- 
bandes über 800 m zu erfüllen. 
Jetzt stellte er auf dieser Strecke in 
Oslo mit 1:43,80 gleich eine Welt- 
jahresbestzeit auf. Der plötzliche 
Leistungsschub hat seinen Grund 
- es gibt Geld. Das ist jetzt gar 
keine üble Sache mehr, sondern 
genehmigt In Lausanne liegen 
Startgelder von insgesamt 210 000 
Franken auf der Bank, Ein Scheck 
wird da wohl auch Motivationshil- 
fe für Thomas Wessinghage gewe- 
sen sein. In Oslo lief er seine erste 
Weltklassezeit in dieser Saison: 
13:18,46 Minuten über 5000 m. 

Gutes Geld - gute Leistung, das 
ist ein ehrlicher 7nsamnn>whang 
Vielleicht könnten die Veranstalter 
zum Nutzen der Zuschauer künftig 
nur noch ihr Zahlungssystem um- 
stellen. Nicht Startgelder vorne- 
weg, sondern Zahlung nach Me- 
tern, Sekunden oder Plazierung. 
Geldranglisten wie im Tennis oder 
Golf - warum eigentlich nicht? 

ULRICH SCHMEDLA 


sten ist er nach dem Auf tauen un- 
brauchbar.“ Zahlreiche Wissen- 
schaftler arbeiten aber derzeit an 
der Verbesserung da Haltbarkeit 
und, wie die Praktiken in der 
Wannblutzucht «rigen, offenbar 
mit Erfolg. 

Tabuisiert wird die künstliche 
Besamung von einflußreichen 
Züchtern, die in der Vollblutzucht 
in den letzten Jahren auf dem 
Markt die Preise nach oben getrie- 
ben haben. Vor allem die Gruppe 
um den englischen Toto-Millionär 
Robert Sangster zahlt heute jeden 
Preis. Mit ihm können nur noch 
arabische Ö lscheichs und der grie- 
chische Reeder Stavros Ntarchos 
konkurrieren. Sangsters Hengst 
Golden Fleece, 1982 Sieger im eng- 
lischen Derby, wurde im Vorjahr in 
40 Anteile zu je einer Million Dollar 
auf geteilt Das ergibt eisen Schätz- 
wert von rund 100 Millionen Mar k 
für das Pferd. Entsprechende 
Preise werden für den Deckakt 
verlangt Deutsche Züchter kön- 
nen da schon längst nicht mehr 
mithalten, vielleicht ein Grund da- 
für, daß hierzulande darüber gere- 
det wird, die Bestimmungen über 
künstliche Besamung zu liberali- 
sieren. Doch die deutsche Zucht ist 
zu unbedeutend, um sich interna- 
tional durchzusetzen. 

Allerdings: Eine Revolution wol- 
len auch die Gestüte zwischen 
Hamburg und München nicht 
Künstliche Besamung sollte zu- 
nächst an Stuten getestet werden, 
die schwer zu decken sind. Jens 
von Lepel, Gestütsleiter im Er- 
folgsgestüt Röttgen bei Köln: „Der 
Natursprung darf nicht völlig abge- 
schafft werden.“ 


Kampf der Henen-Gesellschaft: Emmeline Pankhurst und die Suffragetten 

Als Emmas Oma erstmals aufbegehrte ni 



D er Schlachtruf „Votes fbr Wom- 
en“, die Gewaltakte fanatischer 
Frauenrechtlerinnen, haben in den 
Jahren zwischen 1906 und 1914 die 
ganze britische Öffentlichkeit in 
Wallung gebracht Für die Femini- 
stinnen schien das britische Empi- 
re nicht mehr zu existieren, bis die 
noch fest im Sattel sitzende Her- 
ren -Gesellschaft den Frauen das 
Wahlrecht zugestand. 

Leider war die Frauenrechtsbe- 
wegung um die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts von Männern ausgelöst 
worden - nicht von Frauen. Sie 
hing wiifc TCnggto maiminpn mit 

den Problemen des Frauenstu- 
diums, der Geburtenkontrolle, des 
gleichen Lohnes für Frauen und 
Männer in der rasch auswuchem- 
den Fabrikwelt. Widerhall fand sie 
vor allem bei Frauen und Mädchen 
aus dem kleinen und mittleren 
Bürgertum. Versuche von Frauen- 
rechtlerinnen wie Emmeline Pank- 
hurst, Fabrikarbeiterinnen für sie 
zu mobilisieren, waren wenig er- 
folgreich, da die Arbeiterinnen aus- 
schließlich an der Lohnfrage inter- 
essiert waren. 

Im Jahre 1897 schlossen sich die 
vielen lcieinen Gruppen von Frau- 
enrechtlerinnen im Lande zu einer 
„Nationalen Union“ zusammen. 
Ihr Weg war mit Enttäuschungen 
gepflastert. Das änderte sich radi- 
kal, als 1903 eine fanatische Ideali- 
stin, Emmeline Pankhurst, 45jabxi- 
ge Anwaltswitwe aus. Manchester, 
die „Women’s Social and Political 
Union“ (W8FTJ) gründete. 

Die Witwe Pankhurst, deren 
Mann sich theoretisch bereits zum 


Frauen Wahlrecht bekannt hatte, 
war auch leidenschaftlich an der 
Bekämpfung von Armut und Not 
interessiert und gehörte zeitweilig 
der radikalsoziahsti sehen „Unab- 
hängigen Labour-Partei* an. Sie 
beschloß, eine neue Taktik gegen 
die Henen-Gesellschaft efnat- 
schlagen, die .militante Aktion“. 
Im Englischen gibt es den Begriff 


Sohr dar 
Uhr 


der „suffrage“, der Auflehnung ge- 
gen politische oder kirchliche Ent- 
scheidungen. Darum sprach man 
von den „Suffragetten“, als die 
WSPU aktiv wurde. 

Nach dem großen Wahlsieg der 
Liberalen im Jahre 1906, von dem 
sich die WSPU sehr viel versprach, 
erkundigten sich Christabel Pank- 
hurst, temperamentvolle Tochter 
einer temperamentvollen Mutter, 
und eine Freundin auf einer Ver- 
sammlung in der Free Trade Hall 
in Manchester, wie die neue 
rung gnm Frauenstimmrecht 
Die Frage war legitim, die Antwort 
nicht. Saalordner packten die bei- 
den Mädchen und warfen sie hin- 
aus- Als sie auf der Straße für ihre 
Sache agiti eren wollten, wurden 
sie von der Polizei verhaftet und 
von einem Gericht wegen „Ob- 
struktion“ wahlweise zu einer 
Geldbuße oder Gefängnis verdon- 
nert. Prompt gingen sie ins 
Gefängnis. 

Die Antwort der Suffragetten be- 
stand in einer Tenorkampagne, 



um die Regierung zum Nachgeben 
zu zwingen. Das Repertoire.. der 
„militanten Aktionen“ war breit 
gefächert Belästigung von Schutz- 
leuten und Politikern, Regen- 
schirmattentate gegen hochgestell- 
te Personen, Störung von Unter- 
haussitzungen und politischen 
Versammlungen, Brand- oder 
Bombenanschläge auf Wohnungen 
oder Landsitze bekannter Gegner 
des Frauenwahlrechts, .Demolie- 
rung von Kunstwerken oder Ge- 
mälden in Museen und Galerien 
-und dergleichen mehr. Die Suffra- 
getten schwärmten wie wütende 
Hornissen im Land umher. Dazu 
kamen Massendemonstrationen, 
Versammlungen, Diskussxonsver- 
anstaltungen. 

Das liberale Kabinett Asquith ge- 
riet in Verlegenheit, wollte aber 
auch nicht nachgeben. Sperrte 
man Suffragetten ein, traten sie in 
den Hungerstreik. Der Kompro- 
mißvorschlag einer Unterhaus- 
Kommission von 1910 blieb liegen. 
Ein Versuch, 1913 wenigstens 
TTttngft-anc»n mit . 25 Jahren das 
Wahrrecht zu gewahren, scheiterte 
an juristischen Bedenken. 

Dafür erging 1913 eine Gesetzak- 
te, wonach Frauen im Hunger- 
streik. wegen schlechter Gesund- 
heit entlassen werden konnten.. 
Ging es ihnen besser, wurden sie 
wieder eingesperrt. Die Öffentlich- 
keit sprach von der „Katz- und 
Maus-Akte“. Und dann? Dann feg- 
te der Ausbruch des Krieges 1914 
altes hinweg. Die Witwe Fankhxust 
forderte zum „na tional en 
auf WALTER 



KRITIK 


Die lebenslustige Witwe 


NI 


Kht immer ist es mit dem Le- 
ben und dem Glück aus, wenn 
dar Tod eines Eheteils die Zwei- 


eben Leere in Frau Leykam jeden- 



falls wächst 

de TBrnwamigeit. hoch, und als habe 
der Herrgott alles Versäumte ge- 
sammelt und für die Witwe, Mutter 
und Großmutter fürsorglich var- 
wahrt, schüttet jetzt ’s zweite 
Leb*n (ZDF) die ganze Fülle all der 
Gaben aus, die ihr das erste Leben 


S>m>flwrfaltung gewählt OB- 
gepackt, wie sie anderen längst all- 
täglich sind, von Frau Leykam 
aber nun in maßvollen, aber voll 
niiRgpfrpgteton Zügen genossen 
werden, mit dem listigen Augen- 


rald Kusz diese Banalität gar nicht 
künstlich korrigiert. Er weidet sich 
vielmehr in ihr zwischen familiär 
zen Brianglmngfagitgn Schnäpsle 
und robustem Besztadenken, und 

CT « ^ d» -frSnlrig/»tw> Mundart mit 

nur sanften Eingriffen gewähren, 
als sprudelte sie aus ihm nur so 
hervor. Auf feine Ironie und ge- 
schliffene Sätze wird wohltuend 
verzichtet. Bosheit und Hinterlist; 
die hier und dort als katzenpfotige 
N aturno t w en digkeiten daherkom- 
mum, weil sie eben zum Leben ge- 
hören, werden weder zu großen 
moralischen Angtnfligtraitan noch 
zu g erellschaft spoli t isdien Ankla- 


die ihre beiden Beine gleichwohl 
nicht vom Erdboden abzuheben 
gedenkt, die nicht das Neue mit 
dem Aken kompensiert, sondern 
das Alte mit dem Neuen ergänzt 
Ein nicht arftan«- Fall aus der 
Wirklichkeit, der gerade in seiner 
B analit ät entzückt, mitreißt, trö- 
stet Und gottlob hat Autor Fitzge- 


Die zarte, charmante Geschichte 
bezieht ihre ganze spannende Le- 
bendigkeit aus keiner These, son- 
dern einzig aus dieser von Arbeits- 
rwfihgfll Liebe mid TAwulugt he. 
schenkten Frau, für deren Verkor- 


SchauSpielerin als diese Barbara 
Thmnme t wohl fr»*»« . geben 
durfte. 

HEBMANN A. GRIESSER 



Am Silvesterabend wird die er- 
ste Folge einer neuen Fernseh- 
show mit Radi Carreil, ausge- 
strahlt. Es soll eine Spielshow 
werden, bei der es keine Sieger 
und Gewinne gibt und die sich 
insbesondere auch an ältere Zu- 
schauer yrendet, erklärte Rudi 
Carrell, der . von Radio Bremen 

jetzt «im Westdeutsche 11 Rund- 
funk (WDR) gewechselt ist. Es 
soll dabeizugehen „wie auf einer 
Geburtstagsfeier“. Die erste Fol- 
ge wird in Koproduktion mit Ra- 
dio Bremen aus Bremen kom- 
men, dann felgen- Köln, Mün- 
chen, Berlin und voraussichtlich 
Wien als Drehorte. Jede 90-Minu- 
ten-Sendung wird rin Thema ha- 
ben, das mit der. Region zusam- 
menhängt. Er werde sich von den 


Städten 

te Carrell Die Sendereihe, die 
nach den Worten des Talkmasters 
zehn Jahre laufen könnte, wird 
alle zwei Monate am Samstag- 
abend ausgestrahlt. 
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17 jM IBe ead sei« Fremd Cfcfeem (1) 

Bn Paar Schuhe, ein langer 



4teiBge Italienische Filmserie 


dazw. Reglonaiprog ramme 


Anschließend: 

Der tiebte Sinn 


ScMag aal ScMag 

Bne politische TaTkshow 
Zu Gast bei Claus Hlnrich 
dorff: Otto Wiesheu. Generalse- 
kretär dar CSU 
hm ■>: Bn 

Gespräche und Musik Sve 
Mit Alfred Biotek 


Chris Howkmd afias „Heinrich 
PumpemkfceT gehörte in den 
60er Jahren zu den bekanntesten 
Discjockeys In der Bundesrepu- 
blik. 
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En Bericht für eine Akademie 
Von Franz Kafka 

ln einem Vorwort sagte der Regis- 
seur Wim Schmidt u. a.: 

Ja war gewtfi ein ungewöhnli- 
ches Unterfangen, einen Mono- 
log, der nicht fer das Theater ga- 
senriaban wurde, auf die Bühne zu 
0 beitragen. SoBte der Versuch 
gelingen und dem kostbaren Text 
Konz Kafkas keine Gewalt ange- 
tan werden, tonnte nur ein Schau- 
spieler von Klaus Kommers Rang 
sich dem Wagnis umorrohen, je- 
nem unheimlichen Zwischenwesen 
zwischen Manseh und Tier Gestalt 
zu verleihen.“ 
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Die Geschichte eines armen Jun- 
gen, der Hn sOdfidtien hon zu Hau- 
seist 
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Stadtrundfahrt «ixt Hindernissen 


1SJS Sport 

Internationale Tennis- Meister- 

schaften von England 
Halbfinale Damen-Oiu»! 
-Reporter. Rolf Kramer 

1730 beete /Ae* 


Zu Gast: Ingrid Peters, 3udy Paul. 
Anschi. heute-Schlogzänen 


Bn h off n u ngsloser Fall 


und Sensationen der 

Manege 

Präsentation: Freddy Qufam 


Ungarns. Reformer fördern. priva- 
tes Gewmnstrebeh 
Bericht von Robert Stangt 



Das Jahr dar Lofbwadto 
England 1982A3 
Original ntii Untertiteln 

Der fronzBsische Rlrnemactier und 
Filmtheoretiker Noel Burch, dar fin 
England lebt, hat die große Pre- 
miere der feministischen Bewe- 
gung zum AnlaB zu einem Rbnee- 
say genommen. Szenisch be- 
schwört er einige entschei d ende 
Augen bicke In der Geschichte 
dar Leibwache, und diese Szenen 
lösen Reflexionen aus Ober die 
Problematik eines ntiitomen 
Widerstands. 
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- BASKEN LAND — 

Nicht zufrieden mit dem gegenwärtigen Stand 
der Autonomie ist die baskische Regierung. Sie 
befürchtet, daß die Regierung des Felipe Gonca- 
les in Madrid ihr die Selbstverwaltung doch nicht 
in zugesagtem Umfang gewähren will. Trotz 
dieser Friktionen zwischen Vitoria und Madrid 
geht der Aufschwung der baskischen Wirtschaft 
weiter. Von der Stahlindustrie und dem Schiff- 
bau abgesehen, glaubt man auch in der HG 
mithalten zü können. Daß Europa auch die 
politischen Träume der Basken wahr werden 
läßt > dürfte indes eine Vision bleiben. 

Zwischen Utopien 
von gestern und 

heutigen Zwängen 
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. : Von ROLF GÜRTZ 

G egen frustrierenden Separatis- 
mus und Selbständigkeitsstre- 
ben in Spanien schlug der Baske 
und Europäer Salvador de Ma- 
dariaga einst eine Patentlösung 
vor, die in abgewandelter Form tat* 
sächlich von mflnrfwn baskischen 
Politikern befolgt wird: der. iberi- 
schen Bundesstaat, autgeteüt in 
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Die Idee Madariagas läßt sich 
nicht vervriridichen. Was aber im- 
mer wieder in Duskussionen auf- 
taucht, ist ein grenzüberschreiten- 
des Re^onslgefüge innerhalb der 
Europäisch«! Gemeinschaft. Das 
hieße unter anderem auch die Zu- 
sammenfassung der baskischen 
Provinz Spaniens und Frank- 
reichs. Da aber das Europa der 
Bretonen, Waliser, Schotten, Kor- 
sen, Katalanen und Basken das der 
Nationalstaaten in absehbarer Zeit 
kaum ablösen dürfte und auch die 
Vereinigten Staaten von Europa 
noch lange Zeit brauchen, wird die 
Lösung des Baskenproblems eine 
innerspanische Angelegenheit 
bleiben. 

- Im Baskenland selbst führten 
Bombenattentate, Morde und Mas- 
senerpressung inzwischen zu einer 
Zentnftigalwnkung einer tatsäch- 
lich ins Schleudern geratenen Poli- 
tik. Hinter dieser revolutionären 
Entwicklung aber steckt der Kon- 
servativismus eines Volksstam- 
mes, der sogar das erhalten wül, 
was- sich bereits der Realität ent 
ri eht, so etwa die ethnologische 
E inh ei t. Sir will restaurieren, was 
zu seinem. Besitzstand im Mattelalr 
ter gehörte, sich heute aber kaum 
noch in die Organisationsform ei- 
nes modernen Staates elnpassen 
läßt. Wenn das Baskentehd mor- 
gen einen völlig unabhängigen 
Staat bilden würd e, daStwürS 
übermorgen tradithaefle Vergan- 
genhidt und revolutionäre Utopie 
unvereinbar aufeinanderschlage n. 

Erschwert wird der Druck im 
baskischen Kessel durch zwei Er- 
scheinungen der Zeit: Erstens den 
Industriafisieningsprözeß, der in 
mehreren Wellen den baskischen 
Urstamm überschwemmte, ihn ge- 
wissermaßen auf die Dörfer ver- 
bannte. Zweitens, die Ideologisie- 
rung. die, begünstigt aus dem Wi- 
derstand gegen die Diktatur aus 
Jugendgruppen von Kircheng- 
mernden Zeilen eines revolutionä- 
ren Marxismus machte. 

Den Lnd us trie&liserungs prozeß 
beschleunigte im Baskenland eine 
Dntemehmerschicht, die immer 
such nach England blickte. Er- 
gänzt wurde sie durch eine ge- 
schickte und fleißige Arbeiter- 
schaft. Da die eigenen Arbeitskräf- 
te bald nicht mehr ausreichten, 
nickten ganze Völkerscharen aus 
den Armengebieten Spaniens, aus 
Andalusien, der Estremadura und 
CaHrien in die rauchenden Städte 
ta Faferikschornsteine. Eine Völ- 
kerwanderung, die im vergange- 
nen Jahrhundert einsetzte. 


Der stämmige, breit gebaute 
Baske mit der gewaltigen Adlerna- 
se unter der Boina beherrscht die 
Dörfer und Fischersiedlungen - in 
den Großstädten wurde er längst 
zur. Minderheit Das Ausmaß der 
Einwanderung ließ sich an einem! 
tragischen Ereignis ahi«* yn- Als 
vor zwei Jahren in der Schule einer 
Arbeitervorstadt von Bilbao die 
G a s he i zu ng explodierte, wurden 
die Doppelnamen von 50 verun- 
glückten Kindern veröffentlicht 
Da jeder Spanier den ersten Zuna- 
men seines Vaters und den ersten 
Zunamen seiner Mutter trägt, wa- 
ren es insgesamt 100 Namen. Aber 
nur zwei Namen waren baskisch. 

Gewiß, viele eher Eingewander- 
ten der zweiten und dritten Gene- 
ration empfind«! sich heute als 
R^cirgn auch im national i 
Sinne. Ein gewisser Übereifer läßt 
sich gerade unter ihnen psycholo- 
gisch leicht erklären. Gegen das 
frustrierende Gefühl der Unter- 
wanderung aber setzten die Bas- 
ken die Selbstverständlichkeit ei- 
gener Überlegenheit, die ihnen ge- 
legentlich sogar den Vorwurf eines 
Rassismus einbrachte. Die überall 
spürbare Gastfreundschaft der 
Basken ist übrigens ein typischer 
Ausdruck dieser trotz allem noch 
vorhandenen Selbstsicherheit 

Es wäre zu einfach, die Zugehö- 
rigkeit einer Reihe baskischer Prie- 
ster zur ETA allein aus dem histori- 
schen Klerikalismus erklären zu 
wollen, das heißt aus dem perma- 
nenten Wunsch des spanischen 
Klerus, auch politisch eine führen- 
de Bolle zu 'spielen - wohin diese 
Politik auch immer roUt Mindest 
ebenso wichtig dürfte hier die Ent- 
stehungsgeschichte des extremen 
Nationalismus aus dem rigorosen 
Verbot der Franco- Ara jeglicher 
über die Folklore hinausgehenden 
Pflege des Baskentums sein- Fast 
automatisch- mußte das in den Kir- 
chengemeinden als den Trägern 
des kulturellen Lebens in das revo- 
lutionäre Extrem Umschlagen. 

In Navarra, deren Bevölkerung 
zum großen Teil ebenfalls baskisch 
ist, ging diese Verbindung von Lo- 
kalpolitik zur Kirche einen noch 
komplizierteren Weg. Dort gibt es 
Dörfer, die zu Beginn des Bürger- 
krieges (1936-39) geschlossen hin- 
ter ihren Priestern an der Seite 
FVancos gegen den „Anti-Christen" 
der marxistischen Volksfront in 
Madrid - und gegen die baskischen 
Provinzen im Norden - in den 
Krieg zogen. Nur eine Generation 
später steht die Jugend einiger die- 
ser Gemeinden Navarras zusam- 
men mit ihren Jungpriestem fast 
ebenso geschlossen auf der Seite 
der extremen Linken. Sie sind da- 
für, daß Navarra an das Basken- 
land angeschlossen wird. 

All diese Elemente, die das Bas- 
kenproblem ausmachen und zu de- 
nen die Auswirkungen einer welt- 
weiten Industrieknse hinzukom- 
men, auf einen Nenner zu bringen, 
sie gar zu lösen, wird noch man- 
ches Jahr in Anspruch nehmen. 


DIE 9 WELT 


Carlos Garaikoetxea: „Wir Basken 
werden unsere Identität nicht opfern. 
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? M wischen Vitoria, der Landes- 
f hauptstadt des Baskenlandes, 
m . Jund Madrid, dem Sitz der Zen- 
tralregierung Spaniens, stehen die 
Zeichen auf Sturm Landesregie- 
rung und Zentralregierung verste- 
hen jeder etwas anderes unter dAm 
Begriff „Autonomie“ und der Um- 
wandlung Spaniens in einen „Auto- 
nomie-Staat“, wie es die Verfassung 
vorschreibt 

Der äußere Prozeß der Aufteilung 
in 17 „Länder" —um einen Vergleich 
aus Deutschland zu benutzen - ist 
mit den Gemeinde- und Landes- 
wahlen am 8. Mai abgeschlossen 
worden. Aber die TjtndAayaipning 
in Vitoria fordert mehr als die Auto- 
nomie Unterstützt von einem Teil 
der nationalistischen LinTrep des 
Baskenlandes verlangt sie für ihre 
Autonomie den Bahmen eines Staa- 
t en H u ndes . Mit anderen Worten: Sie 
wollen die Selbständigkeit Zwi- 
schen der sozialistischen Zentralre- 
gierung in Madrid und dar baski- 
schen Landesregierung laufen in 
diesen Tagen auf MinistArpftiep» 
Verhandlungen mit dem Versuch 
eines Übereinkommens. 

Gleichzeitig läuft vor dem Verfes- 
sungsgejichteaneFeststellnngskla- 
ge der Basken über die Gültigkeit 
des „Gesetzes zur Neuordnung des 
Autonomieprozesses“ CLoapa), wie 
sie in einem Übereinkommen zwi- 
schen Sozialisten und der heute 
praktisch verschwundenen damali- 
gen Regierungspartei der ersten Le- 
gislaturperiode in Madrid, UCD, 
ausgepbeitet, aber noch nicht ver- 
abschiedet wurde 

Im Juli sollen der spanische Mini- 
sterpräsident Go nzales und der 
Chef der baskischen Landesregie- 
rung, Carlos Garaikoetxea, ei™» 
Einigung erzielen. Die Ansicht der 
baskischen Nationalisten in diesem 
Streit legte der JLendakari“ (Lan- 
desmmisterpräsident) i n eine m Ex- 
klusivinterview mit der WELT dar: 

JM5t dem Anfang waren wir zu- 
frieden.“ Die hasirfgAH» Regierung 
habe vor drei Jahren mit der letzten 
Etappe der Regierung Suarez in 
M adrid begonnen. Auf einigen 
wichtigen Gebieten wie Finanzen, 
Erziehung, öffentliche Arbeiten 
und Landwirtschaft «reichten die 
Basken nach Ansicht Gaiaikoet- 
xeas etwa „die Hälfte“ von dem, was 
in dem von Madrid genehmigten 
Landegstatut der Basken festgelegt 
war. „Uber die Weiterentwicklung, 
wie sie sich aus dem Loapa-Abkom- 
men ergibt, aber sind wir sehr be- 
sorgt Seit die Sozialisten in Madrid 
an der Regierung sind, gab es nicht 
ein einziges Übereinkommen für 
die Weiterentwicklung der Landes- 


deutet das etwas weniger als ein 
Bundesland. „Tatsächlich aber 
würde das, was unserer Ideologie 
und unseren Vorstellungen ent- 
spricht viel besser in pin»n R fawtop. 
bund passen.“ Wie Garaikoetxea 
erläutert, entspräche dieses Modell 
auch mehr der historischen Bin- 
dung des baskisch«! Territoriums 
an die Krone jener vergangenen 
Epoche, in der diese eine Art konfö- 
derative Mhrmrrhte bildete. „Als 
Demokraten aber sind wir Realisten 
genug“, um einen Kompromiß an- 
zuerkennen, selbst wenn dieser we- 
der einem Bundesstaat noch einem 
Staatenbund entspricht „Leider 
aber glauben wir, daß die Zentralein 
Madrid sogar diesen Kompromiß 
von Mal zu Mal bricht“ 

Der Lendakari sieht hierin eine 


Für Carlos Garaikoetxea bedeutet 
Loapa anstelle der versprochenen 
politischen Autonomie nur eine rein 
verwaltungsmäßige Dezentralisie- 
rung. Sein Modell ist im Guemika- 
Statut der Basken festgeschrieben- 
em „Autonomiestaat“. Auf deut- 
sche Verhältnisse übertrag«!, be- 


ken, die in den Carlisten-Kriegen 
des vergangenen Jahrhunderts und 
zuletzt im Bürgerkrieg 1936 bis 1939 
ihre früheren Freiheiten verloren. 
„Aber das war im Kriege Jetzt im 
Frieden hätten wir mehr Großzü- 
gigkeit erwartet.“ 

Seit den Gemeinde- und Landes- 
wahlen vom 8. Mai dieses Jahres ist 
Spanien . wie es die Verfassung vor- 
sieht, ein Autonomiestaat mit 17 
gewählten Landesregierungen. Ga- 
raikoetxea nennt diesen Prozeß je- 
doch ein „Alibi für die Regierung, 
um den Staatenbund der vier einzi- 
gen Nationalitäten, nämlich der ka- 
stflisch-spanischen, der katalani- 
schen, der baskischen und - auf 
einem mehr intellektuellen als poli- 
tischen Niveau - der galizi sehen, zu 
verhindern.“ 

Der baskische Ministerpräsident 
meint sogar, daß der Staat der 17 
autonomen Gebiete „unmöglich 
funktionieren kann“, weil man we- 
der üb« genügend Beamte noch 
über ei ne ausreichende wirtschaftli- 
che Planung verfüge. Der Staat der 
17 Autonomien entspräche zwar der 
Verfassungstiieorie, nicht ab« 
dem, was der Lendakari „die Praxis 
der Unterscheidung historisch« 
Nationalitäten mit den übrigen Re- 
gionen“ nannte Seiner Meinung 
nach sind die Probleme der übrigen 
Regionen - „so wichtig wie sie auch 
sein mögen“ - eben ganz anders als 
die nationalen Probleme des Bas- 
kenlandes zum Beispiel. 

Den Vorwurf des Separatismus 
wül der Lendakari so nicht formu- 
liert wissen: „Wenn der Staat (Spa- 
nien) dem baskischen Volk die nöti- 
gen Instrumente zur Entwicklung 
seiner nationalen Identität zugeste- 
hen würde, dann würden wir mit 
diesem Staat nicht brechen wollen. 
Ab« wenn der Staat von den Natio- 
nalitäten verfangt, daß sie ihre na- 
tionale Identität opfern, dann ma- 
chen wir in diesem Spiel nicht mehr 
mit Deshalb also unsere Forderun- 
gen nach einem Staatenbund.“ 

Nach Ansicht der baskischen 
Landesregierung und der nationali- 
stischen Part« PNV bemühe sich 
die Sozialistische Partei stets nur 


darum, sich selbst die letzte Ent- 
scheidung varzubehalten - ob auf 
legislativem oder exekutivem Ge- 
biet. Der Stirn der neuen Loapa- 
Gesetze liegt d ies« Ansicht nach 
pinwg fn der Kontrolle durch die 
Zentralmacht. So bliebe die Exklu- 
sivität der Länderkompetenzen ei- 
ne Illusion. 

Verwaltung und Planung d« gro- 
ßen Häfen gehören in Spanien zu 
den Kompetenzen des Staates. Ei- 
ner der wichtigsten Umschlagplät- 
ze Spaniens ist der neue „Super- 
Hafen“ von Bilbao, d« wie kaum 
ein anderer Tiefwasserhafen des eu- 
ropäischen Kontinents geeignet ist, 
die Fracht von Massengut- und Con- 
tainerschiffen künftig« Großen 
nach Europas weiterzuleiten - oder 
von dort kommend -bi« zu konzen- 
trieren für die Verschiffung nach 
Übersee. Wäre dies ein praktisches 
Beispiel für den Wunsch nach mehr 



sungsgerichtes restriktiv aefo , 
meinte Garaikoetxea. Er würde eine 
negative Entscheidung des Verfas- 
sungsgerichtes als einen „harten 
Rückschlag“ empfinden. 

„In diesem Fall würden wir uns 
gezwungen sehen, politisch noch 
einmal von vorne anzufangen, um 
den historischen Kompromiß, den 
die andere Seite zerbrach, n* ch un- 
seren nationalistischen Gesichts- 
punkten neu zu erreichen.“ 

Unter dem gleichen Gesichtswin- 
kel betrachtet d« Lendakari 
Ursprung und Entwicklung des 
ETA-Terro rismus. Viele Etarras 
hätten nach dem Enrfe des Franc o- 
Systems nicht an die demokrati- 
schen Absichten der 
Suarez geglaubt Etwa 300 von ih- 
nen blieben deshalb auch heute 
noch bei der Gewalttätigkeit „Ins- 
gesamt dürften es jedoch weit mehr 
sein, die noch nicht an die Echtheit 
der Demokratisierung glauben.“ Es 
sei d e s h alb notwendig glaubhaft 
nachzu weisen, daß die baskische 
Regierung tatsächlich auf demokra- 
tischem, friedlichem Wege voran- 


iMdokori dos Basken laades: 
Cados Garaikootxea 


Garaikoetxea: „Wir akzeptieren 
die Regelnd« Statuten, wonach d« 
Hafen von Bilbao im Interesse der 
Allgemeinheit vom Staat verwaltet 
wira. Wir hätten jedoch lieb« gese- 
hen, wenn uns die Verwaltung die- 
ses Hafens üb«tragen worden wäre 
- wir hätten die Arbeit im Sinne des 
Staates wahrgenommen.“ 

D« Lendakari dringt imm«wie- 
der auf sein ursprüngliches Anlie- 
gen und nimmt auch dies als ein 
Beispiel für seine Grundtheorie, die 
Madrid« Politik sei dem Basten- 
land gegenüber „restriktiv“. Nach 
Ansicht der baskischen Nationali- 
sten Würde es nicht genügen, wenn 
etwa das Verfassungsgericht in ei- 
nem Urteil feststem, das Loapa- 
Gesetz sei juristisch korrekt Jede 
juristische Entscheidung dies« Art 
habe vielmehr auch eine politische 
Seite. Und politisch gesehen kann 
deshalb auch ein Urteil des Verfas- 


„ln Wirklichkeit ab« stellt sich 
heraus, daß wir mit dem Statut 
betrogen wurden und daß mim auf 
h al bem Wege steckenblieb.“ Dar- 
üb« hinaus seien Gesetze «lassen, 
die nach Ansicht des baskischen 
Landesmmisterprä&id enten nur da- 
zu d i enen sollten, die Selbständig- 
keit sein« Landesregierung „zu 
neutralisieren“. Direkt od« indi- 
rekt bedeute dies „eine moralische 
Unterstützung der Gewalttätig- 
keit“. 

Wie stellt sich Garaikoetxea die 
Befriedung des Baskenlandes vor? 
Nach dem Lendakari müßte zu- 
nächst ein WaffenstiTI gtnn d mü den 

Terroristen ausgehandelt werden. 

• Zu einem Friedensprogramm gehö- 
re die volle An«kennung jeder 
Ideologie im freien Spiel d« Kräfte. 
Ein für beide Seiten annehmbarer 
Kompromiß müßte au ß erde m die 
Zuständigkeit d« Landesregie- 
rung in Polizeifragen genau festle- 
gen. 

Dringend« Lösung bedarf; wie 
Carlos Garaikoetxea festellt, die 
Frage: Gehört die Provinz Navarra 
zum Baskenland? Die Bevölkerung 
sprach sich mit Mehrheit gegen 
einen Anschluß aus. Garaikoetxea 
ist jedoch nicht d« Mpiming Haft 
hier bloße Mehrheiten zu gelten 
hätten — zumal diese sein« Ansicht 
nach von der Sozialistischen Partei 
und d« spanischen Rechten 
„kü n s t li c h“ geschaffen worden sei- 
en. Viel wichtig« sei, daß ein „quali- 
fizierter Sektor d« Bevölkerung 
den Anschluß w ünscht . Das mögen 
nur 30 Prozent ab« diese ftvnd 
militant und ihrer wesentlich 

mehr bewußt als die zufällige Mehr- 
heit“. D« Chef cter baskischen Lan- 
desregierung, der selbst aus Navar- 
ra stemmt, will das Resultat demo- 
kratisch« Abs timmung fn dipgAm 
Punkt nicht gelten lassem „Wenn 
hi« nicht eine Finignng auf dem 
Verhandlungswege gefunden wird. 


dann werden wir hi« bald ein Ulst« 

erleben.“ Sein« Meinung nach ver- 
lange die Mehrheit cter Jugend eine 
Vereinigung Navarras mit Bas- 

kenland. 

Als le t z ten Funkt seines Pro- 
gramme® nannte Carlos Garaikoet- 
xea die soziale Wiedereingliederung 

jener, die als Konsequenz der ver- 
gangenen Etappe Freiheitsstrafen 
abbüßen“. Er meinte offensichtlich 
die Terroristen (ter ETA. Das müsse 
nicht gleich geschehen, ab«dochin 
ein« vernünftig angemessenen 
Zeit 

Ein schwieriges Problem bleibt 
nach wie vor das Atomkraftwerk 
Lemöniz, das die Kosten der Euer- 
gieversorgung des Baskenlandes 
und sein« Industrie um 40 Prozent 
senken würde. Das Werk wurde 
kurz vor der Fertigstellung stülge- 
Legt, weil die zustünriig^ iaglrt nyi. 

tätsgeseHschaft nicht mehr die Ver- 
antwortung für die Opf« von Ter- 
roranschlägen trag«! wollte. Unter 
anderem wurden zwei Chefinge- 
nieure von d« ETA „hingerichtet". 

Garaikoetxea: „Meiner Ansicht 
nach kann dieses Problem nur mit. 
Hilfe einer Volksabs timmung ge- 
löst werden, weil Gewaltakte auf 
diese Weise jede Vorstellung ein« 
Legitimation verlieren würden.“ 
Auch «halt Lemöniz für unbedingt 
notwendig, weil es keinen anderen 
Weg zur Energteverbülxguxig gibt. 
Als Alternative zu einem Referen- 
dum böte sich die öffentliche Kon- 
trolle des Kraftwerkes an. „Aber 
auch dies lehnt die sozialistische 
Regierung ab.“ 

Trotz all dies« Schwierigkeiten 
sieht Garaikoetxea möglichen Inve- 
stitionen aus Deutschland positiv 
entgegen: „Dem Interessenten er- 
zähle ich, was die Touristen «leb- 
ten, die vor drei, vier Jahnen auf 
Grund d« Presseberichte «• 
schrecken ausgeblieben waren - sie 
glaubten, dies sei ein Land, in dem 
Edles drunter und drüb« gehe Sie 
kamen dann ab« wieder zurück 
und sagten, es sei eine reine Freude, 
hi« seine Ferien zu verbringen.“ 

„Unternehmerische Initiative 
und die Qualität cter Arbeitskraft 
wie hi« im Baskenland findet man 
anderswo selten. Wir haben eine 
industrielle Tradition und Infra- 
strukturen, die für jedes Vorhaben 
voll ausreichend Darüb« hinaus 
gibt es leid« einen großen Üb«- 
schuß an Arbeitskräften, auch sol- 
chen, die eine ausgezeichnete Be- 
rufeaushfldung hinter sich haben. 

Für den Anschluß an die Automa- 
tion und Elektronik nannte Garai- 
koetxea drei Phasen: l.DieRestruk- 
tuierung d« Industrie, die sich teil- 
weise in einem desolaten Zustand, 
befindet. 2. Eine Unterstützung d« 
privaten Unternehmerinitiative, 
wobei für jeden neuen Arbeiteplatz 
zwischen 400 000 und 800 000 Pese- 
ten zugewendet werden. 3. Hilfe- 
maßnahmen in einem Strukturfol- 
geprogramm, die auch Forschung 
und technologische Innovation be- 
sonders auf elektronischem Gebiet 
wirksam fördern sollen. gö. 



Das Basken (and 
hat zwei Gesich- 
ter. Eines zeigt mo- 
derne Städte, in 
denen das spani- 
sche Element uber- 
wiegt. Das andere 
zeigt das Land, in 
dem der Baske wie 
eine Eiche an sei- 
nen alten Vorstel- 
lungen festhält 
Doch bedeutet 
dies nicht, daß sich 
in der Stadt kein 
Widerhall fände 
für das Rufen nach 
größerer Unab- 
hängigkeit Bei 
den „spanischen 
Basken“ der Indu- 
striegebiete kom- 
men Sozialrevolu- 
tionäre Forderun- 
gen hinzu. Gne Po- 
fyphonie, die auch . 
der Regierung in 
Vrtorianicht immer 
wie Musik im Ohre 
klingt. 
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Mallorca 

Herrlicher Blick auf Meer 
und Berge, großes Wohn- 
zi„ Kamin, Parkett, 3 
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Schlafzimmer. 2 Bäder. Kü- 
7 che. Terrassen, sep. Gaste- 

4&ÜM27 000- wohnung, Telefone. 1100 

sofort bezugsfertig! . 
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Postfach 1 33 
feWUmu/Spaiilca 
> 38 ZS X) oder Sä 3801 


Stadtrand Palma, 31 m*, Meer- 
blick, Terrasse, Lift. Telefone, 
DM19000. 

Kappe 

VALLDEMOSA (Mallorca) 


MALLORCA 

Coionl« d« Sant Jonfl 
Dort, *o dta Strind» noch unbwOhrt sind, 
bsrn wir ChsMs ab 180000,- 0M und 
Wbtmunoan sb » OOOU- DM. 


TENERIFFA 

I 

moderner Bungalow 

3 Schlafzimmer, Z Bäder, veil mö- 
bliert bester Zustand, Terrasse 
i mit Kamm, Keller und Garage, 
freier rafo k Meer, Puerto, 
Gehiige, Trtide, Grundstück 450 
m=, WohnfL 123 m s . 4 km oberhalb 
Puerto gelegen, geeignet auch als 
Dauerwohnsitz 

290 000,- DM netto 

Zuschr. unter M 7671 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 


Bnmalige Gelegenheit auf Teneriffa 

(Puerto de la Cruz) 

Einkaufsgalerie des Hotels „Valle-Mar“ 

In der kommerziell aktivsten Gegend der Innen- 
stadt. Sie können jetzt die Räumlichkeiten Ihres 
zukünftigen Geschäfts erwerben. 

Puerto de la Cruz, Teneriffa 
Tel. 38 33 98 / 38 34 08, Telex 92 1 68 
Vamar/Avda. Colön, 2 

MADRID, Tel. 2 79 09 28, Telex 22 874 Hybar 
Infanta Mercedes, 90 


Über dem Meer ge l egen e luxuriöse 

Villa in Mallorca 

mit Bück auf den Hafen von Andraitx, 45 Min. vom Flughafen. 
GesamtfL 2350 m*. WohnfL 453 m*in 4 Etg. terrassenförmig angelegt, 
geschmackvolle Bäder, Schlafe, m. Kamin. Gäste- und Bedienste- 
tenwohnung, Doppelgarage. Großzügige Terrassen mit Kamin«.«, 2 
Seewasserbecken, T e lefon inferior u. exterior sowie Haustelefon. 
Schwimmbad 85 cm / 260 mit Duschen, eigene Klär- u. Verbren- 
nungsanlage. Es besteht die Mfiglichk. eines I0x 4-m- Anlegeplatzes 5 

Autominuten entfernt. 

Das Objekt wird von Privat an Privat verkauft- Günstige Finanzie- 
rung kann in Anspruch genommen werden. 

Fraa Jutta Speck, Doctor FlgUtAN, 1&-4C3*. Barcelona -29 Spanten. 
00343 / 21159 37, Barcelona- Büro 90343 / 250 07 84, TX. 6 9 082 oder 

direkt ln der BRD 02 08 / 67 03 54 ^ 


- '’ l' t 


Kappe, Va 

VALLDEMOSA (Mallorca) 


IMMtoa 00S4TMBL54JW 


5 " , 

J**** 


Balearen: 

Pie schönsten Immobilien. 

Retaenbunsaiow (Eckgmndstück). 55 m 2 Wfl.. 400 m^Grundstück, 
JEompL möbi.. 72 000 DM. Reihenbungalow auf Menorca, 200 m 2 Grund- 
v StOck, 42 m 8 koropl. möbi.. 60 000 DM. Bungatow In Sta. Ponsa, 280 
h-r ■ m« Wfl. m. gr. Eckgrundstuck, 298 000 DM. 

=jl Fordern Sie ausf. Artgebotslistö an 9©9©n 4 DM Portoersatz in BfM. 


Ein auf dem Verwaltongs- und 
Kontenfühnmgssektor speziali- 
siertes Unternehmen bietet Ih- 
nen seine Dienste an. Wir organi- 
sieren* prüfen, verwalten und be- 
raten Sie auf folgenden Gebie- 
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lmmob.-Büro Mallorca 

Apptdo 1411. Palma de Mallorca, Spanien 


Tel- 38 33 98-38 34 08 
Telex 92 168 
Vaxnar Avd. Colön, 2 

Madrid - Tel 3 » 09 28 
Telex 2 2 874 Hybar 
Infanta Mercedes, 90 


GflffldrtOcfci nach Ihrem Guchmaek 
aut den Inaaki fcfa« und Forwanf raai 
dan günatigaMn Verkauf»- und ftüat- 
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51a zu Pwdan oder zu 
msatan wünschen. Wir 
senden Ihnen dann un - 
m Usta.auaderSiatfJ* 
verfüg baren Objekte 
und Pre ise entnehmen 
fcAnnen. 

Wir helfen Ihnen. Vertrüge mit den 
Eigentümern eteuschHefien, und staf~ 
len Ihnen unsere Dierate ata Ihn tater- 
easanvertrarung ba an Vhtnpaib 

echluB zur Verfügung. 

DSA OQGUmVC PROPQTTOS 
Vsrads ftey,5 
mOAISPAHSBi 
TtL: DO 34 71-30 54 71 
TlgL e. 10 Ms T31 and von 17 Mi 21 Olv 



Luxus-Apartments - Carolina-Park 

Wohnzimmer, Küche, Bad, 1 und 2 Schlafzimmer ab Peseten 4 578 000,-. 

Günstige Finanzierung möglich. 

Eigene Swimming-pools, direkter Zugang zum Strand. 


Marbella Sierra y Mar, SJL 
General Pardinas, 92 
MADRID - 6 
Telefon 402.26.04 


Dr. R. Spangenberg K.G. 
Elmenhorster Straße 4 
2000 Hamburg 50 
Telefon 38 13 98 
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DIE • WELT 


Nr. 149 - Donnerstag, 307 1983 


I NDU STRIEMINISTER ISASTI: 

Gesunder Mittelstand 


DIE WELT: Hat die Autonomie die 
baskische Industrie gestärkt? 

J. C. Isasti: ln den drei Jahren der 
Autonomie haben viele führende 
Leute aus der Industrie den Weg in 
die Politik gefunden. Und das hat 
es ermöglicht, eine Industriepolitik 

zu konzipieren, die realistisch war 
und effektiv umgesetzt werden 
konnte. Für die Rekonstruktion 
der baskischen Wirtschaft haben 
wir eine Reihe von Organismen 
geschaffen, Die wichtigsten sind 
die für Planung und Entwicklung 
und diejenige, die sich mit den 
Energieproblemen befaßt. 

Zwei Jahre haben wir uns damit 
befaßt, diese Struktur auf die Bei- 
ne zu stellen. Im dritten, dem Jahre 
1983 laufen sie selbst und zeigen 
Erfolge, die unsere Erwartungen 
übertreffen. 

DIE WELT: Was erwarten Sie von 
dem geplanten EG-Beitritt Spa- 
niens für das Baskenland? 

J. C. Isasti: Wir befürworten diesen 
Schritt Die Eingliederung Spa- 
niens wird jedoch erhebliche Pro- 
bleme mitsichbringen, die nur im 
Laufe mehrere Jahre gelöst wer- 
den können. 

DIE WELT: Hallen Sie denn die 
baskische Industrie für konkur- 
renzfähig? 

J. C. Isasti: Das beißt von der Ei- 
sen- iinH Stahlindustrie und vom 
Schiffbau zu sprechen. Und beide 
befinden sich in einer schwierigen 
Lage. Bei der Stahlindustrie wird 
es in den Verhandlungen darauf 
ankommen, ausreichende Quota zu 
bekommen Und die baskische Re- 
gierung befaßt sich schon mit Pla- 
nen, um die optimale Größe für 
unsere Finnen zu finden. Der 
Schiffbau befindet sich in einer 
Krise, und es ist die Frage, wer 


welche Kompetenzen für Entschei- 
dungen hat, die den Schiffsbau 
betreffen. 

Als ausgesprochen konkurrenz- 
fähig sehe ich unseren Mittelstand 
an, der in den vergangenen Jahren 


durchlaufen hat. 

DIE WELT: Befürchten Sie für die 
Schiffeindustrie Zusammenschlüs- 
se, um in Europa konkurrenzfähig 
zu bleiben? 



led ua tri— Intotr 
Inen Carlo* Isasti 


J. C. Isasti: Diese Entscheidung 
liegt nicht in unseren Händen. Je- 
denfalls brauchen wir umfangrei- 
che HAfen, weil die Anlagen zum 
Teil veralt et sind. 

DIE WELT: In welchen Branchen 
hätten Sie Investitionen aus 
Deutschland am liebsten? 

J. C. Isasti: Unser Hauptanliegen 
ist es, Produkte verbesserter Quali- 
tät hezzustellen. Das gilt vor allem 
für Stahl und Schiffbau- Ein 
Schwerpunkt liegt auch in der 
Elektro- und Mlkroelektronischen 
Industrie. Damit bekämen wir ge- 
nerell den Schlüssel für Innovatio- 
nen in die Hand. 


TOURISMUSMINISTER C 


Humane Infrastruktur 


DIE WELT: Was kann das Basken- 
land dem Touristen bieten im Ver- 
gleich zu den Küsten des Mittel- 


Carlos Blasco: Natürlich ist die 
spanische Mi ttelmeerküste heute 
die Attraktion des Tourismus. 
Aber die Begründer des modernen 
Tourismus waren Biarritz und San 
Sebastian im Baskenland. San Se- 
bastian war immerhin falrHcrh die 
Winterhauptstadt des spanischen 



Minister für Hasdol und Tovrisms 
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tCnnig r pirheR. Und wahrend der 
Regierung Franco war es auch die 
Kapitale im Winter. Und die Herz- 
lichkeit, die San Sebastian wäh- 
rend der Belle Epoque um die 
Jahrhundertwende entfettete, bie- 
tet unser Land heute noch, nicht 
nur im Winter. 

Noch heute ist der Tourismus 
»nflang <fer g aT ' WT1 hfij drigrhgn Kü- 
ste vom französischen bis zum spa- 
nischen Baskenland international. 
Und das nicht nur, weil die Kaise- 
rin Zitta sich hier aufzuhalten 
pflegte. 

Heute registrieren wir natürlich 
das Phänomen, daß sich der Tou- 


rismus demokratisiert hat. Es gibt 
nicht mehr den Tourismus der her- 
metisch abgeschlossenen hohen 
Klassen, wenn es auch noch den 
herrlichen Palast Real gibt Heute 
kommen vor allem Bürger aus den 
nördlichen Landern gerne an die 
baskische Küste, weil säe hier Son- 
ne und ein äußerst angenehmes 
Klim a find en. 

DIE WELT: Kinnen Sie sich für 
den Massentourismus begeistern? 
Carlos Blasco: Den gibt es faktisch 
bei uns nicht Es kommt eine, ich 
will es mal so ausdrücken. höhere 
Mittelschicht aus Frankreich und 
den nordeuropäischen Ländern. 
Und ich glaube, das ist auch die 
inignt tf, um die sich des Basken- 
land bemühen soll Und diese be- 
vorzugt einen Tourismus, der Tra- 
dition bat und nicht improvisieren 
muß. Dabei denke ich weniger an 
die Infrastruktur, sondern an die 
Menschen, denen der Tourist be- 
gegnet Und da fühlt sich unser 
Besucher in San Sebastian oder in 
Zaraus immer noch am besten auf- 
gehoben. Denn dort trifft er Leute, 
die an den Touristen gewöhnt sind. 
Da findet er eine vorbereitete Men- 
talität vor. 

Diese »humane Infrastruktur* ist 
für mich das wichtigste. Da ist 
nichts, was in letzter Minute hinge- 
setzt wurde. Und im Baskenland 
findet der Gast eine erstklassige 
Dienstleistung vor und Waren 
allererster Güte. Und unser Ange- 
bot ist das einzige in ganz Spanien, 
das durch den Massenkonsum 
nich t zers tört worden ist 
DES WELT: Welche Auswirkungen 
hat die schlechte Wirtschaftslage, 
vor allem die Frankreichs? 

Carlos Blasco: Für den Franzosen 
lohnt sich noch der Weg 

über die Grenze. Es stimmt aber, 
das Camping erlebt eine neue 
Blute. 


Banken - Stütze des Mittelstandes 


D ie bedeutende Funktion, die 
den privaten Banken des Bas- 
kenlandes zukommt, ist hinläng- 
lich bekannt Überrascht wird man 
jedoch, untersucht man die Rolle 
der örtlichen Sparkassen für das 
Wirtschaftsleben der Region. 

Sie sind die Stützen der mittel- 
ständischen Industrie. Und der 
Grund dafür liegt darin, daß die 
Bürger großes Vertrauen in „ihre“ 
Sparkassen haben, die hier „Cgjas 
de Ahorro“ genannt werden. Sie 
sind der Überzeugung, daß die Ört- 
liche Kontrolle wigigieh größer ist 
als etwa in Filialen jeder anderen 


Hank; deren Interessen doch über- 
wiegend außerhalb des Baskenlan- 
des liegen. 

Die Rolle der Cajas hat rieh noch 
verstärkt, weü sie heute die Part- 
ner der baskischen industriellen 
Neulinge sind. Vertrauensvoll 
wenden sich auch diejenigen an 
sie, die den Gang zu Großbanken 
scheuen, weil sie selbst nicht aus 
dem Kleid des mittelständischen 
Unternehmens herauswachsen 
wollen. Hinzu kommen schließlich 
die, die eine langfristige Finanzie- 
rung für ihren Hausbau suchen. 

Die Sparkassen sind ihrerseits 


zuversichtlich, mit den Banken 
konkurrieren zu können, weü der 
Anteil der kurzfristigen Anlagen 

langsam ahnimmt »mH nunme hr 

nur noch 55 Prozent aller Kredite 
ausmacht. Der Rest sind Hypothe- 
ken und Industriekredite. 

Im Baskenland sind einige Ver- 
suche unternommen worden, den 
Spielraum der Cajas zu erweitern. 
Diese Sparkasseninstitute verfü- 
gen über hohes Eigenkapital, was 
sie zu guten Konditionen auf ge- 
stockt haben. Dies erlaubt ihnen 
die Vergabe von Krediten zu gün- 


Zur gleichen Zeit erlaubt die Ge- 
setzgebung den Cajas auch die 
Kreditvergabe für bestimmte Sek- 
toren öffentlicher Wirtschaftstätig- 
keit, um der industriellen Aktivität 
unter die Arme zu greifen und um 
dadurch Arbeitsplätze für einige 
der Arbeitslosen zu beschaffen. 

Die Cajas sind auch daran inter- 
essiert, ihre Wirtschaftsbeziehun- 
gen zum Ai igiawd zu intensivieren. 
Noch gibt es da Beschränkungen 
durch die Spanische National bank. 
Was die Cajas gleichwohl ver- 
suchen, ist ihre Bemühungen bei 
Großprojekten zu koordinieren. 

G.VICO 


FERIAL / Fenster für die baskische Industrie 
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Gegenwart und Zukunft 
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D ie baskische Großindustrie be- 
sitzt ihr Ausstellungsfenster 
anhand ihres renovierten „Palacia 
Ferial“ (Messepalast). Er ist der 
Stolz des Volkes, da er eine der 
hauptsächlichen Kontaktstraßen 
zum Außen- und zum Innenhandel 
ist Jedes Jahr werden hier anhand 
von Fachveranstaltungen die von 
der gesamten Industrie erarbeite- 
ten Erzeugnisse nicht nur 
mischen Besuchern aus 
sondern auch internationalen Be- 
suchern angeboten. 

Unter der eigentlichen baski- 
schen Industrie wäre der Sektor 
Werkzeugmaschinen hervoizuhe- 
ben, der 70 Prozent der Produktion 
des gesamten spanischen Staates, 
mH mnoTTi Gesamtbetrag von etwa 
25 000 Millionen Peseten aus- 
macht, von denen 60 Prozent nach 
Lateinamerika und in die Europäi- 
sche Wirtschaftsgemeinschaft ex- 
portiert weiden. 

Die Bedeutung, die die Fachver- 
anstaltung der Werioaeugmaschi- 
nenindustrie hat. drückt sich aus in 
der großen Ausstellungsfläche und 
in der Zahl der technischen Besu- 
cher. Mehr als 53 000 dokumentier- 
ten auf der letzten Messe die Be- 
deutung, die auf internationaler 
Ebene diesem Sektor industrieller 
basirischer Erzeugnisse entgegen- 
gebracht wird. Hervorgenoben 
müssen die Werkzeuge für 


spanabhebende und verformende 
Metallbearbeitung, Ausrüstungen 
für Werkzeugmaschinen, KontroU- 
nwH Meßge räte sowie Maschinen 
für MetaUpriifiingen. 

In der Tat haben im Messepalast 
von Bflfaac/Bißrako seit s e i nem 
Entstehen bis in die heutigen Tage 
(gemäß historischer Vorgaben 
fand die erste Ausstellung im Jahre 
1834 statt) schon viele internationa- 
le Veranstaltungen stattgefbnden. 
Die gewachsene Bedeutung spie- 
gelt sich in der Erweiterung des 
Palastes zu Beginn des Jahres 
1982, mit einem neuen Pavillon 
von 25000 m 2 (heute sind es 
112000 m 3 mit einer Nutzfläche 
von etwa 64 Prozent). Dies war 
erforderlich angesichts der Nach- 
fragen, die ständig seitens der Aus- 
stellerfirmen Vorlagen. 

Der technische Besucher dieser 
Veranstaltungen im Messepalast 
wird mehr und mehr international, 
da jährlich große internationale 
Geschäftstransaktionen zustande 
kommen, die sich im Außenhandel 


des Messepalastes jeden .Augen, 
blick unternehmen, um Neues , in 
Gegenwart und Zukunft zu schaf- 
fen, damit in der Tat ihr Messepa- 
last wirklich zum Fensternach au- 
ßen für die in den Vascongadas 
Produkte wird, da die 
der Provinz ein Volu- 
men dar stellen, das 175 000 Millio- 
nen Peseten übersteigt, das rihd 16 
Prozent der Gesamteusfbhren des 
spanischen Staates. . Diese Angabe 
ist doppelt bedeutungsvoll, da sie 
enthüllt, daß der Anteil an den 
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dem des gesamten Landes liegt 
und diese Tatsache wird um so 
bedeutungsvoller, wenn man be- 
rücksichtigt, daß über 80 Prozent 
dieser Exporte Manufakturware 
sind. 
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und die technische Volten- 
düng der Manufekturprodukte 
sind genügend bewiesen durch die 
intensiv en Beziehungen zum Aus- 
land. 

Wenn wir unser Augenmerk auf 
das Volumen richten, das die bas- 
kischen Exporte darstellen, wer- 
den wir die großen Anstrengungen 
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hen, daß seit 2957 bis zu diesen 
Tagen die Anzahl der Besucher der 
verschiedenen von deir Internatio- 
nalen Mustermesse von Bilbao ver- 
anstalteten Fachschauen über 
mehr als sieben Millionen Perso- 
ne» liegt Und obwohl schwere ,« 1 AflX0*9 c 
Zeiten herrschen und die Indu- 
strieländer dem starken Schlag der 
Krise ttHmHyryhalton haher^ ist an- 
Tiituihmw, daß für diejenigen, die 
vorbereitet sind, die Zukunft gün- 
stiger ist G. DEANO 


Auf einen Blick 


Das baskische Volk, etwa 1,3 Mil- 
lionen Menschen, lebt in vier spa- 
nischen und drei französischen 
Provinzen an den Westpyrenäen. 
Nach Sprache und Kultur sind die 
Basken das einzige Volk der iberi- 
schen Ureinwohner, das die Inva- 
sion der Krftwn, Römer und Ger- 
manen überstand. Die Basken sind 
ein nichtindogerman i scher Volks- 
stamm, der sich bis ins 19. Jahr- 
hundert eine relative Selbständig- 
keit erhalten konnte. 

In Spanien versteht man unter 
dem Baskenland die Provinzen 
Vizeaya, Guipüzcoa, Alava und Na- 
varra. Die autonomen Sonderrech- 
te (fberos) der Provinz Vizeaya sind 
bereits in Aufzeichnungen aus dem 
Jahre 1342 niedergelegt Endgültig 
beseitigt wurden die fueros der 
Basken-Provinzen durch die Dik- 
tatur General Francos nach dem 
spanischen Bürgerkrieg 1936-1939. 
Zur politischen Einheit nach dem 
neuen spanischen Autonomiesta- 
tut gehören zu Euzkadi (Basken- 
land) zun: die drei Provinzen Viz- 
caya, Guipüzcoa und Alava. 


Nachdem die neue spa ni s ch e 
Verfassung, die Autonomierechte 
für alle Nationalitäten und Regio- 
nen vorsieht, am 29. 12. 1978 in 
Kraft getreten war, wurden auch 
im Baskenland provisorische Au- 
tonomiebehörden gebildet, die ein 
entsprechendes Regionalstatut 
ausaxfoeiten und Wahlen für ein Re- 
gionalpariament vorbereiten soll- 
ten. Am 25. 10. 1979 wurde das 
baskische Autono miestatut mit 
90,28 Prozent Ja-Stimmen von den 
Wahlerogebilligt. 

Am 9. März 1980 wurde das erste 
Parlament des Baskenländes ge- 
wählt. Stimmberechtigt waren ca. 
1,5 Millionen Bürger. Die Wahlbe- 
teiligung war mit 58^ Prozent sehr 
gering. Von den insgesamt 60 Ab- 
geordnetensitzen (jede Provinz 
stellt unabhängig von der Bevölke- 
20 Sitze) entfielen auf: 
die Bä skisch-National srh» Par- 
tei (PNV) 25 Sitze, den Separatisti- 
schen Wählerbund Herri Batasuna 
11 Sitze, die baskischen Sozialisten 
9 Sitze, die damals in Madrid regie- 
rende Zentrumsunion (UCD) 6 Sit- 


ze, ebenfalls die 

ra, die Volksallianz, 2Sitze und die 
Kommunisten 1 Sitz. 

MmigterpES sideat wurde Carlos 
Garaikoetxea (PNV). 

WICHTIGE ADRESSEN 
ZN DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 

Das Baskenland wird nach au- 
ßen durch Spanien vertreten: 

Spanische Botschaft, Schloßstr. 4, 
53 Bonn L Tel 21 70 94. 

Amtliche Spanische Handels- 
kammer für Deutschland, Schau- 
Tnankai 83, 6 . Frankftirt I, TeL 
63 80 3L 

• ■ ■ ■ a ■ 

Spanisches : Fremdenverkehrs- 
amt, Bethmannstn 50-54, 6 Frank- 
furt 1, TeL 28 5760. 

IN SPANIEN 

- Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland, Ca fle Fortuny 8, Ma- 
drid i TeL 4 19 91 00: 

Generalkonsulat, Plaza d. L Alfife- 
reces Proviadonales 1, Bilbao, TeL 
4 242465. 
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Gründe für den Einschluss vom baskischen 
Land in ihre Expansionsprojekte. 

- Komplette Infrastruktur, mit drei Lufthäfen, einem Su- 
pertankerhafen und Autobahnen, die mit dem europäi- 
schen Autobahnnetz verbunden sind. 

- Hochqualifizierte Arbeitskräfte 

- Hilfsindustrie 

- Wichtiger potentieller Markt 

- Wirtschaftliche und finanzielle Unterstützung von der 

baskischen Regierung, gerichtlichen Abordnungen und 
der Gesellschaft für Promotion und industriellen Umbau 
(Sociedad paxalaPromociöny Reconversiön Industrial): 
Investitionsdarlehen 

Subventionenzur Förderung der Investition 
Beschäftigungssubventionen 
Programme für technologische Änderung. 

SOFAD (Sociedad de Fusiones, Adquisicionesy De- 

sarroUodeEmpresas, S. A.-Gesell- 
schaft zur Verschmelzung, Be- 
schaffung und Entwicklung von Un- 
ternehmen AG- 
durch die Gesell- 
schaft für Promo- 
^ tionundindu- 
striellenUmbau- 
/ Sociedad parala 
PromociönyRe- 
conversionlndu- 
strial-gefördert). 

Auskunft: 

SOCIEDAD PARA 
LAPROMOCIONY 
RECONVERSKM 
INDUSTRIAL, SJL 

LicenciadoPoza, 15-5' 
BILBAO 1 1 (Spanien) 

Telefon (94) 4446850 
Telex31 047sprm 
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cftjfl de AHOßßo/ mumapflL de bobao 

BILBAO /flVIflG / BflflK 


Gran Via. 23-BlLßAO- ( v5pain) Telex 3(750 -SW ißAC E-CabteCAMBASK 


Sie wohnen in 


SPANIEN 

und wollen in der 
WELT inserieren? 


Dann wenden Sie sich bitte an 
folgende Anschrift: 

Juan A. Gonzalez 
c/Antonio Casero, 30-1° 
Madrid-30 
Tel.: 2 74 36 67 


AMBIENTE 

Internationale Anlagenmesse (Gerade jah- 
ren) 


ELA- ELEKTRO 

Internationale Fachmesse der Elektroindusr 
trie, Elektronik, Betriebsautomatisierung 
und der Beleuchtung (Ungerade jähren) 


EXMA 

Internationale Förderungs- und Transport- 
Messe (Instandhaltung) (Geradejahren) 


FERROFORMA 

Internationale Messe .der Eisenhandlung, 
Schlosserei, Handwerkzeugen, Schraube- 
nartikel und des Hausrates (Gerade Jahren) 


INTERARK 

Innenau sbaumesse (Gerade Jahren) - 

PROMA 

I ntemationale U mweltschutz-M esse (Gera- 
de iahren) ; ~ - - _ 
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SIDEROMETALURGICA 

Internationale Einzeldarstsllungsmesse der 
Eisenmeta »Industrie (Ungerade jahren) 


SINAVAL 

Internationale Messe der Schiffsbau-, See- 
und Hafenindustrie (Ungerade jahren) - 


SPANISCHE BIENNALE DER 

WERKZEUGMASCHINE 

Intemätipnaies Merkmal {Gerade jahn 

SU bcöntratacion 

U nterii eferanteri-messe 

TRÄSMET . . . _ . 

Internationale .Fachmesse^ der Giesserei, 
Schmiede, Walzung, Schweissung und 
Oberflächenbehandlung (Ungerade jahrenj- 
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^ Immobilien: Neuer Schwung fürs zweite Heim 
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• : Cines der wichtigsten Gebiete, 
.'v'Cdas Spanien für die Investition 
•c jq Immobilien, bietet, ist ohne 
'^Zweifel die Costa del Sol, und da 
* tsind gleich drei Zonen, .die sich 
deutlich als grundlegend abzeich- 
' ne n, nämlich Torremolinos, Benal- 
madena und Grofi-Maibella. 

■ 

■ 

Zu Beginn der Demokratie m 
- Spanien waren gewisse Bewegun- 
%■ gen im Immobilienhandel von 
■' ruckschreitender Art zu verzeich- 
nen, die nicht allein ^uf die Welt- 
Wirtschaftskrise zuruckzuführen 
waren, sondern auf etwas, was die 
Furcht vor dem Unbekannten ge- 
T nannt .wurde, die Unsichezheit, 
.. was die Demokratie Spanien biin- 
gen konnte. 

a m ■ 

Die Besitzer von Immobilien so- 
_ wie die Unternehmen oder Gesell- 
’ ' schäften, die in der Branche inve- 
. stiert hatten, fOichteten, daß der 
enorme Aufschwung, den der spa- 
nische Fremdenverkehr erfahren 
hatte, mit der Demokratie , in sich 
ri. c ?Tn TY,<>Tigin ^ p ' auf Grund gewis- 
> ser ^gefürchteter Kontroll- und 

Anzeig e- 


Steuermaßnahmen“ in Bezug auf 
Kapital und Besitz, welche die auf- 
einanderfolgenden, jeweils an der 
Macht befindlichen Regierungen 
ausüben würden. 


Die Sorgen verstärkten sich 
noch, wenn man daran dachte, d»R 
die zentrale Verwaltung eines Ta- 
ges von einer Regierung oder von 
Regierungen revolutionärer Ideo- 
logien gel enk t werden könnte. Das 
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waren Faktoren, die zu mangeln- 
dem Vertrauen in die Zukunft des 
Fremdenverkehrs verleiteten. Und 
bald begannen einige Ausländer 
ihr zweites Heim zu ungeahnt gün- 
stigen Freisen zu veräußern. 

Nachdem aber festgestellt wur- 
de, daß auch die snginiigtigrfig Re- 
gierung mit der Tendenz eines 
„Eurosozialismus“ großes Ver- 
ständnis für das zeigt, was eine 
Gesellschaft des freien Marktes 
und der Initiativen bedeutet, und 
nachdem auch andere Befürchtun- 
gen der Unsichezheit auf dem Ge- 
biet der inneren Ordnung beseitigt 
waren, dit» mm rm Prinzip in der 


ßenzen Welt hegte, können wir 
doch glauben, daß die Neufbrcie- 
rung des Immobiliensektors vor al- 
lem an der Costa del Sol bereits 
eine feststehende Tatsache ist 
Auch weü die große. Familie der 
Jet-Society und die vermögenden 
Araber-Scheichs wieder damit be- 
ginnen, große Investitionen zu täti- 
gen. Keine jeher an fangi intim Be- 
fürchtungen hatte die nötige 
Grundlage. Man glaubt erneut an 
die Zone, an Marbeüa und Spa- 
nien. 

Das Gebiet wird von einem Tou- 
rismus hoben Niveaus besucht, 
und es besteht die Absicht, es un- 
übertreffbar zu machen. Persön- 
lichkeiten aus aller Welt finden 
dort ihr Stelldichein, sei es, um ein 
paar Tage der Muße des Urlaubs 
nachzugehen, oder sei es, wie so 
oft, um über Geschäftsabschlüsse 
zu verhandeln. 

Neue und herrliche Touristenun- 
ter&ngen beginnen wieder Form 
anai nehmen In der Zone bafinrfap 
sich einige der besten Sporthäfen: 


KOMMUNIKATION / International mit Iberia 

Autobahnen zur Luft 


Puerto Banus, Puerto Gabo Pino, 
Puerto Principe, und alle sind ge- 
eignet, eine große Anzahl sportli- 
cher Wasserfahrzeuge und solche 
größeren Tiefgangs aufzunehmen. 

Nicht zu vergessen ist, daß der 
Süden unserer Halbinsel einen ho- 
hen Durchschnitt an Sonnenstun- 
den bietet — für jene, die gerne die 
Strahlen der Sohne genießen in 
den jeweils ersehnten Ferien 


All dies findet seinen Nieder- 
schlag in einer Neubelebung von 
Angebot und Nachfrage, und gera- 
de durch die vorgenannten Gründe 
kann der Geldanleger oder der et- 
waige Käufer eines zweiten Worms 
noch ausgezeichnete Gelegenhei- 
ten finden und zuweilen zu Preisen 
unter dem eigentlichen Kosten- 
wert 


Auf der anderen Seite bewirkt 
der Umrechnungskurs der Mark 
hinsichtlich der Fesete, daß mit 


einem ge ri ngen ij-mark-iäetxag 
und bei einer fast stetigen Abwer- 
tung der Fesete in kleinen Prozent- 
sätzen alles gefunden werden kann 


von der Heimstätte für den einzel- 
nen Anleger bis zu einem etwaigen 
touristischen Großgeschäft für 
Investitmnsunternehmen. 

Mit MarbeUa kann sich noch kein 
Platz des Baskenlandes messen 
Unüberwindlich sind die Trümpfe 
der Mittelmeersonne und der vor- 
handenen ausgefeilten Infrastruk- 
tur. Wer aber in die Zukunft denkt, 
dem ist zumeist auch die Vergan- 
genheit präsent. Und derjenige 
wird sich erinnern, daß es ein bas- 
Trigf-hor Ort war, der einst Adel 
und die Reichen in seinen Bann 
zog: San Sebastian. Selbst das na- 
he französische Biaritz konnte die- 
ser touristischen Perle nicht den 
Rang ablaufen. 

Diese Zeiten sind vorbei Aber 
immer mehr erinnern sich daran 
Und je stabiler sich die Region im 
spanischen Gefüge etabliert, desto 
zahlreicher kehren auch dfo Touri- 
sten zurück. Noch ist San Seba- 
stian an der Immobilien börse kein 
Geheimtip. Aber es könnte einer 
werden. 

ROBERTO GONZALES 


D as Baskenland ist das am be- 
sten mit Autobahnen ausge- 
stattete Gebiet Spaniens. So ist die 
Anbindung an Frankreich optimal, 
die Verbindung zu Madrid ist noch 
nicht durchgehend Autobahn. Fi- 
nanzpröbleme erschweren die Fer- 
tigstellung. Besser ist dagegen die 
Verbindung zu Katalonien. 

Die Erschließung des Landes mit 
Autobahnen erscheint auch deswe- 
gen nicht vordringlich, weü ein 
eng ma s ch iges Netz von Flugver- 
bindungen die Städte des Basken- 
landes mit der spanischen Metro- 
pole Madrid, mit den übrigen Städ- 
ten Spaniens aber auch mit wichti- 
gen Zielorten im Ausland verbin- 
det. Es gibt sogar eine direkte Ver- 
bindung zwischen Frankfurt und 
Bilbao. 

Der Flugverkehr, konkret der 
Iberia, zeichnet sich durch große 
Pünktlichkeit aus. Ein moderner 
Flugzeugpark gewährleistet die 
Einhaltung der flugpläne, will 
man nun von Vitoria, San Seba- 
stian oder Bilbao starten. Mit der 
Gesellschaft Iberia, die der staatli- 


chen Holdinggesellschaft INI ge- 
hört, hat das Baskenland eine Flug- 
gesellschaft als internationale An- 
bindung, die zu den erfahrensten 
im Flugverkehr der Wett gehört 
Die andere Fluggesellschaft, an der 
die INI die Aktienmehrheit hat ist 
die Aviaco. Daneben gibt es in Spa- 
nien eine Reihe von Privatfirmen, 
die im Chartergeschäft engagiert 
sind. 

Für beide Gesellschaften der INI 
war das Bilanzjahr 1982 »ng finan- 
zieller Sicht weniger erfolgreich. 
Da sie ihren Schuldendienst über- 
wiegend in US-Dollars zu bewälti- 
gen haben, hat die Schwäche der 
Pesete zu erheblichen Verlusten 
geführt 

Zur Verbesserung der wirt- 
schaftlichen Situation wird an ei- 
nen gemeinsamen Flugzeugpool 
gedacht Eine Fusion ist nicht ge- 
plant, auch Abstriche an Leistung, 
Zuverlässigkeit und Service schei- 
den aus, n. 


Redaktion: K-H. Hoizamer, Bonn 
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Ein Volk auf der Suche nach seiner Selbstregierung 




Im Baskenland, in der eigenen Sprache Euskalerria oder Euskadi 
genannt, lebt ein Volk, das sich in verschiedenen Regionen niederge- 
lassen hat, die alle über eine ausgeprägte Persönlichkeit verfügen und 
heute zu zwei Staaten gehören: Spanien und Frankreich. Nördlich der 
natürlichen Grenze, die. zu einem großen Teil dem Flußverlaut des Rio 
Bidasoa folgt, befinden sich die Regionen Laburdi, Zuberoa und 
Benabarra. im Süden wird Euskadi von vier Regionen gebildet Alava, 
Güipüzcoa, Vizeaya und Navarra, die im Scheitelpunkt der Iberischen 
Halbinsel gelegen sind, wo die Pyrenäen enden, und das Kantabrische 
Meer, das seine Küsten badet, bildet einen weiträumigen Winkel mit 
dem Namen Golf von Vizcaya, eben der Bezeichnung für eine seiner 
historischen Regionen. 

Auf Grund der politischen Entwicklung in den fetzten Jahren bilden 
diese vier Regionen gegenwärtig zwei politisch getrennte autonome 
Gemeinschaften, die jedoch durch Bande der gemeinsamen Geschich- 
te, der Identität und des Gefühls geeint sind. 

Die autonome Gemeinschaft des Baskenlands bilden gegenwärtig die 
drei historischen Territorien Alava, Güipüzcoa und Vizcaya; das Auto- 
nomiestatut, seine grundlegende institutioneile Norm, sieht jedoch die 
eventuelle Integration Navarras vor, wenn sie dem Wunsch seiner 
Bevölkerung entspricht 

Eben dieses Autonomiestatut das im Referendum vom 25. Oktober 
1979 vom baskischen Volk angenommen wurde, hat ihm die Selbst re- 
b gierung und die gesetzgeberische Gewalt verliehen, die vom baski- 
f sehen Parlament ausgeübt wird, und damit dem sehnlichen Wunsch 
r des Volkes dieser alten europäischen Nation entsprochen, deren 
t politische Hauptstadt sich in VitoriarGasiefz befindet. 
iDie. baskische. Regierung, die vom Lehendakari oder Präsidenten 
ECaiios Garaikoetxea geführt wird, ist das höchste Exekutivorgan und 
rhatdie Aufgabe, alle ihr von der Zentralregierung übertragenen und im 
pAutonomiestatut zusammengefaßten Kompetenzen zu verwalten und 

■ mit Inhalt auszustatten. In diesem Sinne kann die baskische Regierung 
in Bereichen tätig werden, die sich von Landwirtschaft, Viehzucht und 
Fischereiwesen über alles, was mit der Welt der Kultur zusammen- 
hängt, bis zur Förderung, Entwicklung und Planung der wirtschaftli- 
chen Aktivitäten erstrecken und auch Außenhandel, Industrie, öffentli- 
che Bauvorhaben, Eisenbahnen etc. einschließen. 

Das baskische Parlament ist das Organ, das die gesetzgeberische 
Gewalt ausübt, den Haushalt der Gemeinschaft genehmigt und die 
Amtsführung der baskischen Regierung anregt und sie kontrolliert; 

; gleichermaßen obliegen ihm gesetzgeberische Initiativen in denjenigen 
Bereichen, in denen die baskische Regierung über Kompetenzen 
verfügt. 

Andererseits verfügt Euskadi über sein eigenes Finanzwesen, das ihm 
als wirksames. Mittel zur angemessenen Ausübung und Finanzierung 
seiner Kompetenzen gereicht Eine wichtige Rolle für die Entwicklung 
des Finanzwesens von Euskadi spielt in diesem Zusammenhang die 
„Steuervereinbarung u , die noch auf das traditionelle Gemeinderecht 
des Landes zurückgeht und als System dient, nach dem die Beziehun- 
gen steuerlicher Art zwischen dem Zentralstaat und Euskadi geregelt 
werden 

Die „Steuervereinbarung", ein Aspekt von besonderer Bedeutung für 
die autonome Entwicklung Euskadis, sieht unter anderem vor, daß die 
Forderung, Verwaltung, Erhebung, Einziehung und Überwachung jegli- 
cher Steuer innerhalb jedes historischen baskischen Territoriums über 
die jeweiligen Provinzabordnungen, vollzogen wird (die über eigene 
Regierungsstrukturen verfügen und in ihrem Rahmen mit wichtigen 
Kompetenzen ausgestaitat sind); im Steueranteilgesetz sind die Abga- 
ben festgelegt, die Euskadi als Beitrag für alle staatlichen Aufgaben, 
die nicht von der autonomen Gemeinschaft wahrgenommen werden, 
an den Zentralstaat abführt. 

■ Mit der vor drei Jahren begonnenen historischen Etappe hat der 
Selbstregierungswille des baskischen Volkes, der im Verlauf der 
Jahrhunderte nicht erlahmt ist, neue Kraft gewonnen. Das baskische 
Volk hat sich jahrhundertelang selbst regiert. Eine eigentümliche und 
traditionelle .Form der Demokratie, nämlich die „Juntas Generales“, auf 
denen sich Vertreter von Gemeinden und. Städten zum Ziel der 
Gesetzgebung versammelten, bildete die Regierung der Gemeinschaft. 
Ais Symbol dieser Bruderschaft der Völker für Ihre Selbstragierung ist 

. wettweat der Baum von Gemika bekannt in dessen Schatten sich die 
„Junteros“, die Mitglieder der „Junta General“, versammelten, die sich 
in ihren Entscheidungen um das Gemeinwohl und die Freiheit von 
jeglichen Unterjochungsversuchen bemühten. Im Königreich von Na- 
. varrra erreichten die baskischen Territorien ihren höchsten Ausdruck 
an politischer Souveränität. 

Ein Volk mit eigener Identität 

Euskadi ist eine Nation, die über eine eigene Kultur und Sprache 
verfügt welche ihr ihre Identität vermitteln. Das Euskara, die Sprache- 
Euskadis, ist trotz aller Angriffe, denen es von allen Seiten ausgesetzt 
. war, lebendig geblieben. Die Landkarte Europas ist in sprachlicher 
Uiinsicht bei drei Anlässen ausgelöscht worden. Die indoeuropäische 
mvasibn brachte die ursprünglichen Sprachen des primitiven Europa 
raum Verschwinden. Später bemächtigte sich eine der indoeuropäi- 
-setwn Sorachen, das Latein, der übrigen und begleitete damit die Siege 

H ischen Imperiums. Im 11. Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
Sprachenkarte erneut ausgelöscht, um den romanischen 
\ Raürri zu geben, ln diesem ganzen Prozeß ist das Euskara, 
ndoeüipp^ieche. Sprache, die älter ist als die indoeuropäische 

tebencMg gebäsben. 

i Sinne besitzt das baskische Volk eine der bewundernswerte- 


sten kulturellen Kostbarkeiten. Die Bewohner des Landes waren sich 
immer dieser Identität und der sprachlichen Unterscheidung gegen- 
über ihrer Umgebung bewußt und bezeichneten sich wegen dieses 
kulturellen Merkmals als „Euskal Herria“, was wörtlich bedeutet „Volk, 
das Euskara oder Baskisch spricht“. 

Ist uns der Ursprung des Euskara unbekannt, so wissen wir ebenfalls 
nichts über die Herkunft der ersten Einwohner des Landes und können 
nur aussagen, daß der Baske von nirgendwo gekommen ist, um sich in 
diesem Land niederzulassen. Die erste uns vorliegende Angabe über 
die Geschichte unseres Volkes geht auf die Vorgefundenen prähistori- 
schen Reste zurück, die auf den „Achelense“ im frühen Paläolithikum 
vor 200 000 Jahren verweisen. Jahrtausende später begann sich der 
Cromagnon-Mensch, der unsere Höhlen bewohnte, bis hin zu den 
anthropologischen Merkmalen des heutigen Basken zu entwickeln, der 
sich nicht außerhalb des Landes, sondern im Verlauf der Jahrhunderte 
innerhalb dieser Region herausbildete. 

Sport 

Auch den Sportarten, die es pflegt hat das baskische Volk seinen 
höchsteigenen Stempel der Identität auf gedrückt; sie beruhen sowohl 
auf Eigentümlichkeiten des Charakters - Einigkeit Kraft Geschicklich- 
keit - als auch auf anderen, der täglichen Arbeit entnommenen. So 
finden wir Sportarten vor wie das Steinheben, das Ochsenziehen oder 
die „Sokatira“, die Mannschaften, die an einem Tau ziehen, und 
andere, die uns vom Charakter der ländlichen Gesellschaft Euskadis 
künden. Daneben gibt es andere, die aus der Arbeit selbst entstanden 
sind, wie die Bootsregatten, deren Ursprung die Notwendigkeit dar- 
stellte, früher als andere zum Hafen zu gelangen, um den gefangenen 
Fisch zu einem guten Preis zu verkaufen. Baumstammsägen und 
Getreidemähen sind ebenfalls vor allem im ländlichen Bereich beliebte 
Sportarten und bieten wie alle anderen Sportarten Gelegenheit, Wetten 
auszutauschen - ein wahrer Nationalsport der Basken. 








Steinheben, ein baskischer Nationalsport 

Einen besonderen Stellenwert nimmt das baskische Ballspiel ein, 
dessen eine Spezialität, das auch als Jaialai“ bekannte „cesta-punta“, 
die Grenzen des Basken landes überschritten und schließlich in der 
ganzen Welt Verbreitung gefunden hat Das Ballspiel ist ein tief 
verwurzelter Sport im Basken land, und es gibt keinen Ort, so klein er 
auch sein mag, der nicht über seine Ballspielwand verfügte oder doch 
zumindest eine glatte Wand nutzte, um seinem Lieblingssport nachzu- 
gehen. 

ist der Sport in Euskadi wichtig, so nimmt die Gastronomie, die sich im 
Baskenland zu einem Ritual entwickelt hat, keinen geringeren Rang 
ein. Die baskische Küche wird nicht nur von Einheimischen, sondern 
auch von Fremden als eine der besten der Weit anerkannt 

Gastronomie und Weine 

Der baskischen Küche gebührt der Rang einer Kunst wegen der Güte 
ihrer Produkte und vor allem, weif sie es meisterhaft versteht unter- 
schiedlichen Geschmack zu respektieren und in anderen Fällen zu 
kombinieren. Die baskische Küche ist gleichermaßen reichhaltig an 
Produkten und an Geschmacksrichtungen. Sie umfaßt eine Vielzahl 
von Gerichten, angefangen bei den sehr beliebten Gemüsen über Wild 
bis zu jeglicher Art von Fisch und Muscheln. Was Weine anbelangt, so 
ist die außergewöhnliche Qualität derer von La Rioja Alavesa zu 
rühmen, die bevorzugte Tischweine darstellen. Ajs ein Beispiel für 
seine Qualität mag man in Erinnerung rufen, daß die Rioja Alavesa im 
Jahre 1982 über sechs Millionen Raschen exportiert hat Abgesehen 
von den Weinen der Rioja Alavesa ist auch der Taxkoli hervorzu heben, 
der nur in geringfügigen Mengen erzeugt wird; er wird aus Trauben 
gewonnen, die in Gebieten mit wenig Sonne am Meeresufer reifen und 
sich daher eine besondere Herbheit aneignen, die ihn vorzüglich zu 
Muscheln und Meeresprodukten genießen lassen. Schließlich ist die 
aus Apfelsaft gewonnene „Sidra“ ein beliebtes Getränk in Euskadi. 
Euskadi besitzt große Küchenchefs von international anerkanntem Ruf, 
die aus der baskischen Küche einen Ort der Begegnung zwischen der 
Tradition und der Eiprobung neuer Formeln und Zubereitungsweisen 
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Baskische Gastronomie 

gemacht haben. In diesem Sinne bildet die Bewegung der „neuen 
baskischen Küche“ eine Strömung, die das Traditionelle in Richtung 
auf erlesenere Formen weiterentwickelt ohne daß sie dadurch ihrer 
eigenen Persönlichkeit verlustig ginge. 

Das Baskenland, 

ein industriell fortgeschrittenes Land 

Aber Euskadi ist - außer einem Volk, das um seine Identität seine 
Sprache und seine Anerkennung als Nation kämpft -ein unternehmeri- 
sches, entschlossenes und beharrliches Land, das sich durch die 
Initiative seiner Männer zu einem Land des kräftigen industriellen 
Aufschwungs entwickelt hat und gemeinsam mit Katalonien die indu- 
strielle Avantgarde des spanischen Staates bildet 
Besonders die Hüttenindustrie und die Sonderstähle sind bedeutend 
und lassen Euskadi eine Spitzenposition im spanischen Staat einneh- 
men. Diese Industrie befindet sich im wesentlichen in Vizcaya, wo 
Unternehmen wie „Aitos Homos de Vizcaya“, „Babcock Wilcox“ usw. 
ansässig sind sowie die großen Stahlwerke, die vor allem Sonderstähle 
hersteilen. 

Herrschen in Vizcaya die Großunternehmen vor allem der Schwerindu- 
strie vor, so in Güipüzcoa und Alava mit wenigen Ausnahmen die Klein- 
und Mittelbetriebe, die Unternehmen bilden, in denen sich auf Grund 
des Charakters des Basken der Unternehmer mit dem Arbeiter ver- 
wechseln läßt 

Die industrielle Kraft Euskadis beruht auf der qualifizierten Arbeitskraft 
In diesem Zusammenhang hat die Spezialisierung in der Produktion 
eine große Anzahl von Arbeitern aus anderen Regionen des spanischen 
Staats nach Euskadi gebracht, wo sie sich im Laufe der Jahre 
niedergelassen haben. 

Von den 2 134 967 Einwohnern, die Euskadi 1981 hatte, gehörten 39% 
zur erwerbstätigen Bevölkerung. In diesem Zusammenhang hat die 
Wirtschaftskrise, die auf Wettebene vor ungefähr sechs Jahren durch 
den Anstieg der Erdölpreise eingetreten ist, auch Euskadi betroffen; 
dennoch ist auf Grund der Bemühungen der autonomen Regierung 
nach und nach eine Besserung zu verzeichnen, und 1982 hatte die 
Wirtschaft eine leichte Erholung zu verzeichnen - ein positives Wachs- 
tum des Bruttoinlandsprodukts um 1,5% -, die gekennzeichnet war 
durch neue Investitionen und ein Ende des Wachstums der Arbeitslo- 
sigkeit. 

Ein großer Teil der industriellen Produktion Euskadis wird in andere 
Länder exportiert. Im Jahre 1980 machten Erzeugnisse der metallverar- 
beitenden Industrie 36% der Gesamtausfuhr aus, gefolgt von elektri- 
schen Geraten mit 20% und Gummi und Plastik mit 13%; auf der 
Importseite bestanden die Einfuhren Euskadis zu 46% aus Rohstoffen 
und zu 15% aus Erzeugnissen der metallverarbeitenden Industrie. 
Unter den Exportuntemehmen belegen die Herstellerwerke von Werk- 
zeugmaschinen einen hervorragenden Rang, die für 92% der Ausfuh- 
ren des spanischen Staats in diesem Sektor auf kommen. 

In bezug auf den spezifischen Fall der amerikanischen Länder ist 
festzustelien, daß sich - nach dem logischen Schwergewicht auf dem 
Handel mit den Ländern der EG - die Ausfuhr baskischer Erzeugnisse 
nach Amerika auf etwa 25% des Gesamtexports beläuft. Die Vereinig- 
ten Staaten sind derdrittgröBte Kunde Euskadis, Mexiko der siebte und 
Venezuela der achte, und ihnen folgen mit geringem Abstand mehrere 
südamerikanische Länder. Die Einfuhren aus amerikanischen Ländern 
sind ebenfalls bedeutend und machen nach den letzten Daten für 1961 
einen Betrag von annähernd 45 000 Millionen Peseten aus. 

Euskadi ist heute nach wie vor eine wirtschaftlich entwickelte Region, 
die gegenwärtig im Blickpunkt bedeutender Investitionsentscheidun- 
gen multinationalen Charakters steht. 
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Auf die Wahlen folgt 
Ernüchterung in Rom 

Parteien denken über Neuauflage der Koalition nach 


F. MEICHSNER, Rom 

Die Erkenntnis, daB es manche 
Verlierer, aber keinen wirklichen 
Sieger gibt, daß die Probleme des 
Landes noch drückender gewor- 
den sind, beherrscht nach dem Ab- 
klingen des Schlachtgetoses der 
Wahl die ersten politischen Refle- 
xionen in Rom. Sie konzentrieren 
sich vor allem auf zwei Fragen: 
Welche Regierung kann gebildet 
werden? Welches Programm zur 
Überwindung der allgemeinen Kri- 
se, die besonders im wirtschaftli- 
chen Bereich außer Kontrolle zu 
geraten droht (die Aktienkurse 
sind als Folge des Wahlausgangs 
um 8,5 Punkte gefallen), wird im 
neuen Parlament eine Mehrheit 
finden? 

Formell werden die Konsultatio- 
nen über die Bildung einer neuen 
Regierung erst nach der konstitu- 
ierenden Sitzung des Parlaments 
am 12. Juli ausgenommen werden. 
De facto hat die Debatte darüber 
aber bereits begonnen. Erste Äuße- 
rungen von Politikern der fünf 
ehemaligen TCftalit fo ugpartoign 

(Christdemokraten, Sozialisten, 
Sozialdemokraten, Republikaner, 
Liberale) la^^n erkennen, 
man unter dem Zwang des parla- 
mentarischen Kräfteverhältnisses 
zunächst die Reaktivierung dieser 
Allianz versuchen will 

Die Bildung eines auch zur KP 
hin geöffneten Kabinetts der natio- 
nalen Gesundung- oder einer „Re- 
gierung der Verfassung“ - wird 
zwar vereinzelt als Altemativlö- 
sung ins Gespräch gebracht, je- 
doch kaum ernsthaft in Erwägung 
gezogen. Der christdemokratische 
Vizeparteisekretär Mazzotta sagt 
dazu: „Eine ernst zu nehmende Po- 
litik gegen die Inflation ist mit der 


KFZ nicht auszuhandeln, denn die 
Kommunisten verfolgen andere 
Ziele als wir.“ Alle sind sich dar- 
über im klaren, daß eine neue 
Fünfparteienkoalition der linken 
Mitte keine Neigungsehe, sondern 
eine Zwangsehe wäre. 

Die Hindernisse für sol- 

chen „Ehevertrag“ betreffen in er- 
ster Linie das Regierungspro- 
gramm. Die Christdemokraten, die 
Republikaner und die Liberalen 
hatten im Wahlkampf für die dra- 
stische Senkung der Inflationsrate 
durch harte Maßnahmen im Wirt- 
schafts- und Sozialbereich plä- 
diert. Die Sozialisten »nrf die So- 
zialdemokraten hatten sich einer 
solchen „Roßkur“ gan?. entschie- 
den widersetzt. 

Eine weitere Klippe ist die Frage, 
wer in der neuen Regierung den 
Ministerpräsidenten stellen soIL 
Im Augenblick sind vier verschie- 
dene Lösungen im Gespräch: Der 
Christdemokrat Fanfani bleibt im 
Amt; sein Parteifreund Forlaiü. der 
unter allen christdemokratischen 
Spitzenpolitikern die besten Bezie- 
hungen zu den Sozialisten unter- 
hält, löst ihn ab; der sozialistische 
Parteisekretär Cxaxi erhält den Po- 
sten als Preis .für ein Einlenken 
seiner Partei in der Prograznmfra- 
ge; der Republikaner Spadolini als 
moralischer Sieger in diesem Wahl- 
kampf kehrt in den Palazzo Chigi 
zurück. 

Die meisten Christdemokraten 
sind der Uberzeugnung, daß diese 
Wahlen zu früh gekommen seien. 
Ein neugewählter Senator der Par- 
tei macht aber noch eine andere 
Ursache aus: „Der anttHcnmnuini - 
stische Leim hält nicht mehr. Alles 
fällt auseinander." 

Seite S: Italiens „Hake Mitte“ 

Seite U: Absage an Stabilisierung 


Merten 
scheidet bei 
der ÖTV aus 

GÜNTHER BADING, Stuttgart 

Der stellvertretende Vorsitzende 
der 1 Gewerkschaft Öffentliche 

Dienste, Transport und Verkehr 
(ÖTV), Siegfried Merten, wird sein 
Gewerkschaftsamt aufgeben und 
als Vorsitzender zum gewerk- 
schaftseigenen „Autoclub Europa“ 
(ACE) wechseln'. Der ACE-Beirat 
hat Merten einstimmig als — einzi- 
gen — Kandidaten für die Hauptver- 
sammlung am 1. und 2. Oktober in 
Köln vorgeschlagen. Der Posten 
wird frei, weil ACE-Chef Ludwig 
Gosepath aus Altersgründen aus- 
scheiden wird. 

Merten erklärte gegenüber der 
WELT, der Entschluß, nach 26jäh- 
dt für die ÖTV aus der 



Strauß trifft Honecker 


• Fortsetzung von Seite 1 

Staatsminister Jenninger und dem 
Staatssekretär im Ostberliner Au- 
ßenministerium, Alexander 

Schalck-Golodkowski, gegeben. 
Die „DDR“, so heißt es in Bonn, 
habe ihrerseits Sicherheiten für 
den gesamten Kreditbetrag bereit- 
gestellt 

Noch wichtiger allerdings ist die 
Frage, welche politischen Gegen- 
leistungen die „DDR“ dafür er- 
bringt Es gibt wie die WELT er- 
fahren hat offensichtlich mündli- 
che Zusagen durch die SED-Füh- 
rung. An diese Zusicherungen 
knüpft Bonn die Erwartung, daß 
der Zwangsumtausch beträchtlich 
reduziert und - was ein großer Er- 
folg wäze - auch das Ausreisealter 
für Menschen in der „DDR“ ge- 
senkt wird. Mit diesbezüglichen 
Entscheidungen Ost-Berlins rech- 
net die Bundesregierung Im 
Herbst Sie hat somit eine Vorlei- 
stung mit gutem Willen erbracht in 
der Hoffnung, daß dies von der 
„DDR“ erwartungsgemäß - hono- 
riert wird. 

Strauß selbst hat sich in dem 
Entscheidungsprozeß über die 
Kreditgewährung stark engagiert 
und hat diesen Schritt befürwortet 

weil er -wie Bundeskanzler Kohl— 
hofft, daß damit ein Durchbruch in 
den innerdeutschen Beziehungen 
erzielt werden kann, der den Men- 
schen nützt Auch darüber will 


Strauß, wie zu hören war, offen mit 
Honecker sprechen. 

Nach dem im B » nrieakn nzhiraTnt 
erörterten Fahrplan wird Kohl un- 
mittelbar nach seiner Moskau-Rei- 
se Strauß über die deutschlandpo- 
litische Thematik bei den Gesprä- 
chen mit der Kreml-Führung un- 
terrichten. Dies wird wenige Tage 
vor der Abfahrt von Strauß nach 
Warschau sein. Wenn dann im 
Herbst die „DDR“ Zugeständnisse 
im Bereich der meneMiiinhan Er- 
leichterungen macht wäre aus 
Bonner Sicht auch die Grundlage 
für «nw» kurzfristig anzusetzen- 
den Besuch von Honecker in der 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
geben, der angesichts der Diskus- 
sionen um den Tod von Burkert 
verschoben worden war. 

Unsicherheiten bestehen aller- 
dings noch in der Einschätzung, 
wie eine eventuell notwendig wer- 
dende Stationierung von Pershing- 
2- Raketen im Zuge der Verwirkli- 
chung des NATO-Doppelbeschlus- 
ses auch das innerdeutsche Klima 
beeinträchtigen könnte. Die Bun- 
desregierung jedenfalls verläßt 
sich darauf, daß die Zusagen der 
„DDR“ auch in einer politisch käl- 
ter gewordenen Phase eingelöst 
werden. Die „DDR“, so wird argu- 
mentiert, wisse, daß ein Vertrau- 
ensbruch schwerwiegende und 
langanhaltende Konsequenzen ha- 
ben würde. 


auszu- 
scheiden, sei ihm „sehr schwerge- 
fallen“. Allerdings sehe er auch die 
neue Aufgabe als „reizvoll“ an. Er 
werde sich bemühen, den Gewerk- 
schaftsklub - der ACE nimmt nur 
Gewerkschaftsmitglieder auf - aus 
dem „Schattendasein“ zu führen, 
das er in den vergangenen Jahren 
geführt habe. Der ACE organisiert 
rund eine halbe Million, der ADAC 
dagegen mehr als sieben Millionen 
Mitglieder. 

Wer in der ÖTV die Nachfolge 
Mertens antreten wird, ist derzeit 
noch völlie offen. Normalerweise 
müßte d er OTV -Beirat den Posten 
des stellvertretenden Vorsitzenden 
neu besetzen. Da allerdings im Ju- 
ni nächsten Jahres ohnehin der 
ÖTVtGewerkschaftstag mit Neu- 
wahlen des Vorstands ansteht, 
wird das Amt voraussichtlich meh- 
rere Monate unbesetzt bleiben. 
Merten wird erst gegen Jahresende 
ausscheiden. 

Der stellvertretende ÖTV- Vorsit- 
zende hatte sich im Oktober ver- 
gangenen Jahres vergeblich darum 
bemüht, als Nachfolger des aus Ge- 
sundheitsgründen zurückgetrete- 
nen Heinz Kluncher Vorsitzender 
der ÖTV zu werden. Er wurde 
knapp von Monika Wulf-Mathias 
geschlagen. Merten versicherte im 
Gespräch, daß alle Mutmaßungen 
der jüngsten Zeit über Loyalitäts- 
probleme zwischen ihm und Frau 
Wulf-Mathies falsch seien; keines- 
falls sei hier ein Grund für seinen 
Wechsel zum ACE zu suchen. 

Erschüttert über 
deutsche Teilung 

UL, Straßburg 

Tief erschüttert von den konkre- 
ten Auswirkungen der deutschen 
Teilung hat sich eine Gruppe von 
Europa-Abgeordneten gezeigt, die 
am Wochenanfang die deutsch- 
deutsche und die deutsch-tsche- 
choslowakische Grenze besuchte. 
Der frühere Fraktionsvorsitzende 
der britischen Konservativen, Sir 
James Scott-Hopkins, sprach beim 
Anblick der Sperranlagen von dem 
„monströsesten Ereignis, das dieser 
Region in diesem Jahrhundert wi- 
derfahren ist“. Scott-Hopkins be- 
teuerte, daß die Wiedervereinigung 
Deutschlands auch ein europäi- 
sches Anliegen sei. DieAbgeordne- 
tengruppe sprach sich gegen immer 
wieder auftauchende Bemühungen 
der EG-Kommission aus, der Bun- 
desregierung die Zonenrandforde- 
nmg zu untersagen, weQ sie eine 
Wettbewerbsverzerrung darstelle. 
Der Besuch der Abgeordneten kam 
auf Einladung Otto von Habsburgs 
zustande. 


Rentensanierung trifft Frauen 

Elnschränknngen bei Zahhmgen für Berufe- and Erwerbsunfähigkeit vorgesehen 



GISELA HEINERS, Bonn 

Die Frauen müssen, so sieht es 
jedenfalls nach dem gegenwärti- 
Stand aus; die Hauptlast bei 

Rentensanierung tragen. Wenn 
die einzelnen Maßnahmen, die 
vom Aitoeitsmimsterium zum Teil 
schon in die Form von Gesetzent- 
würfen gegossen, zum Teil noch in 
der Planung «fairf auch grundsätz- 
lich in die richtige Richtung zei- 
gen, so wirken sie sich in der Mas- 
sierung jedoch zuungunsten der 
Frauen aus. Das jüngste Beispiel 
ist die Erschwerung des Zugangs 
zur Rente wegen Berufs- und 

FnifMftwtiinfahigfcAHL 

Die sogenannten EU/BU-Renten 
sollen künftig nur noch gewährt 
werden, wenn in den letzten fünf 
Jahren vor Eintreten des Versiche- 
rungsfalls wenigstens drei Jahre 
lang pini»r B rngr-hä-ftigimg nachgfr- 

gangen wurde,' für die Pflichtbei- 
träge an die Rentenversicherung 
gezahlt worden sind. Frauen, die 
freiwillig Beiträge weitergezahlt 
haben, nachdem sie ihre Berufstä- 
tigkeit für die Familie aufjgegeben 
hätten, ebenso wie Ehefrauen, für 
die Ehemänner Beitrage nachent- 
richtet haben, können vom L Janu- 
ar 1984 an keine EU/BU-Renten 
mehr beziehen. Das Argument von 
Rnnriggarheitsminigtor Norbert 

Blum (CDU) lautet Diese Renten- 
art dient dazu, den Ausfall von 
Arbeftseinkommen anszugieiohan 
Die Hausfrauenarbeit ist damit 
nicht versichert - eine Lohnersatz- 
funktion der Rente gibt es in die- 
sem Falle nicht 

F unktio n eines Zubrots 

Ebenso wie für Selbständige und 
Beamte hätten die EU/BU-Renten 
in den vergangen«! Jahren imi ner 
m«*hr die Funktion vorgezo- 
genen Altersruhegeldes oder eines 
Zubrotes dazu erhalten — das wi- 
derspreche jedoch ihrem Sinn und 
müsse beseitigt werden. 


Bei der großen Rentenreform 
1972 war die Öffaung der Versi- 
cherten für weiten Bevölkerungs- 
kreise, also auch für Hausfrau«!, 
gefeiert worden als Einstieg in die 
alganständlge Sicherung der TVnu, 
bezogen allerdings hauptsächlich 
auf ihr Altersruhegeld. Erst mit der 
sich verschlechternden Wirt- 
schaftslage und der besonders für 
Frauen sich verschärfenden Situa- 
tion auf dem Arbeitsmarkt bekam 
die EU/BU-Rente mehr und mehr 
Bedeutung - nicht nur für Frauen. 
Um der hier ständig wachsend«! 
Belastung der Rentenversicherung 
einen Riegel vorzuschieben, wurde 
der Zugang erschwert 

Geplant war diese Beschrän- 
kung schon in der Zeit des SFD- 
Arbeitsrninisters Ehrenberg, als 
die EU/BU-Rente als Stufe zur vor- 
gezogenen Altersrente noch keine 
Rolle spielte. Man hatte dama l s 
s p Ti qh Widerspruch entdeckt, 
daß Ersatz für ausgefallenes Ein- 
kommen gezahlt wird, obwohl gar 
kein FinknTnmen ausffilit Aller- 
dfap hatt e damals an eine 
großzügigere Regelung gedacht 
z. B. fünf Jahre versicherungs- 
pflichtige Tätigkeit in den letzten 
z»hn Jahren vor Eintritt der Invali- 
dität zu verlangen. Das hätte auch 
noch Frauen erfaßt die nach der 
Kindererziehung wieder mit einer 
Berufstätigkeit begonnen haben. 

Doch nicht nur hier droht den 
Frauen ein scharfer Einschnitt in 
ihre Rechte. Im Haushalt für 1984 
ist auch eine Kürzung des Mutter- 
schaftsgeldes, das berufstätigen 
Muttern vier Monate nach der Ge- 
burt eines Kindes gezahlt wird, 
vorgesehen ebenso wie eine Herab- 
setzung der Bezugsdauer von vier 
auf drei Monate. Weiter ist die Her- 
aufsetzung des Rentenalters für 
Freust noch nicht vom Tisch. Für 
1984 wird ein Urteil des Bundes- 
ver&ssungsgerichts erwartet, das 
?iH g Gründen dar fflcichbeiechti- 
gung das Privileg der Frauen auf- 


hebt, schon mit 80 Jahren Rente 
beziehen zu können, was Männern 
erst frühestens mit 63 Jahren mög- 
lich ist Da Frauen meist nicht die 
Voraussetzung von 35 Versjche- 
rungsjahren fürden Bezug der fle- 
xiblen Altersrente erfüllen, kann 
das bedeuten, daß der größte Tefl. 
erst mit 65 Jahren in Rente gehen 
kann Allerdings bemüht sich vor 
aru»m A rbe ftsn ai ni st gr Fifim dar- 
um, die entstandene Aufregung zu 
ä wichtigen und' stellt lange 
^fristen oder Angteächun- 
Al ter sg re 1 1 ”* 71 von Män- 
nern und Frauen in Aussicht. 

Eigene Rente garantiert 

Doch gibt es noch ein w eiteres 
Projekt, das den Frauen Einbußen 
bringen kann. Das ist die durch «Ln 
Urteil des Bundesverfassungsge- 
richts in Karlsruhe von 1975 not- 
wendig gewordene Gleichstellung 
von Mann und Krau im Hmterhlie- 
benenrecht In der Planung ist, 
dem hinterbliebenen Ehepartner 
60 Prozent aus der Rente des Gat- 
ten za «ahien, auf die andere Ein- 
kommen yniw Teil angerechnet 
werden, oder höchstens 70 Prozent 
der gemeinsamen Rentenansprü- 
che. Die eigene Rente bleibt aller- 
dings garantiert. Das soll bis Ende 
1987 700 Millionen Marie sparen. 

Ursprünglich war - in der SPD/ 
FDP-Koalition mit Zustimmung 
der Union - geplant, dem Hinter-; 

70 Präsent der gemein- 
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gestehen — nhnp y aHw n Einkom- 
mensanrechnung. Bedingung war 
eine kostenneutrale Lösung - also 
keine Beitragserhöhung. Jetzt wird 
nicht mar eine Regelung ange- 
strebt, die nicht mehr Kosten ver- 
ursacht, sondern die auch noch Er- 
sparnisse bringt - zu Lasten der 
trauen, bei denen sich häufig eine 
Hriu«» eigene Rente und eine Wit- 
wenrente addiert hatten. 


informieren 

A- GRAF KAGENECKZDW. Pfcfe 
Derstellvertretende Direktor ö» 
wsnpolitiscben Abteilung des 
Zentralkomitees der KPdSU, Wa- 
mm Saglad in, hat das Arsenal d» 
^sd aßbereiten“ sowjetischen SS- 

JWralrahni gestern mit insgesamt 
350. beziffert Von diesen seien 240 
tm europäischen .Teil der Sowjet- 
aufpssteDi, der Rest im asia- 

tnchgp, „.von wo aus sie Westeuro- 
pa also nicht bedrohen“, sagte Sa- 
uer sich mit einer Delega- 
tion des Obersten Sowjet in '~ 
aumatt. ••--.v 1 - ■ 
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spruch zu 



.nthiraen der NA- 


TO, die, so Generalsekretär Luns, 
davon äusgeht daß Mmitam „in. 


ten“ mit je d rei atom aren Spreng- 
köpfen bräftzt(WELT v. 29. Juni). 

Sagladgy verneint feeuramlnter- 
view mit dem Sender „Europa I“ 
Behauptungen, die Sowjetunion 
baue- monatlich zwei bis drei neue 
SS 28. Die Aufstellung der hoch- 

*- 1 ■ — -<l 1-1 • 
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begründete er mit . inzwischen be- 
kanhtgewOrdenen Dokumenten 
des US- Außenministeriums, aus 
denen hervorgehe, daß Washing- 
ton in den 60er Jahren zweimal 
einen atomaren Präventivschlag 
gegen die UdSSR von westeuro- 
päischem Boden aus erwogen 
habe. 

Auf den bevorstehenden Besuch 
von Bundeskanzler Helmut Kohl 



dizu „Wir verstehen die 
gung des d 

ge Monate vor der möglichen Auf- 
stellung neuer amerikanischer Mit- 
in »in gm 


Land. 1 


Geißler will Sozialhilfe entlasten 

Statt geringem* Anhebung der Regelsatze: Großeltern und Enkel werden verpflichtet 


GISELA HEINERS, Bonn 

Familienminister Heiner Geifilm' 
(CDU) wehrt sich gegen den Plan 
von FLnanzminister Gerhard Stof 
tenberg (CDU), den Anstieg der 
Sozialhilfe am L Juli 1984 auf 1*5 
Prozent herunterzusetzen. Um die- 
se von ihm als zu gering angesehe- 
ne Anhebung zu vermeiden, wird 
Geißler dem Finanzminister ande- 
re Wege der Enflastimg der Sozial- 
hilfe vorschlagen, wie zum Beispiel 
die Erweiterung des Kreises von 
unterhaltspflichtigen Famüienmit- 
gliedern und die Heraufsetzung 
der Rückzahlungspflicht für gelei- 
stete Sozialhilfe durch die Erben 
von Hfifeempfängern. 

Für 1983 war die Steigerung der 
Regelsätze in der Sozialhilfe von 
der Koalition 'aus CDU/CSU und 
FDP im Herbst 1982 von drei auf 
zwei Prozent herabgesetzt und der 
Anpassungstennin analog zur Ren- 
tenversicherung vom 1. Januar auf 
den 1. Juli verschoben worden. Für 
den Haushalt 1984 plant nun Fi- 
nanzmmister Stoltenberg eine wei- 
tere Begrenzung der Anhebung auf 
1,5 Prozent zum 1. Juli 1984. Von 
den kommunalen Spitzenverbän- 
den, den Trägem der Sozialhilfe, 
hat i^amiiiflnrninigtor Geißler in- 


zwischen jedoch erfahren, daß die 
Falk» jrif»Vi häuften, in daran der 
Träger gegen Monatsende den Hü- 
feempfangem Beträge nachschie- 
ßen muß. Deshalb sperrt er sich 
gegen eine nochmalige Begren- 
zung des Anstiegs, weil dadurch 
keinerlei Spanefifekt zu 


Der sogenannte Eckregelsatz, 
der für einen ADemstehenden oder 
Haushaltsvorstand gelastet wird, 
damit er davon Essen, Trinken, 
Körperpflege, Kochenergie und 
kleinere Anschaffungen bezahlt, 
beträgt im Bundesdurchschnitt 
vom 1. Juli an 345 Mark; in Bayern 
nur 335, im teuren Berlin 352 Mark 
im Monat Hinzu kämmen noch 
weitere BetrSge.für Familienange- 
hörige, gestaffelt nach Alter, und 
die Erstattung vonMiet- und Heiz- 
kosten usw. Nach einer Vorwegbe- 
rechnung des Statistischen Bun- 
desamtes bat 1982 die Sozialhilfe 
16,25 Milliarden Mark gekostet, das 
waren 10,1 Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. 

Um der Sozialhilfe Entlastung zu 
verschaffen, wird nun erwogen, 
nicht mehr nur Ehern, Kindermund 
Ehegatten zum Unterhalt bedürfti- 
ger Ibmiliemnitglieder heranzuzie- 


hen, sondern, wie das Bürgerliche 
Gesetzbuch es schon verschreibt, 
(wovon die Sozialhilfe hur keinen 
Gebrauch gemacht hat), auch 
Großeltern und Enkelkinder, also 
Verwandte zwei t e n Grades. (Ge- 
schwister sind gegeneinander 
nicht unterhaltspflichtig und sol- 
len es auch nicht werden) . 


staltungen zu verlangen, wefrn ein 

~RTl fnr tmp fn r>g*>r wrv Jjrim HäUS- 

grundstück“, das durch Gesetz be- 
sonders geschützt ist vot Verkauf 
und Tkiafffamg ve r er b t Nach Ab- 
zug von 



für die letzten zehn Jahre, zurück- 
zahlen - bisher nur für fünf Jahre. 
Die Zahlungen sollen jedoch nur 
aus der Erbschaft geleistet werden. 

Nach den Erfahrungen der So- 
zialhflfeträger sind die Fälle, daß 
ein Empiäng^r von Sozialhilfe ein 
unbelastetes, mit der Zeit im Wert 
gestiegenes Hansgrundstück Un- 
terläßt, nicht selten. Besitzt je- 
mand jedoch ein großes Ans, er- 
hält er auch jetzt nur Sozialhilfe als 
Darlehen, rar das der fräger eilte 
Sii " 

um nnoVi 
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von Scheel für Loci 

hyiDW. ' Düsseldorf 
Präsidium und Vorstand des 
Deutschen Rates der - Europäi- 
schen Bewegung, darunter .auch 
dessen Präsident Walt» Scheel, 
haben gestern einstimmig eine 
Loyalitätserklänutg für ihren Vize- 
präsidenten TheoM. Loch abgege- 
ben, der wegen “ “* 

Mlt^iedschaft in 
jetzt im WDR gedri^f ‘wird, sa- 



U 



teur aufau^iben. -Der Vorsitzende 
des WDR- Ve 
dor Schwefer (CDU)» hat gestern 
äße Meldungen als fusch bezeich- 
net, daß die Mitgliedschaft des 
ndfdrirainrwestfälirähen Kultur 
mimsters Jürgen .. . Gz 
(SPD) Index 
nur mdirekteRdlte bei dai Beta- 
tuiwaft Und' Pw c W 11 n g m" 
im "Yerwattungsgat : über die Zii- 
kanft des. HwR-Fexns<fo-Clrafre- 
djikteurs Theo M. Loch gespiät 
habe. Girgensohn bestätigte ge- s 



de bei der Waffen-SS-Einbeit n W*. 
zuletzt als Rottenführer (die-^ 



freiten bei der wenrmaent), ge>- 
dient habe. E t sei als Kind in dem 


worden. Wäh- 
rend des Arbeitsdienstes hätten 
Waffen-SS ihm bieden- 



stigL für spätere 


Girgensohn schilderte, daß er 
nach dem Kxieg erstmals mft 
Literatur außerhalb des NS-Pn>- 


worden sei 
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die Foniunü 
hen Demokr.!i» , :t ,.i 
jirnier rudi L- 

john- und Eutfi:!:!: 
irt. Mit dtsn v.-!;» 
orken Slnn:m.’nvr»I 
jchJemokraievhvi i 
tan, wenn auch nur 
äarsch der : U 

äabiiiäierun^politik 
io letzten Monaten 
iosemander&'Lzu n^i 
te Regiemng^ki'iaitt 
tßlbank und Schal. - 
Sieben wurde, ihr». - G 
Warnungen vor penn 
abschiüssen. d;e di-r 

jmakra nsche 

jranni Gona iiuci; 

E i d« WaWkai 
hen hatte, hat* 
ce mehr, ein • 
Gewerkschaften a; t 

S gestellt ist auch 
■ttig des HauslialLs i 
*ben Abstnuhen ;n 
«nseite, die das et- 
Attache Wahlpn.gr; 

6® um du- 
Miß Prozent bi:, a 
Jahres zü h.. 
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Im Herzen des Reinhard swaJdes / Kassel 

Tierpark Sababurg 

Große Freigehege. Ure, Wisente, Tarpane. 
Mufflons, Rentiere, Rotwild, Raubtiere. 
Kinderzoo mit Eisenbahn u. Autoscooter. 
Ponyreiten - Kutschfahrten. 

Ab Mai Forst- und Jagdmuseum 
Gepflegte Gastronomie - Information: 
Landkreis Kassel, HumbokHstraBe 24 
3500 Kassel. Telefon 05 61/10030 




★★Kein Brlaubsaufenthalt ohne Besuch im**. 
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Das st Spitze! 

evro-tower 

der 75 m hohe Aussichtsturm 

Lee Pt* VfB* Europas größte 
Illusrtjns-Schau und wettere 

50 Attraktionen 
zua InMnsbyreb 

z B. Wridwassertahn. Monzapiste 
□etptunanum. Spukschiofl 
itai Stadtteil, attrakt Sommer- 
progrzmmu v a m 


im 500 Jahre alten SchioBpark 
mit herrlicher Garlenschau. 

Gepflegte Gastronomie 

im Schloßrestaurant 

und Kioske, Estbele. Pizzeria 

Täglich geöffnet 

bts 16. 10. 83 von 9- 18 Uhr, 

Juli/Aug. 9 — 19 Uhr. 

Kassen A schiuß ißbzw. 



Wildpark Schloß Tambach/Ofr. 

10 km von Coburg, Toi. 0 9567 / 201 

Wfldpaik Schloß Ortenborg/Ndby. 

12 km von Vilshofen, Tel. 0 85 42 / 71 71 

Bayerns g roße Wildtierreservate. 

Großräumige Gehege, bequeme Wanderwege, ungestörte 

Natur und Erholung. 

Ganzjährig geöffnet. 

Kinderspielplätze, Gruppenpreise. 


Wtidpark. 


. . / . ■ 


bof VAHR EN DORF 

^ 1 * 1 1 • 

. ■ • 

1 km vom FteU^ffl-Museum Kiekeberg b: Harburg 

• 'Ober 400 Tforg — 




Zur Einkehr.laden ei m das gemütliche Parkrestaurant, die 
KöhlerhGtte zum Wuratgtilien und gleiches in der HALLE, 
wo Kunatt itn dW eri rär wie Holzschnltnr, Töpfer und 

andere täglich' warlön. .= 


2107 Rosengavten-VälWHidorf, Telefon (040) TW 42 33 



v ' 01 

Mulxp|- n m -^ Cr 
Äoßku? ^ ssen - 
KUr TVdl, 


«ha 
Printe. 


n SiK*n 


fes 1 & 

loben - St - Sl nri 


«rn jj-*. «link,,, 
w 


Autobahn A 5 Base! -Karls 
rune - Ausfahrt Ettenheim 

:®; -Bhf Lahr/So'nw. 
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Trimm Trab: 
Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 


STIER- und REITERSPIELE 
vom 15. Junlbis31.JuB 1983 

• Die Stiere bleiben unverletzt Nur die Matadores leben 
«rfähriieh. O Mutige Zuschauer dürfen mitmachen und 
^hbewundem lassen. • Der Eintritt ist Im Serengeti- 
Preis enthalten. Keine Extrakosten ! 

N e Dazu: Spanische Spezialitäten aus Küche und 

^ Keller: Paella, Sangria, 
spanische Weine, 

Souvenirsund 

a? ^ original-spanische 

. Flamenco- 

Arena * 

3035 Rftri i ri i iMn 
0\ T«L{05164)SMfr.S31 



Das müssen Sie gesehen haben: 

Wasserski-Show 

aus USA - Europapremiere 

JfeUdavI^C 

dem großen Freizeit- und Unterhaitungspark Europas 

6733 Hassioch/Pfalz 



Ein Tag der Freude mH IOOjOOO blühenden Blumen und 
Delphinarium, VarieM-Theatar, 

Fontflnen. Kanalfahrt, City-Jet, 

Kino- Monumental, Kiftl-Rikacha, Super-Wiriral, 

Papagatanshow, Pfliizsr Dort, UHputa ner-Stadt, 4 Restaurationen. 

nicht weit vom Autobahnkreuz Speyer/Rhein - täglich ab 9.00 Uhr. 


r, Elnschienenfahrt, die tanzenden ■' ? * J" j V7 W 

Jet, Modellelsenbahnentege, j A JJ 

iha, Super- Wlrbal, Pterdekaniaeell. . 


Herzlich \ 

Auf der Wikiwasserbahn, in Silver-City , auf i U 

der Öobba^jn Chinatown, ..Tn' der Geister- j, 

Hikscha^auf dem Wikingerboot^ im Ä fl !^hsu. ^ 

Oldtimer /in der Klimbiniski- S die Vvm 

Show, imTanagra-Theaiter, 

'.in 'der Gondeibahh. in 

6 Restaurants, im fl ‘ 

■ und/undÄirwf-;- 

■ das Vergnügennir^lt . E lr 
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Überraschende 

Reiselust 

&i (London)- Es gibt eine Menge 
anderer Anzeichen dafür, Haft sich 
die Konjunktur eines Landes er- 
holt, als Statistikenübersteigende 
Konsums us gaben, Industriepro- 
duktion oder Auftragseingänge, 
ln Großbritannien etwa hat plötz- 
lich wieder eine Reiselust ins Aus- 
land eingesetzt, wie sie in den 
letzten Jahren nicht mehr fest ge- 
stellt wurde. 

Nachdem bereits im vergange- 
nen Jahr die britischen Reisever- 
anstalter einen Anstieg der Ur- 
laubs-Flugreisen vermeldeten, 
hat jetzt die Zivilluftfahrt-Behör- 
de des Landes eine Zunahme der 
Ferienflüge gegenüber 1982 um 
immerhin 12,3 Prozent verbucht. 

Während 1982 rund sieben Mil- 
lionen „package holidays", wie sie 
in Großbritannien genannt wer- 
den, von den Flugreise- Veranstal- 
tern an geboten wurden, sind es in 
diesem Jahr fast eine Million 
mehr. Daß sie auch an den Mann 
gebracht werden, darüber besteht 
bei den Gesellschaften keinerlei 
Zweifel. 

Es liegtauf der Hand: Die Briten, 
die einen Arbeitsplatz haben, sind 
bei einer Inflationsrate von gegen- 
wärtig nur 3,7 Prozent und 
Einkommenssteigerungen, die 
durchschnittlich etwa das Dop- 
pelte dieses Satzes betragen, plötz- 
lich fein dran. Trotz des beachtli- 
chen und anhaltenden Anstiegs 
der Konsumausgaben bleibt of- 
fensichtlich genügend übrig, den 
Urlaub im Ausland zu finanzieren. 


Kein Wunder, daß Regienmgs- 
ghgfin Thatcher und die Leitung 
des Industrieverbandes CBI in 
diesen Tagen grundsätzlich ver- 
einbarten, unter Hinweis auf die 
durchschnittlich nur zwei- bis 
dreiprozentigen Lohn- und Ge- 
haltsverbesserungen in Deutsch- 
land und Japan die Anhebungen 
im eigenen Land drastisch zu 
reduzieren. 

Textile Wünsche 

hdt - Der deutsche Textileinzel- 
handel sieht vorerst keine nach- 
haltigen Anzeichen einer Kon- 
junkturbesserung, die in seinen 
Häusern die Umsätze steigen läßt. 
1982 war für diese Branche das 
schlechteste Jahr seit der Wäh- 
rungsreform, und auch 1983 ver- 
spricht nicht viel besser zu wer- 
den, von einigen prägnanten Aus- 
nahmen abgesehen. Keine Abhilfe 
verspricht man sich von einer Er- 
höhung der Einkommen, e h er 
dürfte eine Verminderung der 
Sparquote zu Umsatz- und damit 
auch zu Ertragssteigerungen füh- 
ren. Dabei ist das Verbraucherver- 
balten durchaus iintersehigrilieh 
Von der älteren Generation wird 
zwar relativ wenig gekauft, aber 
bei konservativer Grundhaltung 
sehr gezielt Jüngere Verbraucher 
dagegen bevorzugen modische 
Artikel, wobei die Kaufwelle mit- 
ten in der Saison abbrechen kann. 
Das aber zwingt den Handel zu 
kurzfristigen, drastischen Preisre- 
duzierungen, eine Entwicklung, 
die ihn erheblich be unruhig t So- 
mit könnte auch der nächste Som- 
merschlußverkauf einmal wieder 
viele Wünsche offen b>«wpn 


Absage an Stabilisierung 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 


D ie italienischen Wähler haben 
die Forderungen der christli- 
chen Demokraten und der Unter- 
nehmer nach mehr Strenge in der 
Lohn- und Etatpolitik nicht hono- 
riert. Mit dem völlig unerwartet 
starken Stimmenverlust der christ- 
lich-demokratischen Partei und 
dem, wenn auch nur leichten, Vor- 
marsch der Sozialisten verliert die 
Stabilisierungspolitik, wie sie in 
den letzten Monaten trotz scharfer 
Auseinandersetzungen innerhalb 
der Regierungskoalition von Zen- 
tralbank und Schatzamt vorange- 
trieben wurde, ihre Grundlage. Die 
Warnungen vor permissiven Lohn- 
abschlüssen, die der christlich-de- 
mokratische Schatzminister Gio- 
vanni Goria noch in den letzten 
Tagen des Wahlkampfes ausge- 
sprochen hatte, haben jetzt keine 
Chance mehr, ein Echo bei den 
Gewerkschaften zu finden- Zn Fra- 
ge gestellt ist auch die Stabilisie- 
rung des Haushalts mit den drasti- 
schen Abstrichen auf der Ausga- 
benseite, die das christlich-demo- 
kratische Wahlprogramm ins Auge 
gefaßt hatte, um die Inflation von 
jetzt 16 Prozent bis zum Ende kom- 
menden Jahres zu halbieren. 

Diese „schnelle Fahrt“ aus der 
Inflation, die von den christlichen 
Demokraten den Wählern als einzi- 
ger Weg zur Verhinderung neuer 
Anpassungsabwertungen und Kri- 
sen der Zahlungsbilanz empfohlen 
wurde, hat jetzt keine Chance 
mehr, in einer Koalition die politi- 
sche Mehrheit zu finden. Dasselbe 
güt von der Revision des Index- 
Mechanismus der gleitenden 
Lohnskala. Die Wünsche von 
christlichen Demokraten, Zentral- 
bank und Unternehmern, die Be- 
wegungen dieser Index-Automatik 
von heute drei auf sechs oder gar 
zwölf Monate zu verlängern und 
damit die infla ti o ^beschleunigen- 
de Wirkung der Lohnskala zu ver- 
mindern, haben vor der Furcht der 
Wähler und der Linksparteien ka- 
pitulieren müssen, daß eine solche 
„Roßkur“ die reale Kaufkraft der 
Lohnabhängigen beschneiden 
könnte. 

D ie Ho ffnung en der Arbeitgeber 
in eine Regierung, die mit mehr 
Autorität als die vorangegangene 
Ordnung und Stabilität in die Wirt- 
schaft bringt, sind jetzt ebenso zer- 
stoben wie die Erwartungen in eine 
arbeitgeberfreundlichere Neufas- 
sung des Lohnkostenabkommens 
vom 22. Januar dieses Jahres. Wie 
sehr sich die Ausgangsverhältnisse 
verschoben haben, werden ver- 
mutlich bereits die Verhandlungen 
der Sozialpartner der Metaüindu- 

VEREINIGTE STAATEN 


strie erweisen, die mit Schlichtung 
des amtierenden christlich-demo- 
kratischen Arbeitsministers, Vin- 
cenzo Scotti, nach fast zweiwöchi- 
ger Unterbrechung am Donnerstag 
dieser Woche wiederaufgeno mmen 
werden. 

So wie in diesem Fall, in dem die 
Unternehmer darauf spekuliert 
hatten, nach den Wahlen mit einer 
gestärkten christlich-demokrati- 
schen Partei im Rücken ihre Vor- 
stellungen leichter durchsetzen zu 
können als vorher, werden die Ar- 
beitgeber in den nächsten Monaten 
auch bei anderen lohnpolitischen 
Gelegenheiten auf liebgewordene 
Unterstützung verachten müssen. 
Unternehmerische Zugeständnis- 
se, auch in der Frage der Arbeits- 
zeit, werden unter diesen Umstän- 
den wohl kaum zu vermeiden sein. 

Trotzdem wird auch die von den 
Sozialisten angesteuerte „langsa- 
me Fahrt“ aus der Inflation, das 
heißt ohne die drastischen lohn- 
und sozialpolitischen Eingriffe wie 
sie von den christlichen Demokra- 
ten zuletzt propagiert wurden, 
nicht ohne Abstriche bleiben. 
Zwar ist jetzt mit rigorosen etat- 
und kreditpolitischen Maßnahmen 
ebensowenig mehr zu rechnen wie 
mit lohnpofitischer Strenge. Das 
Vorrücken der republikanischen 
und der liberalen Partei läßt aber 
erwarten, daß es an Gegengewich- 
ten gegenüber den sozialistischen 
Vorstellungen in der Wirtschafts- 
und Sozialpolitik auch in Zukunft 
nicht fehlen wird. 

D ieses Gegengewicht wird sich 
vor allem in der Budgetpolitik 
bemerkbar machen, in der sich die 
beiden Parteien von jeher für einen 
Abbau des Defizits einsetzen. Da- 
für zeigen die Republikaner Berüh- 
rungspunkte mit den Sozialisten in 
der Betonung staatlicher Investi- 
tionen in der Wirtschaft: Das wird 
denn wohl auch das Terrain wer- 
den, auf dem die neue Koalition 
ihren Kampf gegen die Arbeitslo- 
sigkeit mit Nachdruck führen 
wird. 

Alles in allem wird die künftige 
Koalition mit Sicherheit stärker 
wachstumsorientiert sein, als es 
die christlichen Demokraten gerne 
gewünscht hätten. Dafür besteht 
Aussicht, daß unter dem wachen 
Auge der republikanischen und li- 
beralen Parteien der Anteil des 
Staatsdefizits am Bruttoinlands- 
produkt zumindest nicht noch gro- 
ßer wird als bisher Für schwierige 
italienisch^. Koalitionsverhältnisse 
sicher das Äußerste, was in Krisen- 
zeiten «wartet werden kann 


Außenhandelsdefizit steigt 
auf 70 Milliarden Dollar 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Das höchste monatliche Han- 
delsdefizit in ihrer Geschichte ha- 
ben die USA im Mai erwirtschaftet. 
Es überstieg 6,9 Milliarden Dollar 
und lag damit um rund 400 Millio- 
nen Dollar über dem bisherigem. 
im August 1982 erzielten Rekord - 
passiv saldo. Gegenüber April er- 
höhten sich die Einfuhren um 8,7 
Prozent auf nahezu 22,5 Milliarden 
Dollar, was auf das stark beschleu- 
nigte wirtschaftliche Wachstums- 
tempo zurückzuführen ist. Der har- 
te Dollar wiederum bremste die 
Exporte. Sie sanken um 3,2 Pro- 
zent auf rund 15,6 Milliarden Dol- 
lar. 

In den eisten fünf Monaten die- 
ses Jahres schnellte das US-Han- 
delsdefizit auf 22^3 Milliarden Dol- 
lar, verglichen mit ■ 13 Milliarden 
Dollar in der gleichen Zeitspanne 
1982. Wegen des sich deutlich ver- 
stärkenden Importsoges hat das 
Handelsministerium in Washing- 


ton seine Defizitvoraussage für das 
Gesamtjahr 1983 wieder herabge- 
setzt Es kann jetzt an 70 Milliarden 
Dollar heranreichen, nach 42,7 Mil- 
liarden Dollar (cif) im vergangenen 
Jahr. Das Minus in der amerikani- 
schen Leistungsbilanz wird nach 
wie vor auf 20 (1982: 2,7) Milliarden 
Dollar veranschlagt 
Die im Mai auf täglich 748 000 
(April: 557 000) Tonnen gestiege- 
nen Mineralölehifuhre& spiegeln 
den kräftigen Konjunkturauf- 
schwung wider. Gegenüber dem 
Vormonat erhöhte sich die Olrech- 
nung von drei auf mehr als 4.5 
Milliarden Dollar. Im Handel mit 
verarbeiteten Erzeugnissen stieg 
dys US-Defizit gleichzeitig von 2,9 
auf 3j6 Milliarden Dollar, während 

der Überschuß im Agrargeschäft 
von 1,3 auf 1,1 Milliarden Dollar 
zurückging. Im Warenverkehr mit 
der 1X5 erhöhte sich Amerikas Pas- 
sivsaldo von 24 auf 96, mit der 
Bundesrepublik fiel er von 269 auf 
262 Millionen Dollar. 


ARBED-S AARSTAHL / Stre: 


Sanienmgsauflagen — Weitere Entl 


len? 


Bund und Saarland gewähren eine 
Überbrückungshilfe von 180 Millionen 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Arbed-Saarstahl erhält eine weitere Überbrückungshilfe von 
180 Millionen Mark. Das Bundeskabinett in Bonn hat gestern 
beschlossen, weitere Mittel bis zu 90 Millionen bereitzustellen, 
sofern das Saarland eisen gleich hohen Betrag leistet Minister- 
präsident Zeyer kündigte gestern einen entsprechenden Nach- 
tragshaushalt an. Bedingung: Das Unternehmen muß bis Mitte 
Oktober ein neues Anpassungsprogramm vorlegen. Massenent- 
lassunqen gelten als wahrscheinlich. 

Die Situation bei Arbed-Saar- dies nicht gelungen, die Arbeitsko- 


stahl hat sich in letzter Zeit zuge- 
spitzt. Der saarländische Minister- 
präsident Werner Zeyer berichtete, 
er sei von den Angaben der Ge- 
schäftsführung „überrascht“ wor- 
den. Im April sei der finanzielle 
Mehrbedarf gegenüber den Plä- 
nen, die Ende vergangenen Jahres 
zu der Überbrückungshilfe geführt 
hatten auf elf Millionen Mark ver- 
anschlagt worden Mitte Juni sei 
von 160 Millionen die Rede gewe- 
sen 


sten wie geplant zu senken Verein- 
bart wurde im Dezember, daß 5000 
Beschäftigte kurzarbeiten sollten 
Zeyer bezifferte die tatsächliche 
Zahl für den vergangenen Monat 
auf 2500. 

Bund und Land mußten rasch 
handeln eine Illiquidität zu 
vermeiden. Bei Arbed habe allein 
für Juli ein Finanzbedarf von nahe- 
zu 80 Millionen Stark bestanden. 
Aus der im Dezember für 1983 zu- 
gesagten Hilfe von insgesamt 380 


Die Bundesregierung „sieht mit Millionen seien bisher nur 63 Stil- 
großer Sorge“, wie es im Kabi- lionen nicht abgeflossen. 


nettsbeschluß heißt, „daß wesent- 
liche Grundlagen ihrer bisherigen 
Beschlüsse über H ilfema ßnahmen 
für Arbed-Saarstahl nicht realisiert 
wurden“. Vor allem habe Arbed 


Im vergangenen Jahr hatte allein 
der Bund Arbed-Saarstahl mit 369 
Stillionen Stark unter die Arme 
gegriffen. 

Die erneute HÜfe knüpft die 


Luxemburg den zugesagten Finan- Bundesregierung an folgende Vor- 


schaft wollte 100 Stillionen an Li- 
quiditätshilfe zur Verfügung stel- 
len) nicht geleistet Arbed Luxem- 
burg habe ferner ihre Eigentümer- 
verpflichtungen im Weiterverar- 
beitungsbereich nicht erfüllt so 
daß Mittel von Arbed-Saarstahl 
aufgewendet werden mußten. Vor 
Journalisten bezifferte Zeyer die 
Kredit-Höhe auf 53,1 Millionen 
Mark. 

Dem Unternehmen sei es über- 


AUF EIN WORT 


• Das Unternehmen legt bis Mitte 
Oktober ein Anpassungspro- 
gramm vor, aus dem sich die Ratio- 

nalidon ingisma Bi« hinan ergeben. 

„Um einen gesunden Kern des Un- 
ternehmens mit gesicherten Ar- 
beitsplätzen erhalten zu können, 
müssen auch Veränderungen des 
Produktionsprogramms und Koo- 
perationen mit anderen Unterneh- 
men einbezogen werden und dür- 


US-KONJUNKTUR 


fen Stillegungen ganzer Betriebs- 
teile nicht ausgeschlossen wer- 
den.“ 

• Vor allem müssen die Arbeits- 
kosten rasch gesenkt werden. Da- 
bei solle die von dem Unterneh- 
men am 26. Juni in einem Schrei- 
ben an Zeyer auch „durch Massen- 
entlassungen vorgesehene Anpas- 
sung des Belegschaftsstandes an 
die Marktgegebenheiten so schnell 
wie möglich, spätestens aber wäh- 
rend des Jahres 1984 erreicht wer- 
den.“. 

• Bis Mitte Oktober müssen die 
Eigentümer, gegebenenfalls in Zu- 
sammenarbeit mit den Landesre- 
gierungen, die Belastungen und 
Risiken für Arbed-Saarstahl aus 
dem Weiteiverarbeitungsbereich 
beseitigen. 

Der Bundesregierung sei, wie 
Regierungssprecher Peter Boe- 
nisch betonte, die Entscheidung 
nicht leicht gefallen. Ministerpräsi- 
dent Zeyer betonte „die historische 
Hypothek“, die sich aus den Tren- 
nungen von Deutschland ergeben 
haben. 36 Prozent der Beschäftig- 
ten im Saarland seien nach wie vor 
in der Montanindustrie tätig. 

Ein Präzedenzfall für andere 
Stahlfirmen sei dieser Beschluß 
nicht, betonte ein Sprecher des 
Wlrtschaftsministeriums. Im Kabi- 
nett hatte Wirtschaftsminister 
Lambsdorff noch einmal begrün- 
det, daß die Bundesregierung kein 
Umstrukturierungskonzept rar die 
deutsche Stahlindustrie vorlegen 
werde. Er zeigte dabei Verständnis 
für die Schwierigkeiten der Firmen 
bei den Fusions- und Koopera- 
tionsverhandlungen. 



Präsident Reagan sagt ein 
höheres Wachstum voraus 



Wachstum muß nicht 99 
zwangsläufig mit 
Preisanhebungen und 
parallel verlaufenden 
Lohn- und Gehaltserhö- 
hungen verbunden sein. 
Wer profitiert denn ei- 
gentlich von solchen Er- 
höhungen, die das Rad 
der Infla tion in Bewe- 
gung halten? Nicht der 
Unternehmer und noch 
viel weniger der Arbeit- 
nehmer, sondern nur - 
und fast allein - der Fis- 
ss kus. 

Klaus Giesel, Vorsitzender des Vor- 
standes der Raab Kare her AG, 
Essen foto: die welt 

Brasilien: Weitere 
Sparmaßnahmen 

rtr, Brasilia 
Die brasilianische Regierung hat 
angesichts der wieder zunehmen- 
den Finanzprobleme neue Spar- 
maßnahmen verkündet. Nach den 
neuen Dekreten, die in der Hauptsa- 
che auf eine Senkung staatlicher 
Ausgaben gerichtet sind, sollen un- 
ter anderem die Haushalte aller 
staatlichen Unternehmen und Be- 
hörden gekürzt werden. Auch müs- 
sen sich öffentliche Beschäftigte 
einen Abbau von Vergünstigungen 
gefallen lassen. Die neuen Spar- 
maßnahmen sollen auch gewährlei- 
sten, daß über die Verringerung des 
Budgetdefizits die Auflagen erfüllt 
werden, die der In ternationale Wäh- 
rungsfonds (IWF) als Bedingung für 
eine weitere Gewährung von Fi- 
nanzhilfen gestellt hatte. 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Zum zweitenmal in den vergan- 
genen drei Monaten hat die Rea- 
gan-Administration die Wachs- 
tumsprognosen nach oben revi- 
diert. Wie der Präsident in Wa- 
shington erklärte, wird Amerikas 
Bruttosozialprodukt im Vergleich 
der vierten Quartale 1982 und 1983 
real um 5,5 Prozent zunehmen. Im 
letzten Jahr schrumpfte die Wert- 
schöpfung der Vereinigten Staaten 
um 1,7 Prozent 

Das Wachstumstempo ist erheb- 
lich höher, als das Weiße Haus im 
Januar (3,1) und im April (4,7 Pro- 
zent) voraussagte. Dennoch ist der 
Konjunkturaiifechwung schwä- 
cher als nach den anderen Rezes- 
sionen seit 1945, als das durch- 
schnittliche Plus an sieben Prozent 
heranreichte. Reagan verwies auf 
die gestiegene Industrieproduk- 
tion (sieben Prozent seit Novem- 
ber), die steile Zunahme der Bau- 
genehmigungen (71 Prozent seit 
Mqi 1982) sowie die kräftige Aus- 

WIRTSCHAFTSLAGE 


weitung der persönlichen Einkom- 
men und End verkaufe. 

Schon jetzt steht fest, daß die 
US- Wirtschaft im zweiten Quartel 
1983 um mehr als die angekundig- 
ten 6,6 Prozent gewachsen ist Ver- 
mutlich betrug die Rate acht bis 
»hn Prozent Als Koryunktuimo- 
tor wirken die auf vier Proze nt 
gedrückte Inflationsrate, die ge- 
sunkenen Zinsen und die Rekord- 
haushalt sdefizite. Die Beschleuni- 
gung bringt hier te»™ Erleichte- 
rung. 

Reagan warnte noch einmal den 
Kongreß. Eine undisziplinierte 
Ausgabenwirtschaft des Staates 
und höhere Steuern bedrohten den 
Aufschwung, sagte er. Die Budget- 
resolution der Legislative wird von 
ihm nicht akzeptiert; gegen unbilli- 

f e Etatzuweisungen will er sein 
r eto einlegen. In Kraft tritt heute 
die dritte Einkommensteuersen- 
kung — riwtmai um »hn Prozent. 
Damit sind die US-Bürger seit Ok- 
tober 1981 um 25 Prozent entlastet 
worden. 


Konjunktur-Impulse vom 
Export kaum zu erwarten 


sz/dpa/VWD, Bonn 
Die Konjunktur tritt derzeit auf 
der Stelle. Die Unternehmen revi- 
dieren ihre Erwartungen von Mo- 
nat zu Monat leicht nach unten. Zu 
diesem Ergebnis kommt der jüng- 
ste, im Mai durchgeführte Kon- 
junkturtest des Münchner Ifb- In- 
stituts für Wirtschaftsforschung. 
Im verarbeitenden Gewerbe hat 
sich die Geschäftslage zwar weiter 
gebessert, jodoch wird die Situa- 
tion vielfach noch als ungünstig 
bezeichnet Die Auftragseingänge 
haben zugenommen, doch gelten 
die Auftragsbestände nach wie vor 
überwiegend als zu klein. Nach 
den Produktionsplänen erscheint 
es zweifelhaft ob sich die kräftige 
Produktionsbelebung der letzten 
Monate fortsetzt 
Der deutsche Export wird im 
weiteren Jahresverlauf nur lang- 
sam zunehmen und damit keinen 
nennenswerten Beitrag zur Besse- 
rung der Konjunktur leisten. Im 
Jahresdurchschnitt 1983 wird sie 


bestenfalls das Voijahres ergehn is 
erreichen. So beurteilt das HWWA- 
Institut für Wirtschaftsforschung, 
Hamburg, die Exportaussichten 
der Bundesrepublik in den kom- 
menden Monaten. Im Zuge der all- 
mählichen Konjunkturverbesse- 
rung in wichtigen Industrielän- 
dern werde aber auch die Aus- 
landssnachfrage nach deutschen 
Waren wieder zunehmen. 

Zur nachhaltigen Förderung von 
Wachstum und Beschäftigung in 
der Bundesrepublik ist nach An- 
sicht des Kieler Instituts für Welt- 
wirtschaft „eine Neuorientierung 
dringend geboten“. In einer aktuel- 
len Studie raten die Forscher zu 
Maßnahmen, die mehr Freiraum 
s chaffe n und zum Teil erst mittel- 
fristig wirken könnten. Sie gehen 
davon aus, daß das Bruttosozial- 
produkt 1983 um 0,5 und 1984 um 
zwei Prozent steigen werde. Nach 
der jüngsten Erholung „auf schma- 
ler Basis“ rechnen die Kieler Ex- 
perten für die nächste Zeit „eher 
mit abnehmenden Impulsen“. 


MINERALÖLWIRTSCHAFTSVERBAND / Gefahr der Wettbewerbsverzeminj 

Für neuen Kurs der Energiepolitik 


HANS BAUMANN. Berlin 

„Eine Kurskorrektur in der Ener- 
giepolitik der Bundesregierung 
halten wir für notwendig und auch 
für verantwortbar.“ sagte der Vor- 
sitzende des Vorstandes des Mine- 
ralölwirtschaftsverbandes (MWV), 
Klaus Marquardt, auf der Jahresta- 
gung in Berlin vor der Presse. Die 
Politik „Weg vom Öl“ verzerre 
nicht nur den grenzüberschreiten- 
den Wettbewerb im Raffineriebe- 
reich. Einen „starken Beschäfti- 
gungsabbau“ müsse auch der vor- 
wiegend mittelständisch orientier- 
te Mineralölvertrieb hinnehmen. 
„Damit leistet die Energiepolitik 
einen Beitrag zur weiteren Aus- 
höhlung der wettbewerblichen 
Verfassung des deutschen Energie- 
marktes“, sagte Marquardt. 

Bisher sei die Stillegung von 40 
Millionen Tonnen Raffineriekapa- 
zität auf 119 Millionen Tonnen ge- 
räuschlos abgelaufen, auch die 
Schließung von rund 2000 Heizöl- 
Handelsbetrieben auf zur Zeit 
12 500 habe ebensowenig Schlag- 
zeilen gemacht, wie die Halbierung 


des Tankstellennetzes auf fast 
23 000. Rund 60 000 Mitarbeiter ha- 
be die Mineralölwirtschaft bisher 
abgebaut Sein Verband gehe aber 
davon aus, daß von den verbliebe- 
nen 180 000 Erwerbspersonen in 
dieser Branche jährlich weitere 
10 000 — 15 000 ihren Arbeitsplatz 
verlieren werden - ein großer Teil 
im Mineralölvertrieb. 

Marquardt befürchtet daß auch 
ein Abbau der Raffineriekapazität 
auf unter 100 Millionen Tonnen ei- 
ne weitere Verringerung der Zahl 
der Heizölhändler und der Tank- 
stellen nicht ausreichen werden, 
um die Branche wieder zu gesun- 
den. Vier Gründe führt er für seine 
Sorgen an: 

1. Die Politik der Ölverdrängung 
diskriminiert und gefährdet die 
Wiederherstellung der Wirtschaft- 
lichkeit der Ölverarbeitung. 

2. Der nationale Alleing an g der 

Großfeuerungsanlagen- Verord- 
nung benachteiligt die inländische 
Olverarbeitung. Die Gefahr Die 
Strukturanpassung der europäi- 
schen Raffinerien geht verschärft 


zu Lasten der deutschen Raffine- 
rien. 

3. Wie beim Stell! besteht die 
Gefahr, daß die europäische An- 
passung zu Lasten des liberalen 
deutschen Marktes geht; „Ölkippe 
Europas“. 

4. Die Exportraffinerien der 
Opec-Staaten werden ebenfalls 
überwiegend ihren. Weg in den li- 
beralen deutschen Ölmarkt finden 
und die heimischen Raffinerien 
weiter verdrängen. 

„Die deutsche Raffineriewirt- 
schaft wird nicht nach dem Staat 
rufen“, sagte Mar quardt Die Ölin- 
dustrie werde die Strukturkorrek- 
turen aus eigener Kraft fortsetzen. 
Die Energiepolitik aber müsse die 
Bedingungen dafür schaffen, daß 
die Öl Wirtschaft diesen Prozeß un- 
ter fairen Wettbewerbsbedingun- 
gen vollziehen kann. 

Marquardt forderte die Bundes- 
regierung auf, zu verhindern, h«r 
sich der Abbau europäischer Raffi- 
neriekapazitat zu Lasten deutscher 
Raffinerien vollzieht, wefl der 
Wettbewerb politisch verzerrt ist 


BUNDESHAUSHALT 1984 


Der Etat geht jetzt auf den 
Weg durch das Parlament 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Regierungsentwürfe des 
Bundeshaushalts 1984 und der um- 
fangreichen Begleitgesetze gehen 
jetzt auf den r va rinrrK > r rfQHc ^ >w h 
Hürdenlauf: Gleich nach der Som- 
merpause veranstaltet der Bundes- 
rat am 2. September eine Soxtder- 


mit sein Votum hierzu noch recht- 
zeitig in die Beratungen des Bun- 
destags eingehen, die zum Gesamt- 
paket mit der ersten Lesung vom 7. 
bis 9. September beginnen. 

Der Hai lahattaau gaohn b und die 
übrigen zuständigen Bundestegs- 
ausschüsse haben für ihre Detail- 
beratungen knapp drei Monate 
Zeit In der Woche ab 5. Dezember 
sind die abschließenden Beratun- 
gen (Zweite und Dritte Lesung) im 
Bundestag vorgesehen. Der Bun- 
desrat hat den Haushalt für den 7. 
Oktober auf seine Tagesordnung 
gesetzt, und der abschließende 
zweite Durchgang ist für den 16. 
Dezember geplant Das Schicksals- 
buch der Nation kann also trotz der 
durch die Bundestagswahl am 6. 
März mit Verspätung einsetzenden 
Ressortberatungen pünktlich vor 
Jahresbeginn in Kraft treten. 

Die Bundesregierung hat die 
dem '84er Haushaltsentwurf und 
der mittelfristigen Finanzplanung 
(bis 1997) zugrundeliegenden ge- 
samtwirtschaftlichen Eckwerte 
neu berechnet Finanzminister 
Stoltenberg hat verschiedentlich 
darauf hingewiesen, daß man bei 
einem der größten ESnzelrisiken im 
Haushalt der Arbeitslosen zifTer, 
die ungünstigsten Annahmen ein- 
gesetzt hat in den Vor- 


jahren gerade hier im Haushalts- 
vollzug regpimHBig Nachfbrdenxn- 
gpn in Hone mehrerer Milliarden 
erforderlich wurden. 

Dem ’84er Haushalt liegt eine 
rfii mhgghmt fliehe Arbeitslosigkeit 
von 2,49 Millionen »igmnriA, die in 
Hgn drei Folgejahren den Eckwer- 
ten zufolge nur geringfügig auf 2,4 
Millionen (1987) zumckgeht Das 
reale Wirtschaftswachstum wird 
für 1984 mit 2J5 (nominal 5,7) Pro- 
zent und für die drei Folgqjahxe 
jeweils mit 2,8 (6,0) Prozent ange- 
nommen. Für den Anstieg der 
Bruttolohn- und -gehaltssumme 
werden nach bescheidenen 1,7 und 
vier Prozent in diesem und im 
kommenden Jahr für die drei Fot 
gqjahxe immerhin 5,4 Prozent 


Für die weitere Entwicklung der 
Rentenfinanzen ist entscheidend 
wichtig, ob steh diese Annahmen 
bestätigen. Die Renten veräche- 
nmgstrager vor allem 1984 

vor großen Liquiditätsschwierig- 
keiten. Die mit dem T 84er Haus- 
haltsentwurf beschlossenen Kür- 
zungen setzen daher zu einem we- 
sentlichen Tefl bei diesen Ausga- 


Für 


Vbr allgrn Tnrwmmmifi tfir Zim- 
mermann wurden vom Kabinett 


Er wurde beauftragt, bis zum L 
Januar 1984 im Emveniehmen mit 
dem Fmanzminister zu prüfen, 
„wie das Problem der Teflzeitar- 
beit im Beamtenbereich geregelt 
werden kann 1 * und „die Neurege- 
lung der- Beihilfevorschriften bis 
zum L Oktober 1983 zu veranlag- 
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V^^KlOArbatnelYnerfan^ien 
mit mitiieremEinkommen 
besaßen Ende 1982: 


Kühlschrank iOQ 
Waschmaschine 9S 1 
Fahrrad 36 
Telefon 90 
Pkw 85 

Farbfernseher 32 
7a 


Sehretana sc hine 
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Tonbandgerät 


GesdiinspiämascNne 


Recorder 


Die Ausstattung der deutschen Haushalte mit langlebigen Gebrauchsgü- 
tern Ist beachtlich. Manches, wie KShfschranfc und Fernsehgerät, ist schon. 
seit Jahren eine Selbstverständlichkeit, andere Dinge sind es in letzter 
Zelt geworden. Auffallend ist, daß sich bereits in sechs von 100 Haushal- 
ten ein Video-Recorder befindet Sie wurden erst 1982 In die Statistik 
auf genommen. qugu&giobus 

KlnHfwf nnH Krupp - gelt, sollen demnächst Änderungen 

wm tu TT . lLn m t " in Kraft treten. Der Eariamentari- 
Karnp ten um W uppc ni mim sehe Staatssekretär im Bundes*' 

Düsseldorf (J. G.)- In aller Kürze Wirtschaftsministerium, Martin 
will die Krupp Stahl AG entschei- Grüner (FDP), teilte in der Antwort 
den, ob sie das Angebot der NRW- auf eine schriftliche Anfrage des 
Landesregierung annimm t, -mit. SPD- Abgeordneten Ulrich Steger 
Staatsbürgschaften den von Krupp' in Bonn mit, im' Rahmen der seit 
nur mit Schulden zu finanzierenden Oktober 1982 laufenden Revisions-. 
Erwerb des Leverkusener Walz- Verhandlungen des Coeomüber 140. 
s tahlher stellers Wuppermann Exportartikel sei bei einem Drittel 
GmbH zu versuchen. Kauf-Konkur- der fraglichen Produkte Einigkeit 
rem ist der Duisburger Klöckner- erzielt worden. 

Stahlkonzem, der ürNRW immer- ■■'viL- 

hin 8000 Arbeitsplätze hat und für Schweiz in Zehnerkhlb 
den Wuppermann-Kaufkeine Bürg- Bern (rtr) - Die Schweiz soll den 

schaft will Von Klöckner wird der Allgemeinen Kreditverein barun- 
hier ve rsuchte Mißbrauch des B ürg- gen (AKV) für internationale Zah- 
schaftsinstruinents durch dieSPD- hingshilfen der wichtigsten Indu- 
Landesregierung als Ordnung spoli- stxieländer, dem sogenannten 
tischer Sündenfall erster Ordnung „Zehnerklub“, beitreten. Der Bim- 
kritisiert desrat hat am Mittwoch die Vorlage 

für eine AKV-Mitgliedschaft an das 
Parlament verabschiedet 

UdSSR mitRdkordernte? 

Moskau (rtr)-Die Sowjetunion ist 
auf dem besten Wege, die seit 1978 


Mehrwertsteuer beim Pkw 

Bonn (DW.) - Die Umsatzsteuer- 
erhöhung am 1. Juli 1983 von 13 auf 
14 Prozent hat auch Auswirkungen 
beim Autokauf Ob allerdings der 
Käufer eines Fahrzeuges den einen 
Prozentpunkt bezahlen muß, hängt 
von der Vereinbarung ab, die im 
Kaufvertrag getroffen wurden. Dar- 
auf weist der Zentralverband des 
Kfe-Gewerbes (ZDK) in Bonn. hin. 
Ist zum Beispiel der Kaufvertragvor 
dem L Juli 1983abgeschlossen wor- 
den mit einer Lieferfrist von mehr 
als vier Monaten, muß der Präs auf 
der Basis von 14 Prozent bezahlt 
werden. Ist dagegen die Lieferfrist 
kürzer, kommt es auf den Wortlaut 
des Kaufvertrages an. 

Frankreichs Schulden 

Paris (rtr) — Die gesamten mittel- 
und langfristigen AnsianHe«>ti nj. 
dem Frankreichs zu ffn^p Hp« ver- 
gangenen Jahres ha hon «rinh nnnh 
Mitteilimg des Finanzministeriums 
auf 295,4 Milliarden Franc belaufen. 
Wie das Ministerium weiter mitteil- 
te, betrug die direkte Mittelaufnah- 
me des Staates im Ausland 20 Mil- 
liarden Franc, während die von der 
Regierung verbürgten Kreditauf- 
nahmen bei 236,6 Miiiiai^on Franc 
lagen. Das Volumen der von Frank- 


es aus westlichen diplomatischen 
Fachkreisen weiter hieß, wird es 
dadurch dem Land möglich 
die Getreideimporte aus dem We- 
sten zu reduzieren. Von seiten des 


das-, die Agrarproduktion der 
UdSSR eingehend beobachtet, 
wird die Ernte im laufenden Jahr 
aufgrund idealer Wetterbedingun- 
gen auf rund 200 Millionen Tonnen 


RGW-Sitzung 

Moskau (dpa) -Auf einer dreitäei 
gen -Sitzung des Exekutivkomitees 
des Rats ' für gegenseitige Wirt- 
schaftshilfe (RGW), die am Dienstae 
in Moskau begann, wird eine ArC 
nähen m g“ der Wirt SC h a ft 5m ^2' 


erörtet. Aus einer MelduaTder 
sowjetischen NachrtefatenaSntur 
Tass ging weiter hervordf ß dfe 
Ständigen Vertreter im 
Vize-Regierungschefs auf der Sit-: 


auf 212,3 Milliarden Franc belaufen. 
Damit ergibt sich winp Nettover- 
schuldung von 83,1 MDliarden 
Franc. 

Cocom-Liste 

Bonn (AP) -Bei dersogenaimten 
Cocom-Liste des Koordinierungs- 
ausschusses für den Ost-West-Han- 
del, die die Exporte vonmilztärisch 
sensiblen Gütern ausdem Westen in 
Länder des Warschauer Paktes re* 


Sit&ing des RGW“ vorbereitem. 

Woche nausweis 


23.61 15.6. 23.5. 


Netto- Wäl mi n M . » 

reserve (MrdTDÄfT ö 8 » 3 68,4 70,9 

Kredite an Banken 874 . 58,4 58,0 
Wertpapiere . -7,4. 7,3 8,3 
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DANKWARD SETTZ, 

Zum ersten Mal in der Nach- 
kriegszeit sind die Zündapp-Werke 

GmbH, München, in die Verlustzo- 
ne geraten, nachdem 1981 noch «n 

ausgeglichenes Ergebnis erwirt- 
schaftet werden konnte. Nach An- 
gaben des geschäftsführenden Ge- 
sellschafters Dieter Neumeyer sah 
sich Zündapp ab der Jahresmitte 
1982 einem „völlig unerwarte te n 
Marirteinbruch“ gegenüber. 

Die aUgemeiii schlechte Kon- 
junktur sowie die hohe Arbeitslo- 
senzahl habe zu einer deutlichen 
Kaufzurückhaltung geführt Zum 
anderen hätten sich die Befürch- 
tungen über die negativen Auswir- 
kungen des 1980 eingeführten neu- 
en Eahrerlaubnisrechts voll be- 
wahrheitet Die Jugendlichen, 
Hauptabnehmergruppe für Mofas, 
scheuten vor einem Kauf zurück, 
weil sie die Prüfbescheinigung 
spater für ein Leichtkraftrad oder 
Motorrad nicht verwenden kön- 
nen. Bedingt dadurch kam es bei 
Mofas zu einem Absatzeinbruch 
von 24 Prozent 

Aber auch in den anderen Klas- 
sen blies dem bayerischen Zwei- 
rad-HersteHer ein scharfer Wind 
ins Gesicht Bei den Leichtkrafträ- 
dern (80 ccm) konnte er zwar seine 
Spitzenposition in der Bundesre- 
publik noch halten. Der ruinöse 
Wettbewerb führte aber zu einem 
Produktionsrückgang von 11 Pro- 
zent Bei Mopeds sanken Produk- 
tion und Absatz um 18 bzw. 24 
Prozent und bei Mokicks wurden 


43 Prozent weniger als im Voxjahr 
verkauft 

Angesichts dieser „Wetterlage“, 
so Neumeyer, nahm Zündapp die 
Produktion insgesamt um 39 Pro- 
zent auf rund 42 000 Einheiten zu- 
rück. Da noch Lagerbestande ab- 
gebaut werden konnten, fiel der 
Absatz „nur" um 25 Prozent auf 
etwa 50000 Stück. Positiv verlief 
lediglich das Geschäft mit Einbau- 
motoren und Teilesätzen, wo die 
Nachfrage aus dem Ausland stark 
stieg. 

Züzzdapp mußte 1982 insgesamt 
einen Umsatzrückgang um 18,4 
Prozent auf 133 MUL DM hinneh- 
men, wobei der Exportanteil auf 29 
(25) Prozent zunahm. Die Entwick- 
lung mit dem Abgleiten in rote 
Zahlen - genaue Angaben macht 
d** 65 Jahre alte Münchener Fami- 
tienuntemehmen nicht - bedingte, 
so Neumeyer, einen Abbau der Be- 
legschaft um 349 auf 1117 Mitarbei- 
ter; weitere 100 werden in diesem 
Jahr noch ihren Arbeitsplatz ver- 
lieren. 

Obwohl die Nachfrage in der 
Branche auch im ersten Halbjahr 
1983 schwach verläuft, zeigt man 
bei Zündapp verhaltenen Optimis- 
mus angesichts eines Auftragsplus 
von über 10 Prozent bei Mofas. 
Zum anderen hofft Neumeyer, daß 
es bald wieder zu mehr Ersatzbe- 
srhaffiinggn ko mmen wird. Aus 
den roten Zahlm werde man aller- 
dings nicht ganz herauskommen 
können. 


Konjunktur erholt sich allmählich 


R. GATERMANN, Stockholm 


„Trotz der günsti 


Ziffern in 


unserer Wirtschaftsentwicklung 
hat sich an unseren fundamentalen 
M^Tigpln in den nationalökonomi- 
srhpn Rnanzm fast nichts geän- 
dert. Auf diesem Gebiet ist bisher 
wenig geschehen." So beschrieb 
kürzlich Schwedens Nationalbank- 
chef Bengt Dennis die volkswirt- 
schaftliche Lage der Nation und 
richtete gleichzeitig wn» ernsthafte 
Mahnung an die Regierung: Falls 
sie die Abwertungsvorteile voll 
nutzen wolle, müsse sie sofort der 
TnfiMtinns h elraTwp filng höchste 
Priorität geben und dürfe damit 
nicht bis zur Vorlage des Budget- 
vorentwurfes für das Haushalts- 
jahr 1984/85 Anfang Januar warten. 

Schweden schwelgt derzeit in 
positiven Konjunkturdaten. Die 
Außenhandelsbilanz weist seit Ja- 
nuar für jeden Monat einen Export- 
Überhang aus. Bis einschließlich 
ergab sich ein Plus von umge- 
rechnet 1,83 Milliarden Mark, das 
ist gegenüber der Voijahresperio- 
de eine Steigerung von 124 Pro- 
zent. Während die Ausfuhren um 
24,4 Prozent Zunahmen, kam der 
Import auf 20,4 Prozent Ins Auge 
fallt vor allem der im ersten Quar- 
tal wertmäßig um 70 Prozent ge- 
stiegene Pkw-Export bei einer rea- 
len Zunahme um 26 Prozent. Hinzu 
kommen ungewöhnlich hohe 
SchifEsüefenmgen, die bis Ende 
Mai auf einen Wert von 1,36 Milliar- 


den Mark (plus 147 Prozent) 
kamen. 

Die 16prozeutige Abwertung der 
Schwedenkrone Anfang Oktober 
vergangenen Jahres hat in der Zx- 
portentvöcklung deutliche Spuren 
hinteriassen. Sie wurden noch ver- 
stärkt durch den steigenden Dol- 
lar- und Pfiindkurs. Dem steht eine 
schwächere D-Mark gegenüber. 
Nach einer Berechnung der Göta- 
Banken ist allerdings der interna- 
tionale Wettbewerbsvorteil der 
schwedischen Industrie von rund 
19 Prozent (November/Dezember 
1982) auf 11,5 Prozent (Juni 1983) 
geschrumpft. 

Zu den erheblichen Verbesse- 
rungen gegenüber Großbritannien 
(plus 38JS Prozent) und den USA 
(plus 28£ Prozent) kommt eine 
Verschlechterung im Vergleich zur 
Bundesrepublik Deutschland. Der 
gesamte Vorsprung ist geschmol- 
zen - »Meine 7,5 Prozent in den 
vergangenen beiden Monaten. Die 
Konjunktuzexperten des Geldin- 
stitutes sehen für Schweden die 
G efahr einer Inflationsexplosion. 
Die Teuerung werde noch bis Ende 
1984 über der der wichtigsten aus- 
ländischen Mitbewerber liegen. 

In diesem Jahr schätzt sich die 
Regierung glücklich, die Preisstei- 
gerung möglicherweise auf unter 
neun Prozent drücken zu können. 
Dies ist der internationalen Ent- 
wicklung zu verdanken. Für 1984 
hat Fmanzminister Kjell OlofFeldt 
vier Prozent als Ziel gesetzt Wäh- 


rend die Geldinstitute und die mei- 
sten übrigen Konjunkturbeobach- 
ter diese Ziffer fax allzu optimi- 
stisch halten, stellt sich der Indu- 


ZÜND APP / „Ruinöser Wettbewerb“ bei Zweirädem SCHWEDEN / Positive Exportentwicidüng - Budgetdefizit bleibt Unsicherheitsfaktor NÜRNBERGER BUND 

In rote Zahlen gefahren Konjunktur erholt sich allmähli ch 

ÄWÄ £taSt“ weniger als im Vorfahr R. GATERMANN, Stockholm den Mar* (plus 147 I« 

Angesichts dieser .wettertage-, .Tmtz d« günöBgeren Z^rn in k ^ R L 6prozeDti g e Abwertung der . Eine leichte Konjcnkturtete- 

m dieVeriustzo- so Neumeyer, nahm Zündapp die unserer Wirtschaftsentwicklung nfenTS hor halten «teilt gfeh dw T rd» . bung, getragen von «aner aineh- 

JUK * ^ ProdSSÄgesamt um 39 Pro- h« sich an unsero^damentalm 

tont auf rund 42 000 Einheiten zu- Mängeto m den ^onalökonOTu- port^hwcklung deutliche Spuren Die Konjunktur ist auch in „ d JÄ 

»chaftet werden konnte. Nach An- rück. Da noch Lagerbestande ab- sehen B ilan z en fest nichts gean- Sie wurden noch ver- Schweden auf dem Weg der Besse- bergerBund Großeinkauf 

2n^laIl^?Sf ftS 5 hrenden gebaut werden konnten, fiel der derL Auf diesem Gebiet ^bisher stärkt durch den steigenden Dol- nrng. Das Bruttosozialprodukt SfilL? eL 

sellschafters Dieter Neumeyer sah Absatz „nur“ um 25 Prozent auf wenig gesc hehen . So beschrieb lar- und Pfiindkurs- Dem steht eine stieg im ersten Quartal um 1,5 Pro- Angaben größte Einkau fsverband 

sich Zündapp ab der Jahres mitte etwa 50000 Stück. Positiv verlief herzlich Schwedens NationaÄank- schwächere D-Mark gegenüber, «nt und die Industrieprodnlrtioii Europas för Eisenwaren, Hausrat, 

1982 einem „völlig unerwarteten lediglich d&S Geschäft mit Einbau- chef Bengt D ennis die volkswirU * n wr Berechnung Göta- im April gegenüber dem Vormonat Glas und ForaeUan von dieser Ent- 

Maxktembruch gegenüber. motoren und Teilesätzen, wo die schaftliffae Lage der Nation und T^nkon ist allerdings der interna- um weitere zwei Prozent Im Ver- Wicklung profitiert, zeigt die -schon 

Die allgemein schlechte Kon- Nachfrage aus dem Ausland stark richtete gleichzeitig eine ernsthafte ^ nnal< » Wettbewerbsvorteil der gleich zu August 1982. als die Uk jetzt von dem Vorstandsvorejtz^- 

junktur sowie die hohe Arbeitslo- stieg. Mahnung an die Regierung: Falk schwedischen Industrie von rund sohle erreicht wurde, liegt der Zu- den Helmut Behnlwm den 1639 Mit- 

senzahl habe zu einer deutlichen zündann mußte 19182 insgesamt die Abwertungsvorteile voll P m?y>r! t njnvemberiDezember wachs bei fünf ProzenLBeim Or- gliedern verbindlich zugesagte - 

Kaufeurückhaltung geführt. Zum nutzen wolle, müsse sie sofort der 1982 , auf mc Prozent (Juni 1983) dereingang gab es dagegen im . Warenruckvergütungyon 3 Prozent 

anderen hätten sich die Befurch- InflationslÄmpfung höchste Wum 1883) AprQeinSi unerwarteten Stopp, für 1983. Und obwohl von dar Be- 
ttingen über die negativen Auswir- ^^ 0 Krid^lSorta5t^SF29 Priorität geben und dürfe damit ^Kfolichen Verbesse- Prozent weniger schaffongsseite her für das zweite 

kungen des 1980 eingefuhrten neu- nicht bis zur Vorlage des Budget- Großbritan^ Aufträge herem als im Vormonat Halbjahr^Sserhöh ungen von 1 bis 

en Eahrerlaubnisrechts voll be- S Abideiten in rote vorentwurfes für das Haushalts- dSusA Allerdings wurde der entsprechen- 2 Prozent erwartet werden, hatman 

wshAätet Die JugendEchen, ffleTl Jahr 1384/85 AnÄn* Januar warten, 2& IgSStlkomZ itaS d ? ““ den, aageachlq^epen. g tanen. «ne 

taßJaiSelSrEtai- Schweden schwelgt derzeit in vSflSiSr zwei Pngsgal ? ltle * 5? ** »H » 

lienunternehmen nicht - bedingte, positiven Konjunkturdaten. Die Bundesrepublik Deutschland. Der iinrieherheitefalrtoren- 

^ 50 Neu *tteyer, einen AbbauderBe- Außenhandelsbilanz weist seit Ja- gesamte Vorsprung ist geschmbl- Hte SSl 2 

auf mvMtorhei- mrarfürjedenMona tdnenE^ort- zen - rfleineW Prozent in d« Umsatzplus auf über 2 

n^SdirSt dad^Shtei es b5 weit ^ e ^ 00 ^rhang au& Bis ei n schließ li ch vergangen en beiden MtonatoL D» nehmerfbnds, dm - wie immer sie Vor dem Hinterjmmdder scbwfe- 

Jahr noch ihren Arbeitsplatz ver- Mai ergab sich ein Plus von umge- Konjuhkturejqpeiten des Geldui- auch an «seh™ werden - wirt- 

Ä SLSSf“ 1 AbsatzembrUch bereu. rechnet 1.83 Milliarden Mark, das stitutes sehen für Schweden die schaftspsychologisch eine Bela- j3Pi^ 

den anderen Blas- Obwohl die Nachfrage in der ist gegenüber der Voijahresperio- Gefahr einer Inffationsexploaon. S^I^SSfSeich die So- fQr^dll? SäSbSgeT B^nd ^s 

seoMes dem bayerischen f™*** au< * rialtookrat^^cht so^rbe- -Jurdaus mfri^^JleS?? DtttB 

rad-HersteDo- ein scharfer Wind 1083 schwach verlauft, zeigt man zerrt. Wahrend die Ausfuhren um 1984 über der der wichtigsten aus- reit sind, ein weiteres Prinzip auf- aiWKri« * dar Gesamtumsatz nnmi. ' 

ins Gesicht Bei den Leichtkrafträ- bei Zündapp verhaltenen Optimis- 24,4 Prozent Zu n a hm en, kam der l ä n d i s chen Mitbewerberliegen. zugeben und die indhridueiue Be- io Prozent auf l «7 

dem (80 ccm) konnte er zwar seine mus angerichtsmes Aufoagphis toport airf 20,4 Prozent. Ins Auge In diesem J^^hätztäch die tS^ung derArbeitaöima- mm- ^ D m gesteigert roden 

Spitzenposition in der Bundesre- von über 10 Prozent bei Mofa& fällt vorah em der im^stai Quar- BepenuxgJhuAhdu die Preist- lassem Anderersats kündigte ko^te, ist im w4SSc£i auf das^ 

publik noch bnit«m Der ruinöse Zum anderen hofft Neumeyer, daß tal wertmäßig um 70 Prozent ge- gerung möglicherweise auf unter schon jetzt der Gewerkschafts- Pins el ■ » s 

Wettbewerb führte aber zu einem es bald wieder zu mehr Ersatzbe- stiegene Pkw-Exportbei einer rea- neun Prozent drücken zu können, bund für Iflfii eine „beiße** Tari- 

Produktionsrüc kgang von 11 Pro- Schaffungen kommen wird. Aus len Zunahme um 26 Prozent Hinzu Dies ist der internationalen Ent frunde an. Er ist der Ansicht in J?* ^07 q mgmlnn ™ 

zeut. Bei Sp^san^i IhoduS den roten Zahlen werde man aller- kommen ungewöhnlich hohe wicklung zu verdanken. Für 1984 diesem Jahr im Vergleich zu den 

tion und AlSte um 18 bzw 24 dings nicht ganz herauskommen Schiffsliefenmgen, die bis Ende hat Finanzminister Kjeü OlofFeldt Angestellten erheblich benachtei- 

PrSseSundbri Mdkicks ^ordS Sn. Mai auf einenWert von 1,36 Milliar- vier Prozent als Ziel gesetzt Wäfa- ligt worden zu sein. 

mik entfielen 356,1 (373 ß) MBL DM 
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Überschuß werden 1,16 MÜL DM 
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stoevemaad hinter sie. 

Die Konjunktur ist auch in 
Schweden auf dem Weg der Besse- 
rung. Das Bruttosozialprodukt 
stieg im ersten Quartal um 1,5 Pro- 
zent und die Industrieproduktion 
im April gegenüber dem Vormonat 
um weitere zwei Prozent Im Ver- 
gleich zu August 1982. als die Tal- 
sohle erreicht wurde, liegt der Zu- 
wachs bei fünf Prozent Beim Or- 
dereingang gab es dagegen im 
April einen unerwarteten Stopp. 
Es kamen acht Prozent weniger 
Aufträge herein als im Vormonat 
Aller ding s wurde der entsprechen- 
de Monat des Vorjahres noch um 
vier Prozent übertroffea 

Für 1984 gibt es vor allem zwei 
Unsicherheitsfaktoren: Einmal 

droht den Unternehmen die Ein- 
führung der sogenannten Arbeit- 
nehmerfonds, die — wie immer sie 
auch aussehen werden - wirt- 


nochmals erhöbt 

HA&ALD POSNy, Düsseldorf 

. Aüs der Abwicklung des im Som- 
mer 1974 wegen Überschuldungäi-- 
sammengebrochenen Kölner Bank, 
hauses t D. Herstatt KGaA Hießen 
hoch Ötiönar Gelder an die einstigen 
CSäübiger^Im Bericht über dasLi- 
Qujpufiönsgeschäftqabr 1981/82 

Ä) der IWiufirbeit Aß aIs:Ab- 
'Wickler wird der -JfthresQberschiiß 
n£t 3$,fr (27,3) MiK DM' ausgewie- 
serL Der sich danach ergebende 
AfateiddangsüberädKuß.'vori 40,3 
(37J) MüL D M ermöglicht die Zah- 


rungsquote van 2 JL Prozent der Fot^' 
derungen an alte GXäubigexgrup- 


■ Äüt ihr sind insgesamt 9.4 Prozent 
der Forderungen aus dez Abwick- 


lung zusätzlich geflossen. Der hohe 
Uberschuß ist neben höhen Zinser- 


stung darstellen, obgleich die So- 
zialdemokraten vielleicht sogar be- 
reit sind, ein weiteres Prinzip auf- 
zugeben und die individuelle Be- 
ifügung der Arbeitnehmer zuzu- 
lassen. Andererseits kündigte 
schon Jetzt der Gewerkschafts- 
bund für 1984 eine „heiße** Tari- 
frunde an. Er ist der Ansicht, in 
diesem Jahr im Vergleich zu den 
Angestellten erheblich benachtei- 
ligt worden zu sein. 


SOTHEBY’S / Auktionshaus mit neuem Großaktionär VR China / DIW legt Bericht vor - Pläne in Industrie und Landwirtschaft übererfüllt 


Übernahme entschieden 


Ausbau der Verkehrswege ist notwendig 


ausgewiesen. 


lieh, aus der inzwischen außerge- 
richtlich erfolgte« Klärung, eines 
Rechtsstreits entstanden, der die 
Auflösung einer Rückstellung für 
Proreß rmk en (23,5 nach . 25 MÜL 
I^^ennögUchte. . 

Nach der jetzigen Ausschüttung 
.sind tüe Forderungen der verschie- 
dehen Gläubigergruppen .wie folgt 
befriedigt worden: Private 74,4 (ur- 
sprünglich 65) Prozent der berech- 
tigten Forderungen, "Kommunen, 
ausländische Banken 64,4 (55) Pro- 
zent, deutsche Kreditinstitute. 64,4 
(45) Prozent Der Gtemeinschafts- 
Hilfsfondsder Banken und derHar- 
tefonds Hans Gerlings (ursprüng- 
lich 45 Prozent), erhalten .nichts 
mehr, seit ihnen 50 Prozart des 
ringesetzten Geldes zurückerstat- 
tet wurden.' 


WILHELM FÜHLER, London 

Im Kampf um die Übernahme 
des weltbekannten Auktionshau- 
ses Sotheby Parke Bemet ist über- 
raschend eine Wende eingetreten. 
Wie ein Sprec her v on Sotheby’s 
gegenüber der WELT bestätigte, 
hat der amerikanische Immobüien- 
Geschäftsmann und Kunst-Enthu- 
siast Alfred Thubman mit seinen 
bisherigen Übernahme-Rivalen, 
den beiden New Yorker Industriel- 
len Marshall Cogan und Stephen 
Swid, vereinbart, deren 29 t 9pro- 
zentigen Anteil an Sotheby’s zu 
übernehmen. 

Ein entsprechender Vertrag, der 
von Taubman - er^ wird zu den zehn 
vermögendsten Amerikanern ge- 
rechnet - und den beiden New 
Yorker Produzenten von Teppich- 
böden-U nterlagen und Buromö- 
beln jetzt unterzeichnet wurde, 
sieht vor, daß Taubman für 24,71 
Millionen Pfund (96 Millionen 
Miarlö die von Cogan und Swid im 


Laufe der letzten Monate aufge- 
kauften Sotheby* s- Anteile über- 
nehmen wird. Voraussetzung ist, 
d ? ß die Mo nopol-Ko mmission ge- 
gen die ijbernahme des Auktions- 
hauses keine Einwände erhebt 

Mit der Vorlage des entsprechen- 
den Berichts der Kartellbehörden 
wird nicht vor Ende September 
gere chne t Erst dann wird der Mi- 
nister für Handel und Industrie, 
Cedi Parkinson, endgültig ent- 
scheiden, ob er der Empfehlung 
der Monopol-Kommission nach- 
ko mmen wird. 

Mit den Anteil der beiden New 
Yorker, seinem eigenen von 15 
Prozent und dem der Sotheby’s- 
Geschaftsfahrung, welche Taub- 
man als „rettenden Engel* 1 bezeich- 
net hat würde der Kunstsammler 
aus Chicago 51,68 Prozent von So- 
theby’s kontrollieren. Der Uber- 
nahznewert des Auktio n shauses 
liegt bei 82 Millionen Pfand (knapp 
320 Millionen Mark). 


PETER WEERTZ, Berlin 
Die Volksrepublik China wird 
voraussichtlich ihren auf mehr Ef- 
fizienz der Gesamtwirtschaft ans- 
gerichteten Kurs weiter verfolgen. 
Dies bestätigt das Deutsche Insti- 
tut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
in einem Bericht über die chinesi- 
sche Wirtschaftsentwicklung. Die 
vergangenen Jahre hatten gezeigt, 
daß diese Bemühungen nicht er- 
folglos blieben. 


aber stetiges wirtschaftliches 
Wachstum vor. In der zweiten Hälf- 
te dieses Jahrzehnts will Peking 
jedoch das Wachstum beschleuni- 
gen und bis zum Ende des Jahr- 
hunderts anhaltend expandieren. 
Dabei sei, wie das Berliner Institut 
unterstreicht, bis zum Jahr 2000 
eine Vervierfachung des Sozialpro- 
dukts geplant. 

Mit übererfüllten Planen in der 
Industrie und besonders in der 


Landwirtschaft ist es China 1982 
und im Vorjahr überdies gelungen, 
die Voraussetzungen für ein ra- 
scheres Wirtschaftswachstum zu 
verbessern. Dabei stiegen 1982 
nach Angaben des Instituts die ge- 
samtwirtschaftliche Güterproduk- 
tion (Nationaleinkommen) real um 
7,4 Prozent auf umgerechnet 225 
Mniiarrton Dollar und die Brutto- 
produktion der Industrie nominal 
um 7,7 Prozent Damit war die Zu- 
wachsrate fast doppelt so hoch wie 
geplant bemerkt das Institut 
Allerdings registrieren die Wirt- 
schaftsforscher auch Schwächen 
d*r chinesischen Entmckhinm Pe- 
king müsse, falls es seine struktur- 
politischen Ziele erreichen wolle, 
seine Wirtschaftspolitik besser 
koordinieren, Reformen forcieren 
und mehr mit ausländischen Part- 
nern kooperieren. Ein Engpaß blei- 
be außerdem die Energieversor- 
gung; mittelfristig seien die Aus- 
sichten für die Produktion von 
Erdöl (plus rin Prozent) und Erd- 


gas (minus 6,5 Prozent) eher un- 
günstig. Auf mittlere Frist sei dar- 
über hinaus der forcierte Ausbau 
der Verkehrsinfrastruktur Voraus- 
setzung für ein ausreichendes wirt- 
schafthches Wachstum. 

Kräftig, aber zum TeÜ imgeplant, 
haben die Investitionen zugenom- 
men. Im Vergleich zum Vorjahr 
stiegen sie 1982 um über ein Vier- 
tel. Sie lagen damit weit über dem 
Planansatz. Hier zeigt nach 
Ansicht des Berliner Instituts, daß 
es Peking noch immer scbweifalle, 
die gesamtwirtschaftlichen Inve- 
stitionen im Sinne der Planung zu 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bedang Günter B od ensee; WhateutecAKAS Hanne l a - 
BQnte, Kaufmann, TiwnnWHwmMfcw ges. mbH firmierend ü. WAGRO Wa- 
und Gestütsbesitzer, Ahien-Vorhefan; rengröShanflebge». mbH; WinaenJLq- 



Langsamer sind 1982 die Ein- 
kommen gestiegen. Der Preisauf- 
trieb hat sich beruhigt In den 
staatlichen Betrieben wurden die 
Löhne um drei Prozent auf 70 
Yuan - etwa 91 Mark - und in den 
Genossenschaften um 4JS Prozent 
auf rund 56 Yuan (73 Mark) monat- 
lich angehoben. 


mann; Bfbench/BUkwSba Naturstein- GmbH & Co. KG LL, Seevetal 11; 
Import GmbH, Schwendi 1, Grwfivchaf- WtMAeh: föudü, d. Lothar Fabhmke, 
Boehnmi Christa Stemmer- GfaohtrinyHBtaaandt HachL d. Alber- 
mtttm, Kauffrau, Bonn: GFE Enezgte- ^Fci^räte Bbffmann, Bler- 

Tedmik GmbH Lh; Gütersloh: Be- «muWoxmRWTA'WürxbuzgerWSrme- 
quardt und Gothe, Bauuntemehihen * 

GmbH; Homburg? Dazra Carpets 
GmbH, Hamburg u. Ratfo gwi; H a—o- . Otjhmriifaif MMZ GmbH, Nleder- 
ver Nagelschmidt KG; VFS Video -we*zn. r .- : .v^f X- S.'-. 

Filmstudio GmbH; Kohleew Brebm ■ y«||rikfc Wfliri> fad I wamd i : 

GmbH; Landstmt: NacbL 4 Konrad F.H.l&iißKGjBtiShrtfhandPlu.Her- 
Ludwig . Semmebnann, Landau/lsar; steünM; V. ~Betoriwapen, Klm/Nahe; 
Langem NacbL d. Franz Berger, Ifite- gehwenifnrt: änanfeter -Stnelzyk, 
den: Nariü. dL Harry Albest Budo# Bektr o ferhoMiwn , -Ba& K ls tdr ig^i, Al- 
Borch, GroBhesselohe; Prestige-Vex- Irinlnh. £ Etektroflrma-Jung. _ 
lag GmbH; Reitverein In g elsb erg e. V, ■ Verglekh. ■ beantragt:’ . De tm o l d: 
Ingel-foerg; Nach! d. WoH-Dieter Man- Friedrich Mama, Tm^narchitrirt, Inh. 
fred Polewka; NadiL d. Maria Amtes d. scan mm; LandsnflPt: Oskar Ofi- 
Kaisergeb. Maier, Oldenbnrg: NacbL d- .wein, Flelschzerlegebetrieb. Rbem z a - 
FTanz Macke; Tettnang: Henke-Hy- bem; Lsndilmt. Heinz Vogl, Scbreirte- 
draubk GmbH&C^.KG.Kresabron&a. rä, Ebanntforf-B oCb aim . - 


'ESrn/Nabe; 


Air 


Vergleich ■ beantragt: .Detmold: 


fl. acan mgc Landan/PL: Oskar Ofi- 
wrin, Fletichzeriegebetrieb. Rbemza- 


Wir trauern um das frühere Mitglied des Vorstandes der ehern. Bergbau AG 
Gelsenkirchen und Bergbau AG Heme/Recklinghausen, Herrn 


Bergwerksdirektor i. R. 

DIPL. -KFM. ARTUR ZOBEL 
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.M3BQ20 POSADA HU 


Nach einem leid- und sch merze rfü Ilten, jedoch von großer 
Optimismus getragenen Leben hat Gott der Allmächtige 


Energie und fröhlichem 



Carl Harold Tronson Ferdinand Friedensburg V 


Beratendes ~lhg.-Büro tQr den 
Tiefbau,- Sdnratponkb Unter- 


der am 25. Juni 1983 im Alter von 70 Jahren verstorben ist. 

Der Name des Verstorbenen ist mit der Entwicklung des Bergbaus an der 
Ruhr eng verbunden. 

Mit reichem Wissen und großem Erfahrungsschatz hat er, besonders in der 
Aufbauphase unserer Gesellschaften, zu der Lösung schwieriger Aufgaben 
des Steinkohlenbergbaus maßgeblich beigetragen. 

Andenken wird bei uns in ehrender Erinnerung Fortbestehen. 


27. 9. 1946 
Freiburg' 


t 26. 6. 1983 
München 


tuag von wasserbänlichen 


ie unter D 1787 an WKLT- 
Postf. 1& 08 64. 4300 Baren 


RUHRKOHLE AKTIENGESELLSCHAFT 

Essen 


zu sich heimgerufen in seinen ewigen Frieden. 

Agnes Neururer 

Gesine Friedensburg geb. Bangen 

Dr. Ferdinand R. H. Friedensburg 

Dorothee Kosöve de Laudenbach geb. Friedensburg 

Leutnant Theodor-Ai. Friedensburg, oipi.-Kfm. 
Dorothee Neururer 

Der Treuergottesdienat findet am Freitag, dem S. Juli 1983, um 11.00 Uhr In der Frledhofekapelle 'ln 
Berlin-Nikolassee, Kirchweg 6 statt Ans chlle Bend erfolgt die Beisetzung im Familiengrab. 

Anstelle von Blumen und Kränzen bitten wir Im Namen des Verstorbenen um eine Spende an die von 
ihm gegründete und geleitete „Selbsthllfeverslnigung Konstanzer Körperbehinderter e. V.“, Konstanz, 
Konto-NF.: 411 127 OO bei der Volkabank Konstanz. 


‘Aut Konkurs und Lagertumung. 

. WIR KAUFEN (M) ALLES 


INtofcfli p f, KShtechiänka. 
nan, . TV-GwrlM. 


ist 




UMMr.17.7670 


Werkstatt und irvi n ttrtiB^ rT». 1 
IsHgft t Ul l MQtts tecto. VertsM 
jrsrnm, s. B. AMnouüßgm a. 
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Villa Barlin 
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7750 Konatanz-16 


für Beit-, Spart- u. Lagerha! 
bes. geeignet zur kostengfa 
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tom. Auf- und Abbau bei Be 
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Wir sf&d 
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Für uns alle unfaßbar, hat sein liebes Herz aufgehört zu schlagen. 


Dr. Dr. Kurt Nehse 


geb. 25. 6. 1910 

in Marienburg/W cstpr. 


gest. 27. 6. 1983 
in Hamburg 


In tiefer Trauer 

Ose Nehse geb. Lammexs 

Dr. WoHgang und Evelyn Nehse 
mit Morte, Markus und Matthias 

Dr. Günter und Christel Nehse 
mit Philipp 

Irma Herzke ’ 


Nach einem erfüllten I eben verstarb mein lieber Mann, unser lieber Vater und 
Großvater 

Dr. Carl Paul Friedrich Sandow 

Chemiker und Gutsbesitzer 
*2. März 1889 ‘ 1 23. Juni 1983 


ETwadtening tmieitr MPdaaweU 
ten Aktivitäten fflrrfc.Fwtielt- 


zahlgebiete IbisS 
tere 

I dete oder Herr*a,dM-«to 

Gebiet arBtettadlg 
Kfltett Jfa werfen Bä- 
he Anforderungan gesteift. « 
Meten sieh Jedoch gute Jer~ 
dienst mögilchlättanj Sb* sollten 
Uber ägentantod ^erfDfca- 

Weitere Infarmstianen: 

ExWmb - Bi «ittWl lM-1 

IM, Kl 

Mit der Xxkhxrtvflsa» für Hasan 
Klete- und Mit te ln «aors erhstten 
Sie beide MBgUcUaaften. Schließen 
! Ste dl« VuktiSSwnM»- and 
Frhmtkunden. Ab UM 1800^ BK. 
Ztachr. bitte u. A 7171 «o w*Lt- 
Veriag.PeH1008«4;4B»Bteeo. 

•_ ^ . • 

SoHtüMr-Hh'85 

Actoblc-BkU, kuttnutikd, bfidH 


In Liebe und Dankbarkeit 

Annemarie Sandow geb. Timraennann 
and Familie 


Hamb urg- Volksdorf. Heide rosenweg 9 


Traim&ier am Montag, dem 4. JnM 1983, um 11 Uhr in der KapflBe de* WaWfricdhofci Volksdorf. 


Fernsicht 6 
Hamburg 60 

Gut Wendlohe, Hamburg 61 


Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Besetzung m aller Stille statt. 
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- , Mehrwertsteuer V^A 
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Ä52, 
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an Stranden Ustar C00 Stack sam 
Vk. von DM 18,80. - 

Dringud Vertrietoparttaer gesuchi; 
VerdlemtmägHrtikatten noch in 

dieser Saison TDH 120 bi* 150. 
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COfTO-^SUMMf-HV i Ungewisse Dividende 


DEMINEX / Der deutsche Ölsucher strafft seine Aktivitäten - Ziele gestreckt 


MANNESMANN 


Aktionarskreis iin Uinbruch Djg Hälfte des Wgos zurückseiest 
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* Die Deutsche Bank AG, Frank- 
iui'ft Walang gutlQ Proaent des 
TSiundkapitaJa der Continental 
^hämni-Weripe' AG, Hannover, (270 
jynrt. DM) hielt, hat diese Beteili- 
-Swijr M weitgehend 14 veräußert. Al- 
HarbauseQ, Aufeichtsratsvor- 
jBbeiider des Unternehmens und 
^fe^ gtoyi«m ttglied der Deutschen 
j£mk, -eridärte vor der Hauptver- 
gSminny. xier Verkauf sei über 
die Börse ahgewkkelt worden. 
'Deshalb lasse sich die Fragpe nicht 
h«*nlwarl>en,r.wer als Aufkäufer 


ll-Prorent-E 
zu, ist naett 


AuixiL <pe ungewöhnlich mednge 
prfisenr voa 5&5 Prozent ausgelöst 
Worden; im Vorjahr waren noch 
&5 Prozent des Grundkapitals an- 


MEDT, Hannover auf schließen, daß sich ein neuer 
Sank AG, Frank- Großaktionär formiere. 

»t 10 Prozent des Conti-Voratandschef Helmut 
der Continental Werner wollte sich auf der Haupt- 
3, Hannover, (270 ^cht dazu äußern, 

hat Beteili- ob . 1983 e J me Dividende ausge- 

3“ veräußert. Al- S&hSJE'SB ? war ^ ur ‘ 
Außichtsratsvor- Umsata und Betneb^rge bn ls 

SmShmcv s und ?ifei d ^^ iveau ^ es K^ hen Vor- 
rS^SchS ^e^ötraums liegen. Es müsse 

ordtaraStS^ ausgegangen werden, 

worden^ J 01 ^« Branchß^hSi tSitionS 

f »^ A ufkäufer m d en ersten fünf Monaten .unse- 

vonuop™ku™ auitrete. ren Plan für die AG zu erfüllen“. 

dtesett Zusammenhang Alle Bereiche schrieben schwarze 
ätfußferte Vermutung, die Bayer Zahlen. Auch der Trend bei den 
%G, Lever kusen, die an Conti eine Beteiligungsgesellschaften sei po- 
ll-Prorent'BeteiHgung hält, kaufe sitiv , wenngleich einige Gesell- 
' zu/ istnacK Ansicht von Henrhau- s ch äft en , „ganz besondere Beach- 
sä nicht aäÄreflfend. Nach einem erfordern“. 

Bericht ■ def^^BÖrsenzeltung trennt . Die Hauptversanmilurig stimmte 
gWt g« 'derzeit eKgnfall« von ? ea Vorschlägen der Verwaltung 
SS ^ffipdliung, uro sich ^ “ ^aaigen Gegenstimmen 
vazsSHGt bä^’hoenfac in Hamburg za - Lediglich bei der Gewinn ver- 

Die DiÄussion um summierten sich die 

258^SlnS«riiältnisse ™ Nem-Stimmenauf über 12 800. Der 

ohnlieh niedripf» Vorstand wurde . ermächtigt, bis 


Konzern belastbar geworden 


wesend. DerKursanstieg der Con- 
-iMkpe In dänletzten Monaten, so 
Aktionärssprecher, Lasse dar- 


verschreibungen im Nennbetrag 
von bis zu 70 AGIL DM mit einer 
I aufreit von bis zu zehn Jahren zu 
begeben. Parallel dazu wurde einer 
bedingten Kapitalerhöhung um bis 
zu 35 M3IL DM zugestimmt 


iJJFHOF-HV / Sorgen wegen Mehrwertsteuer 

w« • 

eißer Handels-Sommer? 


JOACHIM GEHLHOFF, Kohl 

^ :Sngedenk der bitteren Erfah- 
rungen mit der letzten Mehrwert- 
3steuexerhöhung von 1979 müsse 
man ;mii der völligen Ge- 

wißhrit* Leben, daß da die weitere 
Eriböhung. per 1. Juli wiederum 
überwiegend nicht auf die Endver- 
braucherpreise abgewälzt werden 
könne, sondern zu Lasten der Han- 
delsspanne gehe. Schon deshalb 
9erte der Preiskampf im Handel 
jipch härter werden. Ein „für die 
^Verbraucher freundlicher, für den 
■Handel heißer Sommer“ stehe 




A ‘ V 


. . lYotz solcher Sorge zeichneten 
Vorstandsmitglieder Arod Ker- 
^aäes. und Jens Odewald,- für den 
jaxäi von sdhem Reitun&U geplag- 
ten Vorstendsvorsitzenden Fried- 
rich Roesch einspringend, für die 
Geschäfts- und Ertragsentwick- 
lnag des Kölner Warenhauskon- 
zeros Kaufhof AG in 1983 auf der 
Hanptversanunhuig ein Bild mit 
optimistischen Grundtönen. Der 
bis Ende Mai 1983 nur um 0,8 Pro- 
zent auf 3,4 MrcL DM gestiegene 
Konzernumsatz, dank 2,8 Prozent 


Kostensenkung von „wesentlich 
besserem Ertragsergebnis“ beglei- 
tet, ist da nicht die passende Meß- 
latte. 

Denn in den Warenhäusern wa- 
ren es immerhin 3,9 Prozent und 
flächenbereinigt 3,6 Prozent Uxn- 
satzplus auf 2JZ Mrd. DAL Anderer- 
seits stammte' das Umsatzminus 
von 6,5 Prozent und flachenberei- 
nigt 4,1 Prozent auf 647 AGIL DM 
im Kaufhalle-Bereich vornehmlich 
aus dem Abstoßen der noch 13 
rentablen Tankstellen sowie dem 
Schließen von jeweils einem Dut- 
zend unrentablen Lebensmittel- 
und Imbißabteflungen in kleinen 
Filialen. Geschlossen werden 1983 
aber auch drei unrentable Kaufhal- 
len (Kleve, Leer, Lübbecke). 

Zur Kooperation mit dem „24£9- 
Prozent-Eigentümer“ Metro erfüh- 
ren die Aktionäre auf der Haupt- 
versammlung erwartungsgemäß 
nichts Neues. Gleichfalls erwar- 
tungsgemäß und mit dem üblichen 
Hinweis auf das „kriegsentschei- 
dende“ Weihnachtsgeschäft auch 
keine Prognose zur Dividende, die 
man mit dem für 1982 auf 6^0 (6) 
DM erhöhten Satz fortsetzen wüL 


. HANS BAUMANN, Essen 

*5 ist ein mühsames Geschäft, 
als Newcomer im internationalen 
Geschäft der Ölexploration Fuß zu 
rassen. Davon weiß die 1969 ge- 
gründete Deminex Deutsche Erd- 
ölveTsorgvmg3geseflschaft mbH, 
Essen, (Mehrhertsaktionär Veba 
nut 54 Prozent) ein Lied zu singen. 
Bisher haben B und und Gesell- 
schafter 2£ Mrd. DM in dieses Ex- 
plorationsgeschäft gesteckt, um 
ein eigenes internationales „öl- 
bein“ zu bekommen. Die Deminex 
selbst hat bisher weitere 2 Mid. DM 
a uf gebracht. Der Erfolg: Rund 8 
MüL Tonnen Öl hat die Deminex 
bisher gewonnen, hinzu kommen 
70 MÜL Tonnen Reserven, dii* ihr 
zustehen. 

Von den 2,2 Mrd DM di*» Bund 
und Gesellschafter bisher der De- 
minex überließen, ist rund eine 
M i lli arde „wirtschaftlich röcht 
mehr existent“, das heißt, Felder 
wurden zurückgegeben, oder Boh- 
rungen blieben trocken. In solchen 
Fällen, gelten dann die Bundesmit- 
tel (40 Prozent der Objektkosten) 
als verlorene Zuschüsse. Ist die De- 
minex erfolgreich, so di*» 

öffentlichen Mittel nach zwei An- 
laufjahren binnen zwölf Monaten 
zurückgezahlt werden. Der früher 

Braunschweigische 
rundum zufrieden 

D. SCHMIDT, BrennsehweSg 

Die drei Unternehmen der öffent- 
lichen Versicherung Braun- 
schweig, die Braunschweigische 

Lairöes -Brandverä cherungsan- 
stalt. Öffentliche Leben und öffent- 
liche Sach, sind mit den Jahresab- 
schlüssen 1982 „r undum zufrie- 
den“ . Vorstandschef Tycho Hügen- 
dorf nennt als Grunde die im Bran- 
chen vergleich überdurchschnittli- 
chen Zuwachsraten bei dem Versi- 
cherungsbestand und denBeitrags- 
einnahmen sowie d*»n außerordent- 
lich günstigen Schaden verlauf 

Die gesamten Beiträge der Grup- 
pe erhöhten sich um 7,1 Prozent auf 
257 (240) AGIL DM; auf das selbst 
abgeschlossene Geschäft 
davon 246 (231) AGIL DM. Die Kapi- 
talanlagen nahmen auf 805 (734) 
Mm DM zu, die Erträge daraus auf 

63 (55.5) MUL DAL 

« 

Bei der Brandverskhenmgsan- 


CO OP / Eigene Handelsmarken werden weiter ausgebaut 

Bescheidenes nominales Plus 

JAN BRECH, Hamburg ln der gleichen Veranstaltung 
n .. . kündigte der Vorstandsvorsitzen- 

Die c^op-Gruppe, cüemvvergan- de der ^ op AG, Bernd Otto, an, 

gHwn Jahr in 3293 Markten mit Hn r die Gruppe ihre Handelsznar- 
einer Gesamtverkaufsfläche von ^en „mit dem blauen Quadrat" ab 
1,9 MilL qm den Umsatz noch um Herbst in neuer Gestaltung und 
W Proaent auf .138 MW. DM ge- verstärktem Leistungsprofil in die 
steigert hatte, wirf in diesem Jahr Regale bringen werde. Der gegen- 
kaum reales Wachstum erreichen, «tgrtipe Anteil der Handelsmarken 
Nach Angaben von Oswald Faulig, STOe^tumsatz von 3 Prozent 
Präsident des Bundes deutscher ^ den nächsten Jahren auf 6 

Konsumgenossenschaften, er- Prozent ansteigen. Eine Aufnahme 
reichte die co op in den ersten fünf vqq B no names“ Gattungsmarken 
Monaten dieses Jahres nur ein be- i ehnt ^ co op nach wie vorab. Die 
scheidenes nominales Pius von 1 Handelsgruppe setze nach wie vor 
Prozent Wachstumsimpulse, wenn au f eigene Marir*m als preisliche 
übeihaupt, kämen nur noch von Alternative zu den Leitmarken der 
großOädüaen Märkten, so den Dis- Markenartikelindustrie. 


gerw n Jahr in 3293 Bl&rkten mit 
einer Gesamtverkaufsfläche von 
1,9 Min, qm den Umsatz noch um 
5|9 Prozent auf 13,8 Mrd. DM ge- 
steigert hatte, wirf in diesem Jahr 
kaum reales Wachstum erreichen. 
Nach Angaben von Oswald Faulig, 
Präsident des Bundes deutscher 
Kfmaumg emossensrhaften, er- 
reichte tue co op in den ersten fünf 
Monaten dieses Jahres nur ein be- 
scheidenes nominales Plus von 1 
Prozent Wachstumsimpulse, wenn 
überhaupt, kämen nur noch von 
großflächigen Märkten, so den Dis- 
count-Märkten (plus 5,2 Prozent) 
und den SB-Warenhausem (plus 
L5 Prozent). 

Des Verbxaucberverbalten wer- 
de dabei nicht durch Einschrän- 
kungen gekennzeichnet, erklärte 
Paulig anläßlich der co-op-Jahres- 
ta g un g in Hamb urg: Das Gebot der 
Stunde sei eine ausgesprochen 
sparsame Haushaltsführung, um 
so den Lebensstandard mit ge- 

Ä Kosten aufirechterhalten 
en. Die Nachfrage richte 
sich unverändert an der Qualität 
uzs, die aber günstig sein müsse. 


um 14,7 Prozentauf 26 (23) AGIL DAL 
Gleichzeitig verringerten sich die 
Schadenaufwendungen kräftig: 
Die Schadenquote ging auf 53,1 
(104^) Prozent zurück- Dies führte, 
nach einem Vertust vnn 2,4 Mül _ DM 

im Jahre 1981, im technischen Ge- 
schäft zu einem Überschuß von 0,8 
AGIL DAL Das gesamte Ergebnis 
erreichte 4,7 (0.7) AGIL DAL 

In der Lebensversicherung stieg 
die Beitragseinnahme um 14Pro- 
zexxt auf 62 (55) AGIL DM Der Uber- 
schuß nahm kräftig auf 30,3 (22,7) 
AGIL DM zu und würfe fast in voller 
Höhe der Rückstellung für Bei- 
tragsrückerstattung zugeführt 

Der HUK-Bereich, der auf die 
Sachversicherung übertragen wur- 
de, verzeichnete Beitragseinnah- 
men von 134 (131) AGIL DM und 
einen Jahresüberschuß von 17 (10) 
Mm DAL Im laufenden Jahr werde 
sich das günstige Gruppen-Ergeb- 
ms nicht wiederholen la ssen. 


NAMEN 


Im Zusammenhang mit der Dis- 
kussion um Unter- Einstandspreis- 
Verkäufe erklärte Paulig, daßder 
BdK nichts von politisch en U ber- 
jegungen halte, diese umstrittenen 
Verkäufe zu verbieten. Auch stehe 
der Verband Initiativen skeptisch 
gegenüber, im Wege von freiwilli- 
gen Vereinbarungen das Preisver- 
halten im Einzelhandel auf einem 
bestimmten Niveau zu regulieren. 
Dies passe wenig zum Zeitgeist, 
der sc hließli ch bewußt auf mehr 
Markt setzen wolle, betonte Paulig. 


Gene raldirek tor Heinz Te h ec h , 
Vorstand svorsi tzender der Brau- 
ÄG, Nürnberg, vollendet am L Juli 
das 65. Lebensjahr. 

Jörg M. Ban« wurde per 1. Juli 
1983 vom bisher stellvertretenden 
niwi ordentlichen Vorstandsmit- 
glied der Heimstatt Baus p arkasse 
AG, München, bestellt. 

Ernst Lens wurde mit Wirkung 
vom 1. Juli 1983 vom bisher stellver- 
tretenden. zum ordentlichen Mit- 
glied des Vorstandes der Landes- 
bank Saar Girozentrale, Saarbrüc- 
ken, berufen. 


DKVV Positive Erfahrung mit der neuen Gebührenordnung - Hohe Beitragserstattun; 

Kosten im Krankenhaus gestiegen 


HARALD POSNY, Köln 
Die Deutsche Krankenversiche- 
rung AG, Köln, mit 17,6 Prozent 
Mar ktfü hrcr in der deutschen pri- 
vaten Krankenversicherung, sieht 
die Auswirkungen der neuen, An- 
fang dieses Jahres in Kraft getrete- 


Zeit ihre Expansion mit einem rea- 
len Bestandswachstum von 310 000 
auf jetzt 2 Millionen Menschen 
oder 3,35 Millionen Tarifversicher- 
te unter Beweis stellte, war 1982 
von vier Faktoren gleichzeitig be- 
minstirt: Beitraaswachstum, deut- 


Jfrxtüchen Gebührenordnung 
’ßo&i nach ersten derzeitigen vor- 
öchtfaen und noch keinesfalls ge- 


sichtigen und noch keinesfalls ge- 
sicherten Erkenntnissen als positiv 
£0. Vorstandsmitglied Bernhard 
Schatten berg geht von einem Jto- 
stöHWutralen Übergang zur neuen 
90Ä aus“. Gleichwohl registriert 
dJeGezeüschaft Unsicherheit beim 
«RÜicben Personal in der Anwen- 
dung (nur zehn Prozent der Rech- 
nungen ife ri „formal“ in Ordnung), 
«Kran seien noch viele gar röcht 
geschrieben, da bis März dieses 
Jahres noch nach der früheren 
GOA abgerechnet werden konnte. 

Erat in äUedüngster Zeit zeige 
geh dB langsames Auflösen des 
nechnungsstaua. Das Liquida- 
tansverbalten orientiere sich nach 
ersten der DKV 

deutlich (75 Prozent} an den Regrö- 
höchstsätzen. Übersch rei tungen 
nahen sich in engm Grenzen. Die 
Unter bestimmten Vbraussetxun- 
ten xnÖgitete» -vorherige Abdin- 
8ung der GOA (freie Vereinbarung 
von Vergütuxtgas&tsMt zwischen 
Arzt- undf Patjmat) werfe nur in 
DBS wenigen Fällen in Anspruch 
g wc timen und berge kein Pro- 

.. Die DKV, die nur neun Jahre von 

- m am _ 1. mwrn. 


günstigt: Beitragswachstum, deut- 
lich abgesch wachter Schaden- 
trend, stark verbesserte 
Vermögenserträge, eine reäativ ge- 
dämpfte Betriebskostenentwick- 
lung- 

Vorstandsvorsitzender Hans Ge- 
org Timmer führte den noc hmals 
erheblich gestiegenen Bruttoüber- 
schuß von 282 (173) AGIL DM vor 
allem auf die seit Abi 1982 „für uns 
überraschende“, erkennbar günsti- 

p ^.*1 a <mri!fSr 


die erforderlichen Bertragsanpas- 
sungen aufgrund der Kostenent- 
wicklung beruhigt Beachtlich war 
der Anteil des Neuzugangs am 
Wachstum. Aus dem erwirtschafte- 
ten Uberschuß werden 1983 155 
lumi- DM 7 »ig» der Versicher- 
ten verwendet 

Vom Überschuß fließen 92,6 
(89,3) Prozent in die Rückstellung 
für Beitraesru ckerstattung. 26 MBL 


an die Aktionäre (Afliamz, Münch- 
ner Rück, Hamburg-Mannheimer). 
TSn<» Mlilinn DM wird auf das 
Grundkapital eingezahlt 


DKV 


WUtliaVU Itwu «i» '“'I - ~ — 

Hier habe im wesentlichen eme 
gewisse Bewußtseinsbildung die 
Kostendämpfung bewirkt Kon- 

^ m 1 * - 




kreter Anhaltspunkt ist für Tim- 
SSr daß die Anzahl der Auszah- 
lunKsfallc 1982 erstmals seit Jah- 
ren absolut rückläufig^ war (minus 
2.1 Prozent), obwohl die. Zahl der 
Versicherten wuchs- Freilich stie- 
ßen die durchschnittlichen Aus- 
fahlungssummen je Fall um 4A 
Prozent Im ambulanten Bereut 
ochsen die Kosten mcht wohl 
aber im Krankenhaussektor, und 
hier die Pflegesätze deutlich star- 
ker als die ArzlhonorareDie Zahn- 

leistun ee n nahmen erstmals seit 

nahmen wuchsen 


"»-f » » - — - — 

als im Vor- 


Bäträre (MüL DM) 
Aafwt Vera.-F8De 
Versich.-Lgislnng 1 » 
Aufwendungen für 
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weniger als im 
?ntl Hier haben 


11 Anlw. 1 Ven-FSBe, Bextr.-Bö d cerU. sowie 
VeriruL <L Dedmags- a. StoraorfidotteDnag; 
n ob. Depaifbid: u DmdudmiUireDdte: (0, 
OS) Prozent; •"Aufw. t Vert-FMe u.erfol*- ; 
BMWfttÄ, BeUr.-Rikhezst; 11 Ves.-Lestang; 0 

Abschluß- a. Verw.-EbMeo;! 

BrutUmbencboA. 


angewendete Tonne rv-Schlüssel 
für die Rückzahlung wurde durch 
den Zeitschlüssel ersetzt 
Im Geschäftsjahr 1982 hat die 
Deminex mit 2,9 AGIL Tonnen Roh- 
öl 20 Prozent mehr gefordert als im 
Vorjahr. Mit dieser Menge hat sie 
etwa die Hälfte des Weges zurück- 
gelegt, da der Vorsitzende der Ge- 
schäftsführung, Emst E. Hotz. 5 
bis 6 AGP. Tonnen für erforderlich 
hält um ein vernünftiges Ergebnis 
erwirtschaften und Deminex auf 
eigene Beine stellen zu können, 
wozu nicht nur die Produktions- 
menge verdoppelt sondern auch 
ein gesunder Cash-fiow für die Ei- 
genfinanzierung aufgebaut werden 

die bereits aufge wendeten 
242 Mrd. DM hinaus stehen Demi- 
nex aus dem 2. Anschlußpro- 
gramxn noch rund 500 AGIL DM zur 
Verfügung. Hinzu kommen noch 
bereits vertraglich gesicherte 800 
AGIL DM aus dem dritten Pro- 


bis etwa 1987 erfüllen zu können. 

Die Deminex hat 1982 einen Um- 
satz von 1,03 (LOT) Mrd. DM erzielt 
Der Gewinn betrog 67 (227) AGIL 
DAL Beim Vorjahresgewinn muß 
berücksichtigt werfen, daß er sich 
aus den Jahresergebnissen 1979 bis 


1981 zusammensetzte, da Deminex 
zum erstenmal für 1981 eine Bilanz 
vorlegte. Die Explorationsaufwen- 
dungen betrugen 370 (376) Min 
DAL Der Gewinn für 1982 stammt 
ausschließlich aus dem Ergebnis 
der DeminexUK Oü and Gas Ltd., 
also aus der öl- und Gasförderung 
der Norfsee-Felder Tbistle und Be- 
atrice. Der Verfall . der Ölpreise 
zwingt auch die Deminex und ihre 
rund 730 AGtarbeiter im In- und 
Ausland, das Geschäft zu straffen 
und zu rationalisieren. Schwer- 
punkte künftiger Tätigkeit rieht 
die Geschäftsführung in der briti- 
schen Nordsee, in Ägypten und in 
Argentinien. Die Deminex fördert 
aber auch Öl und Gas über eine 
Tochtergesellschaft in Oklahoma 
und Texas. 

Trotz der schwierigen Marktlage 
hofft Deminex wieder auf einen 
Gewinn in der Großencndnung wie 
1982, den die Gesellschafter aber 
bisher ln der Deminex zur Stär- 
kung der Finanzkraft belassen ha- 
ben. Zum erstenmal wird 1983 die 
Förderung in Ägypten einen Er- 
gebnisbeitrag leisten. Unsere Ziele 
sind unverändert die gleichen ge- 


blieben. -nur zwingt uns der welt- 
weite Ölüberschuß, sie ein wenig 
zu strecken, resümiert Botz. 


WESTFÄLISCHE FERNGAS / Dividende gehalten 

Rückgang beim Absatz 


BANS BAUMANN, Essen 

Die Gaswirtschaft tut sich 
schwer. Witterung und Konjunktur 
im Geschäftejahr 1982 haben bei 
der Westfälischen Ferngas AG, 
Dortmund, der Erdgas-Drehschei- 
be Westfalens, den Gasabsatz um 6 
Prozent auf22Mrd.kWh zurückge- 
ben lassen. Da nutzte es auch 
nichts, daß im Bereich Haushalt 
und Kleinverbrauch kräftig akqui- 
riert und 3000 neue Kunden ge- 
wonnen würfen, die das Volumen 
der von der WFG direkt versorgten 
Haushaltskunden auf 39000 stei- 
gen ließen. 

Was die Menge röcht brachte, das 
besorgte der Erlös. Die Umsätze 
stiegen kräftig um 11 Prozent auf 
986 M0L DAL Hier schlug die Preis- 
erhöhung für das ganze Jahr 
durch, nachdem die Vorlieferanten 
die Gaspreise drastisch heraufge- 
setzt hatten. So kam dann folglich 
auch der Rohertrag von 119 auf 134 
MÜL DM voran und der Bilanzge- 
winn von 5,1 auf 6,1 MÜL DM, aus 
dem 5,75 Mül. DM in die Rückla- 
gen von 40,2 (34.4) MüL DM einge- 
stellt wurden bei 70 AGP- DM 
Grundkapital. Aus dem verblei- 


benden Gewinn wirf der Haupt- 
versammlung am 6. Juli eine Divi- 
dende von wieder 10 Prozent vor- 
geschlagen. 

Investiert hat die WFG 1982 rund 
64 AGIL DAL davon allein 22 AGIL 
DM in den Bau von 84 km Hoch- 
druckleitungen. Der forcierte Aus- 
und Aufbau der Ortsversorgungen 
führte im Berichtsjahr zu einer 
nochmaligen Erhöhung des Inve- 
stitionsvolumens im Mittel- und 
Niederdrucknetz auf 29 AGIL DAL 
Damit wurde z um ers tenmal in der 
Geschichte der WFG mehr im Nie- 
der- als im Hochdruckbereich inve- 
stiert 

In arni»m Ausblick meint Vor- 
standsvorsitzender Joachim Kö- 
nig, daß bei anziehender Konjunk- 
tur die Chancen auch im Industrie- 
bereich wieder steigen. Bei ent- 
sprechender Preisgestaltung der 
Erfgasproduzenten winkten auch 
wieder Möglichkeiten im Großkes- 
selbereich, wo das Erdgas stark an 
Boden verlor. Her wüchsen auch 
die Chancen bei Anwendung der 
Großkesselfeuerungsanlagen- Ver- 
ordnung, da Erdgas besonders um- 
weltfreundlich seL 


J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Viele Lobesworte von vielen 
Rednern, stürmischer und langan- 
haltender Beifall für seine letzte 
Rede vor den Aktionären. Mit sol- 
chen Ovationen verabschiedete die 
Hauptversammlung der Düssel- 
dorfer Mannesmann AG nach 21 
Jahren erfolgreicher Führung und 
Umwandlung des einstigen Mon- 
tankonzerns den in den Aufsichts- 
rat überwechselnden Vorstands- 
vorsitzenden Egon Overbeck, den 
„dienstäJ testen Konzernchef der 

Großindustrie“, wie Aufeichtsrats- 
V ersitzender Christians in seiner 
Würdigung („Das Haus ist be- 
stellt“) anmerkte. 

Günstiges zu 1983 freilich konnte 
Overbeck den 185 000 Aktionären 
des Unternehmens in seinem Lage- 
bericht noch röcht verkünden. 
Auch keine Prognose für die Divi- 
dende, deren für 1982 stabil geblie- 
bener Satz von 6 DM angesichts 
einer Ausschüttungsquote von nur 
54 Prozent des 1982er Jahresüber- 
schusses allerdings ungefährdet 
sein dürfte. 

Overbeck verwies darauf, daß 
der deutsche Maschinenbau im 1. 
Tertial 1983 einen realen Auftrags- 
rückgang von 7 Prozent gegenüber 
der gleichen Voijahreszeit hatte, 
im April allein ein Minus von 9 
Prozent im Inland und sogar 17 
Prozent im Export „Es muß noch 
viel geschehen, bis von einer nach- 
haltig besseren Wirtschaftslage ge- 
sprochen werden kann.“ 

KAMPFFMEYER / Anteile 


Analog dazu gehe es auch Man- 
nesmann. „Ailangel an Nachfrage 
und zu schlechte Preise und als 
Folge davon Beschäftigungssor- 
gen werden uns in den nächsten 
Monaten begleiten.“ Doch die 
Richtung, in die der Konzern mit 
wachsenden Anteilen von moder- 
nen Technologiebereichen mar- 
schiere, sei richtig. „Der Konzern 
ist belastbarer geworden. Er kann 
auch Schwächeperioden durchste- 
hen.“ 

Den Seveso-FaH als Aufhänger 
nehmend, würzte Overbeck seine 
Abschiedsrede auch mit Grund- 
sätzlichem. Wer in einem Unter- 
nehmen mit 110 000 Mitarbeitern, 
16,5 Mrd. DM Umsatz und Hun- 
derttausenden. von Einzelgesc haf- 
ten alles kontrollieren wolle, müß- 
te die Belegschaft verdoppeln. Und 
wer kontrolliere dann die Kontrol- 
leure? Dazu in Anspielung an Le- 
nins Wort („Vertrauen gut, Kon- 
trolle besser“) als Resümee seiner 
Erfahrungen: „Kontrolle ist gut 
und Vertrauen unerläßlich.“ 

Und obendrauf noch beinahe 
Philosophisches: Eines der Grund- 
übel unserer Zeit sei, daß sich Miß- 
trauen dort ausbreite, wo Vertrau- 
en seinen Platz haben sollte. Miß- 
trauen auch und zumal gegenüber 
Großunternehmen. Gegen Miß- 
trauen helfe nun „Offen informie- 
ren und Flagge zeigen, Verspre- 
chen halten, nicht mehr scheinen 
wollen, als man ist, und nicht mehr 
nehmen wollen, als man gibt.“ 


Teillösung für die Mühlen 


JB. Hamburg 

Die Vereinigte Kunstmühlen 
Landshut-Rosenheim AG (VKL) 
hat von der Kurt Kampffrneyer 
Mühlenvereinigung KG sämtliche 
Anteile an der Kampffrneyer Müh- 
le GmbH erworben. Die Transak- 
tion steht in Zusammenhang mit 
dem Vergleichsverfahren, das die 
Finnen E. Kampffrneyer und Kurt 
Kampffrneyer Mühlenvereinigung 
KG Ende April dieses Jähes bean- 
tragt haben. 

In der Übernahme der Mühlen 
GmbH durch die VKL sehen, wie 
es in einer Mitteilung von Kurt 
Kampffrneyer und dem vorläufi- 
gen Vergleichsverwalter Joachim 
Brandenburg heißt, alle Beteilig- 
ten die beste Möglichkeit, die bis- 
herige Mühlenbetriebsgesellschaft 
der Kampffineyer-Gruppe fortzu- 
führen, die Lieferantenschaft auf- 
rechtzuerhalten und einen rei- 
bungslosen Ablauf des bevorste- 
henden Getreid e wirtschafte ahres 


zu gewährleisten. Die bisherigen 
Aktivitäten der Firma E. Kampff- 
meyer in den Bereichen Brotgetrei- 
de und Mehlexport werfen künftig 
von der Mühlen GmbH weiterge- 
führt. 

Die 18 in- und ausländischen 
Banken, die an der Finanzierung 
von Wechselforderungen der Fir- 
ma Kampffrneyer gegenüber der 
Mühlen GmbH beteiligt sind, ha- 
ben einen begrenzten Zinsverzicht 
geleistet, heißt es. Im Zusammen- 
hang mit der Übernahme von no- 
minal 40 Mül DM Stammkapital 
der Mühlen GmbH wirf die VKL 
eine Erhöhung des Grundkapitals 
von zur Zeit 1,8 AGIL DM im Ver- 
hältnis 1:10 zum voraussichtlichen 
Kurs von 165 DM mit Bezugsrecht 
Vorschlägen. Die Mittel sollen auch 
zur Finanzierung von Struktur- 
maßnahmen bei der Mühlen 
GmbH dienen. Das Kapital der 
VKL hatte Anfang Juni die DG 
Bank zu 90 Prozent übernommen. 
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Es ist kein Zufall, daß wir 

sogute Verbindungen nach Afri- 
ka haben - schließlich liegt es 
direkt vor unserer Haustür! 

Fme Tatsache, die sich 
äußerstpositiv auf unseren Flug- 
plan auswirkt. 

So könnten wir Ihnen 
Afrika jeden Tag von einer an- 
deren Seite zeigen - vorausge- 
setzt, Sie könnten! 


Startdessen begnügen 
wir uns gern damit. Sie schnell 
und bequem dorthin zu bringen, 
wo Sie gerade hin wollen. Und 
bieten Ihnen dabei oft mehrere 
Termine zur Auswahl. 

Nach Lagos z.B. fliegen 
wir jeden Donnerstag und jeden 
Freitag. (Mit der modernen DC 
10). Das gilt übrigens nicht nur 
für Lagos - siehe oben! 
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Wall- Street- Schwäche schlug nicht durch 


AKTIENBÖRSEN 




DIE WELT - Nr. 149 - Donnerstag, SO. Juni im ] 

11,1 i :,ndc i0 


DW. - Der 
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Fortlaufende Notienrngen und Umsätze H«dta«fifcat 

5rf | Frankfurt I Hamburg 1 Manchen I Aktien-Umsütze 


SygjS”*. 1 — KwiHkfc- mo «Ingemgtwa DispesWousfieilMit des Be- 
te dmSLXl-te rnfsln^eb begrilndet wird. Dort, wo positiv« 

^wriutt« bet Nachricht©« voriogea - wie bei Bayer sdt der 
mJJrrrJ *2**? m den intovnatfoaalm hol- 1 b Aastet gesteOtea WiedererböboBg der W- 
riiwJÜu Pa f*» r « nieder. Der deutsche Ak- vkleiicl©- oder wo di© Stimmung durch Börse o- 

** dl ob bemerkeaswert wi- isfonscrtioBsdiesste angeheizt wird - wie bei 
aefStoBdtfayg. Pies allerdings bei sehr ruM- Phoeniv-Cunal -> gab es sogar höhere Hotte- 
9 «® Geschflft. da mit der am HolbfahresulU- rengae. 

U^^S 2!SÜ I| Ü3 *g*«5 P”*- DltBüfinger stockten um 3 DU um 1 DM leichter. Markt und Kübi* 
Haimtwranvmh au I Ba y®r- auf 248 DM auL Hute gaben um 6 hallen schwächten sich um 3 DM 

DM zut 127 DM “ach und Losen-' auf 2S2 DM ab. 

rhnr etwas freundli- hausen um 7 DM auf 207 DU. Stahl- —Haah.ii: CasseUa verminderten 

mMmsnuv^ KBr#wun i e!l0 ' werke Bochum verminderten um 5 um 14 DM auf 471 DM und Dywidag 
nZtnfrJ ! ^MheraulgesetzL Bei der DM auf 183 DM und Stolberger um 7,50 DM auf 298 DM. Ekatit 
AnfiF^firS^ U €.5 er ./^ sti ® g 6 DML Zink um 20 DM auf 1130 DM. erhöhten um ^50 DM auf 106 DM 
ninhaVt P.^ QIp arkt setzte sich keine Frankfurt: Kaufhäuser und Ban- und Enost sowie Markt und Küht- 
Tendenz durch, es ken waren bis zu 3 DM verbessert, halt»" gaben jeweils um 10 DM, 
bescheidene Ge- Nebenwerte tendi er ten uneinheit- nach. Neue Baumwolle Hof verlo- 
wmn^ ^Maschinen baubereich lieh. Industrie-Kredltbank-BezOge ren 5,50 DM auf 184^0 DM, und 
woraen K HD-Aktien um 3,50 DM lagen mit 6,80 DM bei 2800 Stück Spinnerei Kolbermoor stockten um 
^aufgesetzt Zu einer deutlichen Umsatz weiterhin über ihrem 5 DM auf 890 DM auf. 
AuiwArtsoewegung kam es bei rechnerischen Wert. Berlin: Berliner WHidi konnten 

j— 3 *™ : (plus 4 DM), ICaufimf Hamburg: Am Lokaimarfct stan- efr»h um yjO DM, Effail« um 2,10 
nurf und Horten (plus 2 den Phoenix Gummi im Mittel- PM 1 1,rn a ÖMrad 

n«i.5 ,S8e ' wurden sogar um 9 Punkt des Geschehens- Das Papier Spinne Zehlendorf um 5 DM ver- 
DMhölier als am Vortag notiert, begann zu 137 DM und wurde leb- bessern. Herlitz Stamme wurden 
Dü s seldorf: AEG Kabel Rheydt haft bis 143 DM (plus 7 DM) umge- um 7 DM und Vorzüge um 

erhöhten inn 4J5Q DM auf 249,50 DM s etzt. HEW lagen bei 103 DM und 9,50 DM heraufgesetzt, 
und Audi NSU um 5 DM auf 240 NW K- Vorzüge bei 160 DM jeweils Naehböree: behauptet 


die DM auf 127 DM nach und Losen- auf 292 DM ab. 

dli- hausen um 7 DM auf 207 DU. Stahl- — Hnrf»»ii: CasseUa verminderten 

so- werke Bochum verminderten um 5 um 14 DM auf 471 DM und Dywidag 
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Cond Gummi 
Oofmlwr 

Dt Bank 
DrofdnorB k. 
DUB 
GHH 

Karp«ntr~ 

howetw 
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DM auf 183 DM und Stalbexger 
Zink um 20 DM auf 1130 DU. 
Frankfurt: Kaufhäuser und Ban- 


rechnerischen Wert. 


um 7,50 DM auf 298 DM. Ekatit 
erhöhten um 5^50 DM auf 106 DM 
und Enost sowie Markt und Kflht- 
hatkr» gaben jeweils um 10 DM, 
na<«ii Neue Baumwolle Hof verlo- 
ren 5,50 DM auf 184,50 DM, und 
Spinnerei Kolbermoor stockten um 
5 DM auf 890 DU auf. 

Berlin: Berliner Kindl konnten 
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Lufrhansa Si. 
Luftfioiisa VA 
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Maiallgaf. 
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feWEVA 
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Hkmtmrg: Am Lokaimarfct stan- sich um 1J80 DM, Beknla um 2,10 [ s tt cnwi 


den Phoenix Gummi im Mittel- 
punkt des Geschehens. Das Papier 
begann zu 137 DM und wurde leb- 


DM, Dub-Schuithelss um3 DM und " 
Spinne Zehlendorf um 5 DM ver- vew 
bessern. H erl i tz Stamme wurden vvg i# 
um 7 DM und Berlitz Vorzage um 
9,50 DM hezaufgesetzL vmtaw 

Nachbflne: behauptet Kunwew ir 
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3031 

16296 

1482 
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Anofytflc FoiKtt 
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129.4 >28.6. 


H AochM Beiefl. 9 696 

H Aoch. M. Vtm. 5 3508 

D Aach. ftOck. 9*7,5 1020T 
D Al«og-4 2008 

M Adc-Mgg 7*5 105bB 

H AdcaO 1193 

D Adler 9 29 TG 

F Adt AG 73 175 

F A£G-Tetof. 0 U£ 
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Mbgat ffil i von Morrtfl tyndi (Hbgj I Battogf 


Mngatetil von Mann Lyndi(Wsg) 


Toronto 


London 


Abitfbi Paper 
Afcon Alu. 

Bfe. o! Moatraal 

Bk. of Ncnro Scoda 


2540 

3939 

29429 


BfewskyOil 
BawVo8er 
Hftfirin filntfl 


; anineutidi M. A Sm. 
CdfL Impefflof 8k. 
CbnFodticUd. 
Cda PodL Erterpr. 
Contim 


Dome P üiral n oi 


FoiconbfMgo Nktei 
Groai Lake» Pop*r 
Gvlf Canoda 
Gtrifftroam Bex. 


2640 

6M 

25475 

17 

18475 

53 

S* 

5135 

4JQS 

3940 

642S 

29.125 

7339 

87 

1740 

U8 


2650 

39475 

29429 

*235 

2679 

4 

25 

17 

18475 

33 

*839 

25479 

5235 

*30 

3940 

935 

29479 

7690 

8740 

17475 

1,40 


28.6 


A1L B taeeiH i 

Angto Am Corp. 4 

Angla Am. GaldS 
■ - ' — -■ • _ 
wwcoa en. 

BardbyiBaift 


27.6 

142 

2248 

135 

173 

516 

370 


Breda 

CariaEfto 

Centrale 

Pai 

RctVt 
Rrokler A 


m vz. 


— ■ 

iW t fl Oi 

tepefft Sl 


Mogei 

M *5a 


netl Marti 

totem 


B-A.7. h t dup tei 
Br. leytorvd 
Britfih fe n tieu m 
BurmahQfi 


ORvecil V2. 

dffifiL 

RreHSpA 


96 

201 

436 

450 

799 

440 

55« 

8475 

m 

5** 

156 

762 

122 

236 

7194 


29.6 

224 

5100 

10990 

1780 

2070 

2080 

51 

130075 

4613 

4*950 

999 

23200 

786 

6170D 

2710 

168 

2740 


27.6 

48.75 

251 

104 

332 

530 

74 

122 

544 

95 

200 

445 

458 

749 

H7 

iir 


Amsterdam 


ACFHoWng 

Akra 

Aig. Bk. NederL 


29.6 

1614 

46? 


Tokio 

129.6 


Zürich 


28.6 


29.6 


9475 dffi« 
675 Yokohama 
7 dgL 69 
»dffi 71 


28.6 


1093SG 10935 

1114 1T1.15 

109G 109bG 

1013s 1013 

1065 10623 

10*350 10<35 
101 1003 

«35 9*4 

96* ?63 

10035 . um 

10545 10*35 

100G 100&. 

100G 1D0G 
10146 WJ5T 


29.6 


Askafd.3 1514? 126*2 «54? 

AutanmlQfi slr. 10«0 WD 10140 

Band-bnroet efr. 4240 4035 46S 

ConoMC 77340 TOO 72600 

CSF-Boodfl itr. 6740 6*35 64,50 

CSWnL jfr. 035 W W» 

DrayfwsS* 1544 1*3J . UJN 

DieyfuxInLI* UZL 32.17 5240 

Dteyfin MeraonL S* 3?3> 2946 TW 

Droytoi Leverage - 9141 19Jf - 1937 

Droyftn INfri C S* - _ 7,99 611 ■ 

Energie- Vffior DM 17608 164.00 166» . 

1 feopd Vffior Btr. 12140 »035 T1*4 |p| 

Famo tfr. . - IM 10«0: I0s3g 

Fotadd n-GfawdiS*-' -104Br,- io]S r " 104* 

Fevndets Mutual S* 1146 11.10 »38 ' 

GaM etig ee ML - 29600 *t J» 

fatieroantinentaf Tr. vir. - 27240 27240 

tafle««»*» elf . - 14040 -MOjOO 

Imervatorifr. .. . 6740 6340 6335 

. Japan Pbrttoiofllr. «2*40 58940 S90JS 

Kemper GrtMrth 5 1 7742 TßM 162T 

NY Ventura 5* 1047 f^9 .■ ,945 ■ 

•tooNsvatr ~ 6» Vl 

OacdtoAtaler »fr. W.» »675 »6» 

i Phore wl o edfl »fr. .22240 20«0 20440 

1 femetafr 2*40 2 2JB 21*0 

! dffi tfr 1842 1695. ■ 1740 

' sSwe faetc fcden »fr. m» 29035 210J5 ; 

fioi-fanraefr. 16458 1640G U40G 

Sfatfitfr. . 1266B 120OG 1240Ö 

I SeMmmob. R6 sfr. 25 * 6 00 23 5540 2356« 

i SwiKfaxmob. 1961 «fr. 129040 11 9540 1196« 

gwfflsvqfarcfr. 24535 Z5U» 06» 

Tedmcflpgy S" 16*3 1540 1533 

Templeiaa Grawtii 5* «L13 937 MO 

Universal BJS »fr. 7335 7«0 WS. 

Universal Fund dr. 9*40 9130 9142 . 

Vtaec 85600 78140 801« . 

-Vafttgs-Kiin UDe Kuisutgben ohne Ge- 
währ für Übennitüiibgsfelilefl 

Jung« Aktien 

J*; ^ÖJ.BMW Jote-Spfenl 

IS OGz M A miffimann USOBi M| m gromn. 
-f VCT m; Affi autt V er«lcfaernnjt848bG; 


949 . 

611 
11675 
20«0 
22« 
1695.- 
28035 
1666G 
12606 
258540 
119540 
25X40 
1540 
937 
»40 
9330 
78140 


72600 

WB 

n 

1937 

6« 

166V 

oa 

10LÜ- 

»38 

SttjDO 

127240 

rKOjOO 

6335 

59035 

T67T 
34S 
6« 
11«5 
1 20650 
26*0 
1740 
280.75 
1640G 
1Z80G 


40 5'- 

ilCQI ^11 

* 9t ■; 

1*8 u 

:ä 

to 

fiSöqi ■} 
in r 


mann 


■- 


1inA8 

m.M 

1SJS 

«US 

SlJB' 


b. vwm oMjr- 


AmroBoik 
BarteTi ftnent 
SBenkorf 


11« 

594 

265 

269 

•61 

17« 


BOhnnonn 


Oeto-d. Grtmen 
Hogemel|er 

H e fcefa en Blerbr. 
KLM 

Kon. Hoogoven 
Nationale NecL 
Ned. Uoyd Groep 


Pakftoed 


266 

20* 

5010 

10395 

1720 

7850 

2EQ5 

SS 

128000 

6540 

44000 

925 

26000 

7*0 


Boyiti Dutdk 


Mlom 
Ver. ifcudL 
VbferStevfn 
Wectitad UU. Hyp. 


ll« 
16« 
334 
1 1554 
97 
264 
565 
51 
*.1 
3034 
2974 
131 
58 

20« 

684 


163 

67 

379 

1193 

614 

27 

2*4 

91 

178 

SOtB 

59 

366 

1594 

1914 


1153 

.1465 

523 

1S34 

974 

263 

55 

523 

£. 

»14 

1324 

67 

2063 

7Ü 

JS,9 

12« 


Bank er Tokyo 
Bann Pharma 


Canon 

DoAcJn Kogyo 


Dobra Hause 


FuM totic 
Fufl Photo 
Hhodhl 

■I-. — . 

nonoo 


dffi NA 
Bank Leu 
Bene Boveri 
ObaGelgy ml 
G ba Geigy Port. 
Befctr. Watt 
fintier Inh. 
AtoA 

'Globus Pan. 

R La Roche 1/10 


Boncode UvquQo }- 


BAguRa 


fenterfood Inh. 


Karaei BL P. 


Klcfd BfOwonp 

eeee»e^ Mmsron w 

Komatsu 

Kubota Iran 
MoUimMdo BL Ind. 
Mcauuflttisa &. Wb. 
feOtiubbftiEL 
MhniMflNR L 
NfcCaSdKL 


i Gotakv Prec. 


de EL 


SEAT. 


Ntstti Ml 

Oaritkaa-OIBvto 


Union 

Oft* 


Saadazlnh. 


i fr 
66 
520 


SU. 

4*4 

26 

*735 

90 

4735 

r 


CF.P 


29.6 

597 59t 

.157 ' 158 

30 U 588 . 

1829 «8 

H» 12? 

701 - 789 

1874 W 

140 UZ4 

t»4 » 


5*35 

*535 

4735 

91 

4735 


L’Offtof 


N tihrflhuK») 


11« 1 »641 


sss 


■M 

KKOfl 
wixyu 
Sanyo Bectrfc 


Stftw. Kredit 
fidfe.Rfidev. IntL. 

Schur. VoBtsb. Iah. 

SUber Partitip 


/CBS 1 1094 I TI« 




Sony 

Sumomo Boi* 
Sumhemo Marine 


%&8fttwr 


Charter Con». 
Coro. Gold RekU 
Com. Murcftsatft 
Courtoutdi 


DMtora 
Drietantaln 8 
Dunbp 


100 

»48 

ZJ9 

44 


RAS 

1AL 

SIP 

Brtio Vlteaea 
SIET 


1559 

3« 

143000 

12500 

TW 

949 

1649 


2740 

144 

2640 

2770 

15» 

354 

1*2800 

12300 

1825 


ClBCfiUBnott-to.VL 1213 


Taffr 

Tokyo Mariae 
Tokyo B. Power 
Tonry 

Tflwb Motor 

Max 


226 

789 

325 

485 

1000 

*34 

1220 

654.75 


ZDz.Vtirs.lmL 

Mutete, fad. 


129 

3170 

312 

2025 

6975 

1350 

299 

813 

696 

mo 

2740 

16300 


J6S1 

4« 

644 

3J74 

17« 

IQ« 


Hongkong 


So mm er AIBfaen 
ThaenenCSb F 


975 

16 

3*1 

1794 


690 

2940 

2735 

16400 


Qtina Ugfa* + P- 
Höflffieoflalflftd 


1330 

«0 

735 


13/D 

3t67 

830 


413 

438 

Jttf 

IW 

10« 

3*7 

914 

18 

.351 

W 

US 
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Wasch 


U> 
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Hüten. Whampoo 1 

tod. Matern 

SwrirePW- + A +. . 


1150 U40 

IZ70 1- 


2*U I Wheetaefc* A*: 
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Bk. Hew 6 Wales f- 





Brüssel 


[Brok. KE Profx 


lAnderbank Vz. 211 

CtaofT. Brau AG 274 

pgrlmooeer 573 


lAibad 

Ifinm. Lambert 
Coterill Oügroe 


Singapur 


Den D6nte Baik t 2S5 
Tnfee Bank • 434 


Schwechater Br. 164 

Semperit 

Steyr^Mmler-P. 163 

UnlveneieHsdiTlel - 
V eittcher Magne s it 206 


tato Bank» 
Kopenh. Hane 
Newa tndwlri 


023 

436 


iCyde^Cor. 

CokSSaomg 



Nutte 


*^5 



Nona Braten Ififi 


18535 Ibtex 


5537 


OsxodaL Komp. 12235 

Dort, Sukkmrfaor. *9WS 

For.BiyggevferSL 913 
Kffi.Poro.Rsbr. -- 330 


23« 

119 

49«5 

910 


JCrodftbank 

fe rofi n a 

Soc. Geo. a. Bete. 

Soflna 

aervay 

IICB 

Index 


Fnnfli+te 
KL Ktiooad* 
M& 
NOLkOff 


Iftte 



Thora NoLÜr. 
Walw irt. 

tTVhVFi 


Optionshandel 

fnMtVti 29. 6j 770 Oplionen. 40 ISO (46 750) Aktien, 
davon 110 Vczfcauisoptfoocn - 5860 Aktien. KMtfoptlo* 
uk AEG 10-75/5.30. 1-90/4.«. Sieaeas 1Q-34O0B. 10- 
3*0/10, l-350rt(U0. 1-380/15.60, 1-370/10.80. 1-380/8J0, 
1-W0/5, VEBA 10-170/4. BASF 10-150^.15. 10-1SW. 
1-150/11^0. 1-170/4. Bayer 7-138/1, 10-140% 1-140/11. 
1-150/5. Hoechst 10-150/4, 10-160/2,10, 1-134^0/17, 
1 - 150 /a^O, 1-160/4 J90. BMW 7-330/45, 10-340/55, 1-380/ 
3* 1^90/30, 1-400/12. VW 7-190010, 10-180/17.40, 10- 
IMA.SOL 10-200/8. 1-170/27, 1-180/24.BO. 1-190/1700. 
i!mo/U 20. Conti 7-95/8.00. 10-95/IS, 10-100/10J50. 10- 
110/450. 1-00/31. 1-95/18. 1-100/14.15, 1-II0/7. 1-120/5. 
T UM 20/9. Lufthansa Vorzüge 10-120/8J0. 

1-110/18^0. 1-130/8J0. Commerzbask 7-190/2JQ, 

1.190/1L 10-200/6, 1-180/20,30. 1-1SO/14J30. 1-200^0. 
1-210/7 J0. Deutsche Bank 7-320^50, 7-330«, 10-330/ 
mm 1-350/12. 1-380/9.40, 1-380/5, Dresdner Bank 10- 
UWB 1-220/4, HoeSdt7-aon^Oimd 1^0, 10-50/0.10-55/ 
i» 140 /BJ 0 . 1-60/3.79, 1-65/2^55 und 250. Maanca- 
I0-160Ä56. 1-1KW8.50. l-lTOJSfib, 

« 1 — ..«ril B 7-270/4. 10-270/080. Thyssen 7-80/2. 10-85/ 
4 JO ifl-M/2- 1-80/10^°» 1:”/3J0. Bay. Verelnabank 10- 
S«. l^W/14.40, BEWAG 1-110/5, BBC 10-220« 
1-000/20. Degimn lO^kVaS. 10-350/19.40. lo- 
SqÜe l^SSsa l-W® 38 * GHH 10-170/7^0, 


1-180/3/ Kali * Salz 10-200/5.40, Kloeclmer UMSA^O, 
1-30/3. aWE 1-170/15, RWE Vorzüge 10-180/3.40, 1-170/ 
15. l- 180/7,90. jfeelgeislO-IOOÄ Schering 10-360/1L85, 
1-370/20. 1-380/9, VEW 10-130/5^0, Chrysler 10-85/7. 
1-85/19. IBM 10-290/38. Philips UMS/4J9Q. 10-50/2JQ. 
Royal Dutch 10-120/850, 1-120/12, elf aqnitaine 1-55/7, 
Norsk Hydra 1-150/14^0. VeriawfMpHesen: AEG 
7-85/1 1-80/8, Siemens 10-3HWJ50, Hoechst 10-150/ 
7.49, 1-130/9,00, BMW 19-340/3. 10-350/7. 1-880/14, VW 
10-L80i’3,60. 10-200/17J20. 1-190/10, 1-180/ÖJO.ConÜ 10- 
100/3.40. 10-120/8. 1-120/10J50. Commerz- 

Hanfe 10-180/6. 10-190^80. Dreadaer Bank 10-180/4^0, 
I-180HÄ1. Hoeseh 7-55/4. 10-50^,70, 10-35M^O, 1-50/ 
3.40, Preüasag 1-8Ö/2J0, BEWAG 1-100/3,40, BBC 
1-190/5.40. Daimler 10-960/21, Deutsche Babcock 10- 
180/20.45. KHD IO- 250/6. HWE 1-180/12, FhlUpi 10-45/2, 
10-50/4, 1-50/5*50- (I- Zahl VertaHsmcmet Öewelb der 
13.). 2. Zahl Basispreis. 3- Zahl Optionspreis). 

Euro-Geldmarktsatze 

KledriDnt- und SSchstkuree ita Handel unter Baa- 
hfflaÄt; fiednktionaegluB «JOOTw: ^ 

1 Monat 9^» 4*™ 4 4%2* 

3 Monate JS^SL Htü Its 

8 Monte 

12 Monte HBfc-lra 

Mitgeteöt von: Deolscbe Bank CasaQ*gpte Ptnim^ 
cfctife fuaxmfaourg. Luxeobomfi 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 29. Jusl folgende Cold- 
m ftfi o wpr^ tn a genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel») 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1370.00 166 L1C 

i0US-DaI2ir(Z&dian) **) utajoo 1342^0 

5 US-Dollar (Liberty) 503,00 664,44 

lfSooereicnalL 202,00 313.01 

lfSoverelgBEHzabetbll 238J0O 28U54 

aObelgtocbcFtanken 17000 232,78 

10 RubelTscberwoDez 255,00 316,40 

gfiüdafrihanlsc he Rand 230^0 292^7 

Krüger Band, neu lOfiSJO 1248,05 

MüptoLeaf 1O65JD0 124M& 

Außer Kurs gesetzte MSnarn •) 
SOGoklmark 245^00 310.79 

20Khwelrt Flanken „Vreneli“ 208,00 20,29 

SDfranz- Pranken «2f apoläon* 207^00 262,16 

lOOösterT. Kronen (Neupritgxmg) 96Si00 1180JB5 

20Ö5terr. Kronen (Netsprftgimg) 199.00 247,47 

10 taterr. Konen (Neupcftgunfi 104^0 134.47 

4 osterr. Dukaten (Neapcfigimg) 457.00 555.96 

1 österr. Dukaten (Neuprttgung) ltflJDQ 143,5] 

•) Verkauf inkl, 13 % Ifchrvatsteuer 
”) Verkauf mkL % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


Geld Brief Kar*l Aaksttf Vwkaaf 


New Yorks) 

London*) 

DuhUnlJ 


Zürich 

Brüssel 

Paris. 

Kopenh. 

Otto 

StOCfclL"” 1 

Mwllowril) 

Wien 

Madrid**) 

Lls«boa M l 

Tokio 

ncUnld 

Buczl Air. 

Bio 

Athen*) "”> 
Fnafcf. 
Sydney*] 
Johuesbfr*) 


3,881 

8,144 

«635 

80jO6O 

13IL880 


33,210 
27.740 
3LBQ0 
33400 
L680 
14.170 
L747 
g tnft 

LOfilO 

4«30 


«438 
3,885 
3,158 
«715 
89470 
12 UNO 
«08 
33470 
27JB0O 
34J920 
33420 
IjBBO 
1-UlO 
L7S7 
2410 
«640 
4W30 


«15 

3^45 

«18 

20463 


243 

9045 


120,38 119^0 

«45 4M 

3252 3225 

27 JH3 28.75 

34.18 3445 

32.70 32.75 

«34 «9 

14.19 14.10 

iMl L7J 

fcio L85 

«1 

40jQOO 45 l25 


2975 3,099 

U1M «5*0 

«110 «300 


a JA 
34ett 
38.75 
36JM 
34JB0 
U75 
1443 
«5 
2.75 
147 
4740 
3«0 
0,75 
340 


Un.0wa.tat 


Das größte TTBnHpirihDanrrii-flTit aller Zei- 
ten in Höbe von 6,91 Milliarden stoppte am 29. 
6. den Kureanstieg des US-Dollar in New 
York und ermöglichte in Europa eine Ab- 
schwächtxng. Bel hektischem Geschäft ver- 
zeichnete man einen Rückgang auf 2J5280, ehe 
es doch wieder zu einer Erholung bis 2£4S5 
kam. Die deutsche Bundesbank war zur amt- 
heben Notiz von 2,5398 mit eine Abgabe von 
33,55 Mio. Dollar vertreten. Die Italienische 
Lira, die gestern keine Reaktion auf den un- 
günstigen Wahlausgang aufwies, gab beute 
um 2 Funkte auf 1,885 nach. Die spanische 
Peseta ^ auf den neuen historischen Heist-, 
kurs von L752. US-Dollar im Amsterdam 
23480; Brüssel 50,7975; Paris 7^8255; Mailand 
1500^0; Wien 17^150; Zürich L09H; Ir. Pfund/ 
DM. 3,151. Pfund/DoBar L5308. 


7^8 . 7^(5 

sjn Iw» 


DoHsr-Depots im Verskkh vom 28. Jum 
v«rrfn*ert bei r ftckfiuflsm DoB) 
san. ■ ■ X Mnoai 3 Minurt« ’•( 

DoDar/Dlt l/DMUM ■ 3.0M.1H 

pfimd/DoBar OjK/OJ» 0.(77/0,11; 

pfnnd/DM . 2^0/0,70 hJOOOJ» : 

rrmM. wa wn 


MO 

7.14 
A70 
140 
MS 
*M 

1.15 
404J 



. 5,74/5^4 
' O,lW0^> 

'181/17* 




6>Vt 


«Chi 


ByiOB Ftofent;uiidB0bisB0TtiiBe3 v S6G^«0BEfa8fiDt 


AUa Ka Hundert; i) i Pfand: ■> 1000 Ure; 0] l DoDbt: 
*1 Kmx nr TnUen 00 bto 9ti Itifc; fehl ntta i 


Oteftzklaus jus 29, 6 (Je lOO Mark Ost) - Berti k 
A nkauf VW Vetonf n,0 0 DM Wert; Frankfurt: 
Ankauf 1&50; Verkauf 22,50 DM We*L 


Lonabazdaatz 5 Prozent. • 

D aiii T i sirkr— ‘"f n m (T*"«*” 1 * vom E ÄmL’226®“ 
ZitestatM in Froaom jihrHrh. in 
flehenrezKfitei in Fronst für di« JewdUae 
st Ansgabe VMM (TtoA)« 0 
(5.77)-a^O(8 i 38)-»^0<6JW)-«öf7-20tAji^«^i 
20 (Typ 8)4,00 (4^ö)-«jOO(5J»>^T^O (Wff-WWgÜj 
9JW!«8)-W0p^«Q(7W»l" 
dtiti Bfafeto (Bendtten tu PmWÜ: l Äfc 
«7 P»" * t ■"»■ Hg ritae« 

proztnt): Ztu 8,0^ Kur* 

■ -™ r - 
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5 5WB4.-WQbg.56 83 
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640.66 

740.72 
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800.76 
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6% 40. 62 
7W40.63 

B 6W Btfttl 70 

800.72 
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740.77 
6W40.7B 
«K 40.60 
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840.72 
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Btt 40.77 
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64 
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84 
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9436 
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9 40. Pf 105 

10 40. Pf 106 
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M 5tt Bmr.Haba Pf 14 
9d0. PI 20 
Btt 00- PI- 2 
700- Pf 3 

7*1. Pf 27 
8w d0. KS 14 
TW 60- KS 27 

M 5 Beyer. Hfeo Pf 33 
5W 40. R 11 
6 40. Pt 34 
640. KD PI 50 
BW 40. Pf 10 

6 40. KS 1 

MBL*. Mb. IS 15 
640.618 
640.6 17 
8W*L KO 49 
BW 40 KO 48 

M 7tt Bay-UMgz. Ff 103 
9W 40 Pf 105 
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9W 40 IS 726 
M 5 Btytr. VMk. P1 17 
5W 40 Pf 26 
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Ott 40- Pf 12 
740 Pf 20 
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740. Pf 31 
840 Pf 34 
Btt *1. Pf 37 
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F 5tt DLGoklUl 670 
64015 71 
Btt *1. 673 
Btt *>.&» 

F 6 0Bz3UCnnülDS54 
6 40. KD 46 
7*1. KO 97 
7tt d0. KO 185 
940 KD 129 

10 40. NO 125 

Hb 5 Dt fep. fern. 46 
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5tt Hoogoms « 
3W BumiyiGo 78 
Stt JwSCD GO. 78 

4 Kami B. 79 
6 Komacre 78 
6 Konfritataj Ptio. Bl 

Btt 4fll 82 
3tt müun 76 
7tt Köft inc. 70 

3ttMumäfF78 
6 Mdfflün hl. 70 
5ttMinota77 
440.79 

Btt Iflttub. Oi. 7B 
6,75 kftsub. H 61 
6 40-61 

6 Mehl Ca Lid 60 
7tfaflp0nSh.GI.B2 
3tt Uppen Sh. 78 
Stt Msem Mol 78 

4 MEssM SM 78 

6 % Ocfi v. d. Gr. 69 
3wotrmm7B 
3* OdYDtnT* 79 
4 % Onört Rn 79 

3tt Ricoh Comp . 78 
Btt Rothm. M.72 

3tt SultyoDsc. 76 
3tt SuyoBec.78 
3tt Setyu Stoma 78 
GttSMilTB 
3tt Sttrtey7B 

6 Tayo Yu4m 62 

5 Teno tat. 66 
3% Tok. Blc. 78 
4* Tok. Sretf) 77 
4 Totou Lmd 79 
3tt Trio Ken». 78 

BW Uny Ud 79 


*t5G 

I123G 

■4206 

>247G 

11 « 

(331 G 

B3G 

9435 


10 « 

H5G 

113 

162G 

>93356 

T11G- 

te 

763G 

12SG 

195T 

1238 

1033 

714G 

11 « 

14« 

193 

137 

10« 
>21 7G 
282G 
23« 

I61G 

>94,K 

101 36 
16« 
IB5G 
1456 
[104 

12135 

BBG 

P85G 


19636 

103 

1293 


6« 

91 3G 
122 

4256 

252G 

1138 

4978 

337 

6« 

94.7» 


100.25 

115 

113G 

1623 . 
93.256 
1116 

»36 

94G 

1838 

12 « 

I9ST 

123 

1033 

1148 

11 « 

T45G 

93 

14« 

1UG 

21 « 

2826 

23« 

16166 

1943 

10138 

IG« 

943 

1426 

104,5 

120 36 
>96 
365 


l»3 

103 

1293 


Optionsscheine 



29 6 

29 S 

11 BASF 82 

423 

42.8 

71a 9ayff fe TB 

36 

35 

1DW Bayer Fi n. 82 

Cd 

43 

5** Crea-Gegy 7b 

830 

014 

3tt CoymeiüA 75 

*73 

49.1 

4W Ol Bk Comp 77 

136b 

139 

10 Honte: 75 

1843 

164.8 

6»i 40 79 

42J 

41.8 

8 Komm 60 

586 

58.5 

T 1 » Jap Syn Rupoef 82 

1280 

1250 

Mitsui« 

316 

m 

7*4 Sttmans 63 

147.4 

1473 

6 1 » Wells F 72 

3» 

292 


Optionsanleihen 


F Btt BASF 74 rn 0 
Btt BASF 74 aO 
M 3tt Smnj0 68 inO 
M 31» Stumpf flO 


138 
101.9 
154 TG 
T78G 


137.5 

101.6 
157TG 
7« 


Währungsanleihen 


F 6 Brafen ?2 
Btt Kopenragen 72 
VW 40 79 


9936 
94.75 
.756 99,758 



Optionsanleihen 


Stt Comfik. tat 
TSmODM 
Stt 40 78 oO DM 
4W C P DT BK 
77mOS 
4tt 40 77 gQ 1 
7tt tttSL Syith 82 
7tt *1.82 00 
6tt WMsF 73 
inO DM 

BW*L 73 00 DM 



111.56 

88.75 

128 

,82.75 

V44G 

»36 

12 « 

97G 


Optionsscheine 


F Sfeytott 

IW 

1013 

5 Bay W| 75 

124« 

l25faB 

H B B&emlwf B2 

17« 

17« 

F 4tt Commerz!* 78 

»3 

99.8 

D 9 &rmes 74 

29« 

290 

6*15883 

119 

121 


P Btt BASF 74 
Storni* 78 




793tG IBOöG 


(52.7 

|B08G 


Wandelanleihen 


PHvatplazienmgen 


f 6 AKZO W 
8tt 40. 88 
7tt Arted 93 
7W40.BS 
900.67 

F BttAlflSf» 

10 40.» 
fttatfv.87 
Btt 40 87 

F 7tt B£C 83 
5CFDB84 
BWEffeM 
Btt 40. 85 
Stt *f- 87 
Btt Eurem 91 

F 6W&fflftnS7 

10 40.« 
6EIB» 

Btt Lüttana« 

8 ItaflMnunon » 
6tt 0. Kb. Bk. M 
7W Pjitw-H. 87 

9 5. A, R. 83 f 
8 40. 83 II 

7tt Schweden » 

F Btt WCttanftBS 
Btt *1-85 
7tt *L 87 
7*40.90 
9*1.68 
8tt 40. 88 
7tt *L 88 
Ott 40 89 
6*1.90 

11 40.91 


»35G 

96.75 

973T 

B7.25G 

93^ST 

94.75.7 

104T 

1431 

10335M 

1D0G 

Ö0.B 

96Ä6 

95G 

(94,256 

936 

07.« 

10538 

I933T 

9« 

94J5G 

MX 


10 « 

@.96 

(9B.7» 

»3G 

*938 

»38 

973G 

IMG 

1B2.75G 

993M0D 

10 » 

100,5 

113.75 


98.25G 

».75 

973T 

87356 

03,251 

94.75.7 

104T 

ittJT 

103.25/4 

10 « 

»3 

95.2» 

95fa 

HJ25Q 

93G 

07J5T 

1076 

9337 

99G 

94.7» 

»36 


1«G 

»38 

M,ß6 

9936 

»36 

«36 

9736 

10» 

102.7» 

B93n00 

10 » 

1003 

113.75 


AiMHlungtft 

■ Zkven stamfrei 
Pf-PtafldteWt •- 
KD “ KorwnnilobBBauDnen 
KS - Koflwurefscli^mkungen 
B «= 

RS - RemfidtoUvarechitoCungen 
S - SdM*dvm*indbunQ0i 

(Kam ohne Gewttv) 

B » Be fßn. Br - Bremen, D - DQssnldorf. 
F m Frankfifft. H ^ fembuig. fei - Hannover, 
M - Manchen. S * Stonomt 


Ausländische Aktien 


BrndeVtoaia 
Bauo H ap. Ananc- 

Pwtitt Foods 


F L'An UU0e 
Ü Aloe 

f Aieax 
F Ucu 

F jUq Bk Kedu 
F AI uppod Air 
F Amu 

f Am Cyrantfl 
0 Anedcas Expr 
D AmMolon 
F Am TAT 
F AraroBtftfc 
U An0D An. 6otf 
F Am Are. nt 0 
F ü0 0.0. 

F Anred 
F AreMCtm. 

M Ad.RtaM 
H AÄ5 CflflCO 
M Mion 
F BMGanada 
F BwCODtUl 
F BanendiBtai 
F 
F 
F 
D 
D 

F Black & Detter 
F BoitfQ 
F Boireter 
D BP 

M Broten M 
F Ba 
F Ctfn. 
f Gm» 

F 
F 

D Ch. Mtofonsa 
F Qvyftor 
MOooig 
F tty jnvanng 
F CooCbb 
D Quoaifl 
F CoEgcWF 
D Co«. 61m 
F GmroiDoa 
MCRA 
IACSR 

F DarUftaft 
M Dt BauaCm 
F DttaComp 
F DgmSanv 
M DtaafCtaPBL 
MQmyPta. 

M DonKRtoStai 
D DovCtomta 
0 Dm« 

D Ort* 

M Easl Dtel. Go4 
0 EafiAbUm 
F EumaKooft 
F Bf Aqptofe 
F EUttf 
0 Ericnoa 
0 Egtaik 
0 Ej o m 
D FtaSr. 

D 40. Vt 
F ftar 
D Fm 
M Ffaor 
0 Fm 
F 

F Fvfeu 
F BmiEbcoic 
F GdmIMUdd 
D Genegl Mobre 
D Gk. Shopping 
U Gtfiy Di 
D Gereut 
F Goodyear 
H Grace 
D GKN 
F G«f 

F »ghreuniSL 
F O0.D.SL 
F KtxH 
u HoB^hu 
r iw rewc 
M Hoogk. & Sh»0rei ftpk. 
D 

F QM 
F D 

M impfe Pta. tun 
UlfeutaOI 
F bn 
F U.T8T 
D kttuioHP. 
r uemm 
F tat*! 

F JbpuLbu 
D Jbsgd 

F ömsaklfew 
F itareaMSta 
II KtafBoUifln. 

F If nui r m 

D KLM 
F fatal 
D Utaga 
OUboaM. 

F LoneSta 
D LTV 

M M J.M. HofcL 
F 

D ton De« 


29 6 

28 6 

1353 

137 

583 

59b 

0Q39G 

63 

Sä 

953 

335G 

335 

330 

3.5G 

69 

S83« 

T1B 

1Z0G5 

174 

IfiOT 

233 

25.4 

760 

162 

53 

5<3 

300J 

3133 

553 

56 

573 

51 

Bote 

606 

4.05 

4 

1203 

1223 

360 

36G 

».1 

».7 

22» 

2238 

253« 

253 

20.1 bG 

20.2« 

1835 

1635 

31T 

31 j 

2008 

au 

GGG 

08 

533 

54T 

563 

563 

HL5 

114 

63 

03« 

1635 

1535 

IBM 

18 

12.7« 

1236 

101 

100 

17 

1".2 

153 

16 

1153 

117 

1313« 

036 

613 

08.1 

97 i 

98.8 

07 2 

993 

127 

129 

573« 

STG 

22« 

22 

T09G 

TU» 

144 

1533 

«3 

11358 

535 

838 

1696 

172 

23 

23.1 

B9G 

SD3 

563 

56.4 

30C6 

314.2 

1» 

1693 

11.» 

12.15 

56« 

883 

55.1 

55.4 

123 

1243 

» 

91.7 

28 

m 

183 

187 

54.1 

54 

1451 

14SG 

14ST 

143T 

177G 

18» 

»3 

87 

5 

4J» 

33 

175« 

0.1B 

m 

2» 

2736 

523 

53.6 

1406 

1450 

GG 

53G 

11.4 

11.7 

135 

136 

BZ 

B5.1T 

1623 

1003 

720T 

725T 

176,1 

179,1 

11« 

114« 

82 

043 

118 

123 

635 

6.65 

91 

91 

133T 

1337 

123 

117 

910 

917 

1393 

1403 

B73 

003 

23 

2.9 

29.2 

»3 

2973 

3063 

19,5 

20 

& 

313 

74,5 

363 

373 

1023 

103 

73G 

73 

75 

72 

73G 

7J3G 

13» 

135 

63G 

636 

1 3T 

fiBT 

13 

13 

123 

1273 

53 

5 3 

145 

146 

336 

336 

956 

96T 

1713 

17» 

773 

773 

40 • 

41 

193 

19.1 




f feiutaFooa 
D Mnsutffe El 
M UeDooreri 

U tknü Lyrrefi 
F McOonncnD 
D ataeuii U 
D IBnotafrmca 
F JAtotasbiDm 
f itoktoiB 
F MfsmBL 
F MisuACo 
F MsinEmin 
F totsm 0 s K 
F feBttmO 
H MUM04 
F 
F 


Momaon 


M NU Sw qrfl 
D m Wr afl a &iu 
~ taste 
KtaScc 
toppono 
topow toten 
*P mStagu 
topponYta» 

Nissan ttoor 
NestaSM 
F tateo-U 
F ton ktaire 
F NutOfl Sreon 
h Occ Ftan tam 
D Oclv d Gnm 
F OMiJVz 
F Ofyrepes OptcU 
n v Dunem 
F Davon Tnesi 
F Pfeved 
M PanAm 
M Pfepd 

F Pereoo-fea« 

F FteuQtQ! 

F PhteilAuis 
H Prehfli 
D PncnuiAre 
F Affe 
M RAM 
M PmCampita 
F Prooer&G. 

D Rvresahni 
F RsAOip 
F Re» 

f RaTtaouta 
H Areeco 
F RocM 
ff Roms 
F ferm 
F fetemjiB ta. 

K RayaiDutai 
M RretataigFta vta 
F Santo Storni* 

F SankyoBKlK 
M Santa 
F Sanyo Boc 
F Summ BL 
MSASOL 
F Smabtfgar 
F Sctof Ahn. 

F Scire.Bantotreo 
M San. Itotak 
T 5c%e Stores 
T SetauPrebb. 

F SfeCttdtar 
H MT8T 
D Super 
F Saa Vecoa 
D surey 
D Sony Corp 
D Speny Cup. 

F Squfe 
F SÖsUy Gfec 
F SteyT Dufef-P. 

F " 

D Sumoivo 
F SeonomoMioä 
D Sun 

M Swsttne Höing 
F sresw 
F TiheiKas. 

M Tavdy 
F Tmw 
D Trace 
D TtomBfrCSf 
D ThcmEiu 
D Tokyo Pac 
F TolgeStaioEL 
F Tisfamod 
F TRW tat 
D Tony 
D Toma 
D UAL 
h ummer 
F UntoaCvbtifl 
D UneyU 
F OmäTedn 
F US Sita 
MVUUE0. 

D VMfert 
0 VfeaA 
D <tf tan B 
F Wvam CnramvL 
F Warn Lunbul 

F iiml »* 

vvous rage 
M ttoureDeepL. 

nettem map 
F WesL-UndiH 
D XmCon. 




29 G 

60 

iB 

167 

129 3 
1 KS 3 
2140 
CT 

2.7b G 

46 

13 
21 
9 
Tfl 
225 
03 
25 CT 
1327 

24.7 
4834 
4.B51G 

1 £3 
? St 
4.6G 
33 
V60C 
3G 

’5ö.50G 

3B.fi 

60.5 
169G 

ii.bt 

Zi 

15.5 

48.1 

199 

91.2 

200 
5: 

147 

45 

120 

:* 

74.; 

5738 

130 
27G 
635 
9.45 
22 

2683 

823 

265 

1CTG 

4JT 

117 

2 
3T 

6.n 

14 JB 

4.7 

63G 

985 

137 

BW 

310 

100.2 

69T 

KOT 

22.5G 

7X 

1 .» 

139G 

37 

96 

12 » 

6JG 

223 

1.85T 

1357 

4.75 

1095T 

403 

977 

237 

127,1 

99 
SOG 
57 bG 
2lG 
25« 

B.2 

73 

1» 

43T 

3J 

100 
T83 
179 
366 
IBS 
833 
3063 
60.5T 
137G 
137G 
71 
79 
92 

1513 

10 

107 

1203 


tz \ 


1 1 

. » j: 

-.i ■ 




H * 
H *• 
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MANNESMANN 



3 6 

5G 

?7.5T 

T685 

iJG 5cs 

154 

2I9G 

CT 

»35 

4.6 

4G 

IB 

?• 

93 

CT 

224.9 

0.27 

Ä3? 

1295 

Sic 

5T 

134 

1.61 

2.5ü 

2.5 
1 7 

X 

i£W5 

SSß 

E2 

1650 

4.E 

1ZT 

»5 

iCT 

49 

21.39 

925 

>9£ 

574 

150 

46B 

17G 

:ä 

765 

536 

13K 

2SG 

635 
965 

n 

:t2 

858 
270 5 
16« 
4.iT 

117.8 
SK 
3t 
fi.ro 

Ufl 

4 3! 
53C 
935 
13? 

890 

310 

104.7 

MG 

66 

39T 

75 

16T 

(380 

39 

:» 

12G 

636 
22M 
1.65 
1.65T 
4.7S 

l IST 
433 
9G6 
235T 

134.9 
1023 
90 
823 
21.« 
250C 
G3G 
736 
192G 

4.5 
4.1T 
108 
1863 
179 
373 
193 
G5 
31Q 
64T 
137G 
T37G 
723 
773 
95G 
1543 
10.15 
108 
1238 
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Maschinen, Anlagen und Systeme 
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Rohrtechnik 
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Vielfältige Entwicklungen und anspruchsvolle 
Aufgaben kennzeichnen die Zeit, in der 
wir leben. Es werden neue Maßstäbe für die 
Technik gesetzt. Für eine Technik, die vom 
Menschen ausgeht und für ihn gemacht ist. 
Die den Umweltschutz ebenso berück-' 
sichtigt wie technologische Forderungen. 

Mannesmann Demag wird diesem Anspruch 
gerecht Auf der Basis von Ober 160 Jahren 
Erfahrung im Maschinen- und Anlagenbau. 
Mit der Leistungsfähigkeit eines weitweit 
aktiven Unternehmens. Durch Innovationen, 
Integrationskraft und ein umfassendes Ange- 
botsspektrum für Lösungen aus einer Hand. 


Mannesmann Demag AG 

Postfach 1001 41, 4100 Duisburg 1 





Saumaschmen 
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Umschlagtechitik 
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DrücMtefttecbnik 
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Bergw&rfctetimik 
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Warenpreise - Termine 

Schwacher schlossen die Gold-, Silben und Kup- 
remotieningen am Dienstag an der New Yoifcer 
Comex. MH Verlusten gingen auch Kaffee und 
Kakao aus dem Markt 


Getreide and Getrekteprodokte 


Wtiaw Cäfagc (tflnsfrj 

™ - 

Sa*”'“ 

St.LnwcelCW 
AodnrDuvn 




Nn «nqq (ob si) 

•«loh . 

,«a. 

.Del 


■■■» 


biir WMpbb (can 

W ..... 

Ott 

rUr 

Ine« ■■■■• 


WJ 




Hafsr OdcaQQ (c/tmsh) 

Jufl 

Ott 

OSL 


*■■■• ■■■ ■ ■■ H 


■Mt Cffcqo {crtusft) 

Juh 

.Set» 

Dez 


Wntupeg (cm. yi) 

M 

'Ott 

ÜBL 


Ms, iQlU Ne» Orkans (SM) 
JuA 

Sept. 

No». 

Jan. 






28*6. 
344.75 
356 JO 
371 JQ 

28. I. 
229.16 

234.71 


110 <60 
U6.40 
12020 


89,40 

6920 


28.6. 
154J0 
158^5 
169 jOO 


319.25 
303 JS 
277.75 

28. B. 
95 JO 
100 J0 
104 JO 

28. 6. 
uneridU. 

snemaL 

mititf. 

unetiRL 


27. 6. 
34330 
354.00 
38BJ50 

27.8« 

203J8 

236*11 


110.30 

116,20 

119.10 


SO J0 
90 J0 


27.1. 

153.75 

154.75 
165 «25 


317,75 

302.00 


Öfftt, gescMN. Ne» Ortm (£M) 

Sept mfdV. 


27. B. 
95 J0 
100,70 
104.10 

27. 6. 
uimlW. 
unftttl. 

miciiUKi. 

mtdU. 


unedU 


GenuBmittel 

KHht 

NnYoftfcffiU 
Tennrtmtr.Jul ..... 

SeOL ■...■■igg..| ll „, n , 

Dez. 


NBwYfjrt (S/t) 

TsnatatanlrJU 

So« 

Dez. I ■ >■ »4 k 1 1 ■ « , M- .« > ,|« 

Umsatz NIM 


Ywfcjc !*) 
KofflltaNr. 11 JuK. m 


■ ■■. mp m mm mm ■■■ 

jaa _ 

GkZ.lHl.ilni.. 

üllQik. ........... .. .. M 


KteHfe&tUS-cflj) 


Loodon(fA)flotaäa- 




No». 


London (£/t) 




Dez.... 

Uran. 


a.B. 

124 J0 
12SJ1 
125,25 


2150 

2192 

2243 

7067 


1DJ0 
11J5 
11J0 
12J5 
12.40 
21010 
28. B. 
10J9 

28. « 
1645-1647 
1626-1629 
1607)16» 
2549 


1574-1575 

1594-1566 

1616-1619 

6353 


27.1 
124 J0 

125,75 

126.» 


2190 


2281 


11.25 

11J4 

12J0 

12,46 

12J6 

17410 

27-6. 

11,14 

27. B. 
1837-1638 
1620-1623 
1567-16» 


1562-1564 

1506-1566 

1612-1613 

3EM 


London (H) 
Mucker A«. 
0)4« — .. .. 

Dkl 


1B3JD-164J0 177,40-1 77 J0 
182/0-182.« WJ0-W.40 
195JO-195JO 187J0-18BJ0 

Wir 263.95-904 J0 197,25-197,45 

Mti _ 2D6JO-2D7JO 199JO-2DOJO 

7371 





Stappur (Saata- 
Stng.-SnOO ta) 
XMr.SUMHSX 




Nrw York (Oft) 

JDt 

Sspt 

Nqv. ■■■■««.■•■■■■■■■■■■■ 
JlR — 

IfiR HHimKHHmlH 

Umsatz 


285 JO 
375 JO 
375 JO 

28.5. 
116 JO 
114JD0 
112.10 
107JZD 
105,75 
350 


Öle, Fette, Tferprodatte 


MraYMrfc«) 

StftaMcnto&Vfefc, 


nb»Yo*(cA) 


VT! «DO nßil 

SOWI 

c5ago(cflb)Jöi 

Am. 


Ott« m"nnnH ,,, “ ,, i 

Dkl 

Jan. •>! ■ ■•»ra.if.- 


Nb» York Jcflt)- 

IfcsasephTd.^ 


IM . .....M«„. 
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Rutgerswerke AG Frankfurt am Main 



Grundstoffchemie 

Kunststoffe 

Bau 


AKTIVA 


ZusammengefaBter KonzernabschluB 
Konzernbilanz zum 31. Dezember 1982 (1981) 


PASSIVA 




1382 


1961 | 


1982 

1981 


TDM 

TDM 

TDM 

TDM 


- TDM 

TDM 

Anlagevermögen 





Grundkapital der Rütgerswaricß AG 

99600 

97750 

Sachanlagen und immaterielle 





Konzamrücklagen 

229624 

221776 

Anlagewerte 


363489 


366803 

Ausgleichsposten für Fremd- 



Finanzantagen 


59852 


47 597 

antefte und Sonderpostm 

77 645 

46 385 

Umlaufvermögen 





Pauschalwertbe richtige ng 



Vorräte elnschl. in Ausführung 





zu Forderungen 

8479 

8 529 

befindliche Aufträge 

451003 


429 276 


FensionsrückstBllungen 

363 511 

362638 

/ Erhaltene Anzahlungen 

-74172 

376831 

-66944 

382332 

Sonstige ROckste Hungen 

137126 

136847 

Forderungen und sonstige 





VwbindUchkeitBn mit einer Lauf- 



Vermögensgegenstände 


379 084 


380 545 

zeit von mindeste« vier Jahren 

60 284 

57465 

Flüssige Mittel 





Andere Verbindlichkeiten 

251052 

311072 

und Wertpapiere 


61245 


100 344 

Rechnungsabgrenzungsposten 

651 

— 

Rechnungsabgrenzungsposten 


1415 


460 

Konzemgewinn 

13944 

15619 


1 241 916 

1 25B081 j 

— - 

1 241 916 

1258 081 


Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung für 1982 (1981) 


TDM 


1982 

TW 


TDM 


und in Ausführung 


AuBenumsatzariöse 

Bestandsverfinderung der 

bsftndlicher Auftrags 

Andsrs aktivierte Eigenteistungen 

Gesamtleistung 

Bn aan z s toffe. Waren 

Rotiertrag 

Ertrüge aus Beteiligungen und Gewinnabführungsvertrfigen 
Obrige Ertrftge 


2495124 

25002 2 520126 

13138 

2533 264 
-1540 991 


Pareonalaulwendungen 

Abschreibungen 

Zinsaufwand 

Steuern vom Einkommen, Ertrag und Vermögen 

Sonstige Steuern 

Obrige Aufwendungen 

JahresüberschuB 

Zwtechengewtnn-Elhnlnteruno des Vorjahres. 

Vorjahresgewinn bzw. -vertust konsolidierter G ese llsch aften 

Entn ah men aut Ausglelchsposten aus dar KspUBHoonsolidiefung 

und sonstigen AusgWchspoaten 

Einstellung in Konzemrütidagen und Auagieichspostan 

für Fremdanteile 

Konzemfremden GasaUschaftem zustshender Gewinn 

Konzemgewiim 


14 743 
94621 


992273 
109 364 


1101637 


32 769 
2293 


617811 
116 722 
6336 

35 062 
301376 


-1079307 


3 339 
313 

654 

5141 

247 


13944 


TDM 


1981 

TDM 


TDM 


2545104 

+ 40113 2585217 

16 201 

2 601418 
-1 621 312 

980106 


62 318 


46 736 


1042 424 


32 557 
1844 


615589 
99 960 
5513 

34 401 

266 644 -1022127 

20 297 

- 1557 

591 

907 

- 4144 

475 


15 619 


Der vollständige Jahresabschluß der Rütgerswerke AG und der vollständige KonzernabschluB, die demnächst im Bundesanzeiger veröffentlicht werden, 
tragen die uneingeschränkten Bestätigungsvermerke der Deutsche Treuhand-Gesellschaft Aktiengesellschaft, Wlrtschaftsprüfungsgeseilschaft. Berlin und 
Frankfurt am Main. 

Die ordentliche Hauptversammlung am 28. Juni 1983 hat beschlossen, den Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 1982 von 13 944 000 OM zur Ausschüttung 
einer Dividende von 7 DM je SO OM Akttennennbeferag an die für das Jahr 1982 voll gewinnanteilbarecfitigtan Aktionäre zu verwenden. 

Ausgezahlt wird die Dividende vom 1. Juli 1983 an gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 37 unserer Aktien unter Abzug von 25% 
Kaphalertragstauer. 

Mit der vollen Dividende Ist für die unbeschränkt steuerpflichtigen Aktionäre ein Steuerguthaben von 3£4 DM je 50-DM-Aktie verbunden, das neben der 
KapKatertiägstBuer gegen Vortage der vom depotführenden Kredi ti n s titut auszustel ta ndsn Bescheinigung auf die Einkommensteuer oder Körperschaft- 
steuer angerechnet bzw. vergütet wird. 

Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohne Abzug von Kapitale rtragsteuer und zuzüglich des Steuerguthabens, wenn eine inländische natürliche Person 
ihrer Depotbank eine .Nicht-Verenlagungsbescheinlgung* des Wbhnsitzfinanzaiiitas vorlegt 

ln der Oividendenbekanntmachung im Bundesanzeiger Nr. 118 vom 30. Juni 1983 sind die kt Betracht kommenden Zaftisteifeft benannt 
Frankfurt am Main, den 29. Juni 1983 


DerVotstand 


AUFSICHTSRAT; Dr.-ing. Dr. rer. pol. Dr.-Ing. E. h. Karlheinz Bund, Essen. Vorsitzenden Alfons Graeber, Essen, steilv, Vorsitzender; Herbert Kntoiing, 
Castro D* Rauxel, steilv. Vor s itzender, Dr. tun Helmut Wolf , Düsseldorf, stellv. Vorsitzenden Dr. rar. pol h_ c. Arno Paul Säumer, Stuttgart; Dr. rer. pol. Höret 
Burg am. Frankfurt am Ms 
1863); Hubert Grünewald, 

Duisburg; Horst Münzner, 

VORSTAND: Prof. Dr. rer. nat Heinz-Gerhard Franck, Vorsitzander; Dr. jur. Albrecht Magen; Dr, rer. nab Rudolf Oberkobusch; Dipl.-Kfrn. Emst SehrejCBr. 
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Bayer Aktiengesellschaft - Leverkusen 

Dividendenbekanntmachung 

Wertpapier-Kennummer 575200 


- Schubert ia Je H 

VonBr; 



DYCKERHOFF ZEMENTWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Wiesbaden 

Wertpaptor-Kmn-Nr. 558 100, 559 103 

Oividendenbekanntmachung 

kl dar ordentlichen Ftauptversammiung unserer Geseäschsft vom 29. Ju- 
ni 1983 wurde für das Geschäftsjahr 1982 eine Dividende von 
DM Sr pro Aktie IM Nennwert von DM 
beschlossen Mit der Dividende Ist für anrecftnungsberechtigte Aktionä- 
re ekw Steuergutschrifi von DM 2,81 pro Aktie verbunden. 

Die Dividende wird ab sofort unter Abzug von 25% Kapitalertragsteuer 
osgen Einreichung des O ewten sat e Oichelns Mr. 43 der St ammaktien 
und Vorzugsaktien **■* unserer GeseBschaftskassa sowie bei folgenden 
2sftetetfen ausgezahlt: 

Dresdner Bank AG. 

Bank für Handel und Industrie AG. Bariin. 

Deutsche Bank AG. 

Deutsche Bank Berlin AG. Berfo. 

Bankhaus Gebrüder Bethmam. Frankfurt (Main). 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, 

Commerzöank AG, 

Beränar Commerzbank AG. Berfln, 

Wegfcgdener Volksbank eG, Wiesbaden. 

und daran kn Bundesgebiet gelegenen Geschäftsstefien. 

_ da,- KaoftatertregsteuerentiaM bei solchen Aktionären, die Vv- 

«K .NicW'Veranlagungsbeschelnlgung' des für Sie ZU- 
^ Hv^Tnunzafnies slngeretem heben. In dteeam Fe» wtrt auch '**« 


OER VORSTAND 


GELSENWASSER AG 

Dividendenbekanntmachung 

Dte orde ntl i ch e Hauptversammlung unserer Gesellschaft Vom 29. Juni 1983 
hat für das Geschäftsjahr 1 982 die Ausschüttung einer Dividende von 6.- DM 
zuzüglich 0,50 DM Bonus je SHMMMb auf ein Gnindkapltal von 
125 QOO 000,- DM beschlossen. 

Dis Dividende wird ab 30. Juni 1983 unter Abzug von 25 % Kapitaiertragstsu- 
er gegen Etnradchung des GewinnaitBüscheins Nr. 10 der Aktien euagezahtt. 
Mit der Dividende ist tai Steuerguthaben von 9/16 dar Divfdande verbunden. 
Steuerguthaben und Kaph a l er t ni gsteuer werden auf die Etnkommen- oder 
Kflrpe ra ch a ftsteuer des uiländischen Aktionäre engeraohnaL 
Die Zahlung der DMdande erfolgt ohneMbnig von Kapitaleitregsuuer und 
zuzüglich dies Steueiguthabero. wenn ein fnUndiicher Aktionär seiner 
depotführenden Bank eins NichtverantegungsbescheinigLmg seines Finanz- 
amts vertagt 

Zahlstellen; Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG - 
Commerzbank AG 
Bertiner Commeizbank AG 
SeL Oppenheim jr. & Cie. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Westfalen bank AG 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Trmkaus & Burkhaidt 

Deutsche Bank Saar AG 

CommarzCretfit-Bank AG 

Europartnar 

sowie sämtliche Niederlassungen dieser Banken. 
Geteartidrohen. 29. Juni 1983 

GELSENWASSER AG 


Die Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 28. Juni 
1 983 hat beschlossen, den Bilanzgewinn für das Geschäfts- 
jahr 1982 von DM 202400000,- zur Ausschüttung einer 
Dividende von DM 4,- pro Aktie im Nennwert von DM 50,- 
zu verwenden. Das Steuerguthaben für anrechnungsbe- 
rechtigte unbeschränkt steuerpflichtige Aktionäre ..beträgt 
DM 2,25 pro Aktie. 

Die Dividende wird beginnend ab 29. Juni 1 983 nach Abzug 
von 25 % Kapitalertragsteuer gegen Einreichung des Divi- 
dendenscheins Nr. 40 bei der Gesellschaftskasse in Lever- 
kusen und bei folgenden Kreditinstituten und ihren Nieder- 
lassungen ausgezahlt: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann _ ~ 

' Corrimerzbänk Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
Merck, Finck & Co. 

Metallbank GmbH 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Reuschel & Co. 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 

Simonbank Aktiengesellschaft 
J. H. Stein 


Trinkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 1 

Commerz-Credit-Bank Aktiengesellschaft Europäftrjer 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft > 

% 

4 - * '* ■ " " ’ _ . " ^ 

Ferner sind Zahlstellen in ... 

Belgien: Kredietbank N. V., Brüssel . />V 

Banque Bruxelles LambertS. A., Brüssel 

■ ' . , * " 

Frankreich: Credit du Nordj Paris . 

Banque Nationale de Paris, Paris . "f r 

Credit Lyonnais, Paris ; l.. 

Societe GenäraJe S. A., Paris .- 

Großbritannien: Hambros Bank Limited. ljondpn 
Hill Samuel & GOi Limited, London 
Kleinwort Benson ümfted; London • 

S. G. Warburg & Co. Ltd., London " 

. *... .. ■ . ■ ■ H 4 - ■ ■ ■ - • . 

Luxemburg: Krecfietbsink S. Ä^Lititerhbciurgeoise,' Luxemburg 

Österreich: Creditanstait-Bankverein, Wien 

Schweiz: Schweizerische Kreditanstalti Zürich '■ 
Schweizerischer Bankverein, Basel 
Schweizerische Bankgesellschaft, Zürich . - 1 

r ^ _ ' • * ' \ ■ ■ , * ; 

sowie Niederlassungen dieser Bänken in den jeweils ge- 
nannten Ländern. 


. I 


■:-.J 


Inländischen Aktionären, die dem . inländischen Kredit- 
institut, das ihre Aktien verwahrt eine Nichtveranlagungs- 
bescheinigung des Finanzamtes beibringen, wird keine. 
Kapitalertragsteuer abgezogen; außerdem zahlt ihnen da§ 
Kreditinstitut das Steuerguthaben aus. 


Leverkusen, den 28. Juni 1983 


Der Vorstand der 
Bayer Aktiengesellschaft 
Grünewald Schaub 
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ermann Preys einst so hochflie- 


samtwerk chronologisch in Vorarl- 
berg zu portionieren, platzten 
spätestens vor drei Jahren. Mit al- 
len Anzeichen theatralischer Krän- 
kung verkündete der Sangeskünst- 
ler dama ls seinen Auszug an s 


Die Schubertiade indessen ext- 
stiert weiter. Aufierst lebendig und 
unternehmungslustig sogar, finan- 
ziell einigermaßen abgesichert - 
und ohne Prey. Im Hohenemser 
Renaissance-Palast mischt Schu- 
bertiadertGeschäftsfQhrer Gerd 
Nac hb auer ohne Vollständigkeits- 
wahn Bekannteres und Unbekann- 
teres zum Schubert-Menü. Es bat 
für ein elegantes, internationales 
Publikum bekömmlich zu sein, 
denn von den Gesamtkosten 
(knapp eine halbe Million Mark} 
wollen zwei Drittel eingespielt wer- 
den. Große .Sprünge sind damit 
kaum möglich, ein m ehrjähri ger 
Zyklus von kirchenmusikalischen 
Werken mit Peter Schreier wurde 
deshalb wieder storniert. 

Sechzehn Veranstaltungen in 
zwölf Tagen, das scheint nun die 
richtige Ansehung für den aleman- 
nischen Schubert-Enthusiasmus 
zu sein. Ifischer-Dieskau kam heu- 
er erstmals hierher (allerdings ins 
benachbarte Bregenzer Festspiel- 


haus), Christa Ludwig gleich zwei- 
mal (sie sprang auch für den er- 
krankten Rene Kollo ein), dann der 


Liedkurs ab, des Schubert-Pio- 
niers Otto Ench Deutsch wurde in 
einer Matinee gedacht 
Ein Pragramm jedenfalls, das 
sich sehen lassen kann, das ge- 
schmacklich nirgends aneckt und 


. ■ i:» t j •) i ■ * r b v J!vTiT* 

U * i i f - =-*■ * n 

• K m *■>: I TJTmT^ 4 ** •} m 1 -*■-'* 1 * * 

_ _ n p_'TvT7i ' ii;* 

J a * r.‘ \ k k » • 

(&>:t ^ a' k • il’.'l > M • ^ \ -M hTO 

t y. i < [% ) i ^ AYi^ r . ^ B'A ^ t-T !Q -» 

HTTi* ^ I *’'-*.-* ■ W.u b M. • I ^ ’ 

i*’ r’k » i*> 1 •< 

.^(J » ( • * * ■ S~W I Lj * <■ 

«j* r b 

t: k • m • 1 r --B- ' >f i i •!« fTj • j 

« W » I» r » 


m 


itti' 

'* v*75 

ii 

r 

' • U 

-- * 


• W- n' 

r ^_r» 

!il 


Die 


► ' > 8 T 1 1 

t T J « 

»1 ♦ t«t~ l*[ 

> . -m ^ V-T 4 ) i 

T> f B 4: ^ 7*3 » i 

t -> hCvY« k hJ » 1 % *^ 2 * 

mi • *J » \ *Tn >7 


• ■> - .JMf . > . 






-7* r:l >••[*] 
• » 

(«* 


_____ iw > i«rj4T^ 

s f -7 1 ^ f T-^ ♦ % ‘i » ) t 

wS 4 L ■■ — ■'< ’ 4 ’ .1 0 1 44^4l«|‘j 

_ _ . thiWn 

.♦ V L-^i • t \U • i -} t « > r 1 *■» f I 

V T jf Bi 

1 i k » | . I % * i f > » » I > ki -j 

j » • WM* \ , i^ f \ * 

* „i 1 

- -•» i> H‘.i 

’MH-J k il • iM 


* ■ * 

• iTTT« m 

i R »■ -x-if i 
*\ i *-i *> f 


7 « «i 

1 v ^ ^ 1 T h 7', 

* •*' ’ tY Mtml 

* - - n»l4 , l'i k'. , xU |iT _J • l »“] 

* 1 ^ i-ffT» v->~^8~Tn * T i « « ? 7 - 

4) > • , ; «Bk ► I 

v,VR f R 

,,f I M * * * • : virf n T« f o • 

a, i < 

»♦■.«4 m « '19 . k * ( * ->*' 

- f m 1 .’/ • *■ » 

* *, ' j * M • [ J B * i A f 

f ■ 1 ■* ■ J -* * * t > * i y >■ “% « * . , » o \ 

'Ji 4 » " ' 1 ^ ^ i - 1 : • . • 

♦T»)f kt [-><f ■ n 4 : . ; #* 4 « 

** T a ff ^ • * <T * R 1 4~^ * ' 

* l ^^b Tm >t .'. 1 !« T ' » » " ■ > 1 J^T 

>*t 4 iT^il 1 f I 
9 1 < M ' 't n 

i* “♦yTTTT 


O #1^. - *ti"M 
—i i » JT 

- t » \ kt l *-i-‘B*iTT* u i 


Dann aber sind innerrussische 
Vergleiche schon img»is«Brig down 
das Schubert-Oktett mit Oleg Ka- 
gan, Gutman und vorzüglichen 
Moskauer Bläsern widersprach 
ebenso interpretatorischem AB- 
tagsgeschehen wie das B-Dur-Kla- 
viertiio mit Eremer, Misha Maisky 
(Cello) und Ol^ Maisenberg. Hier 
konnte der sensible Maisenberg 
auch wieder bestens mithalten, 
nachdem schwache Nerven seinen 
Klavierabend gphifmm gefährdet 
hatten. 

Das Finalereignis, Nikolaus Har- 
noncourts Erstbegegnung mit 
Schubert provorierte beim Hohen- 

orrygor P iihlHrmw nach awfangU- 

chem Zögern doch totale Zustim- 
mung. S ongntinnaKlidiPT Tio mag 

Harnoncourt enttäuscht haben, 
dorm er warf weder alle bisherigen 
Erfahrungen über Bend (so man- 
che Schubert-Äußerung von Giuli- 
ni, Celibidache oder Kleiber darf 
im Überschwang jetzt nicht ganz 
vogessai werden) noch bürstete 
er Schubert mutwillig gegen den 
Strich. 

Harnoncourt biedert sich nicht 
an Schubert an, er läßt sich viel- 
mehr von ihm anregen und reizen. 
Das genügt zum trefflichen Nach- 
weis, daß Schubert kein gemütli- 
cher. sentimentaler, sondern ein 


eher, sentimentaler, sondern ein 
ernsthafter Wiener war. Harnon- 
court war einmal mehr gründlich 
und richtete das Orchestermaterial 
narb den Autoffiaphen ein, so daß 
so manche (ernst gutgemeinte) 
Brahms-Retusche verschwand. 
Statt Stromlinienform und schlam- 
pig-süßlichen Farben ließ sich nun 
Schubert herber, fahriger und auf- 
gehellter hören als oft zuvor -inter- 
essanter im Detail wie im Ganzen. 

Mit dem wackeren, nicht sonder- 
lich reaktionsschnellen Residenz- 
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Kortner sah ihn als Expressionisten: Porträt des Münchner Schauspielers Walter Schmidin 


Empfindliches Gleichgewicht des Zerrissenen 


A ^5 il ^ KDrtne F s sitzt er 
i inirn t Heute sei er riafirr nicht 

. Verf assimg, sagt Walter 
S cnmidin ger und sieht liebevoll zu 
raiem bestimmten Sessel in der 
Ho telhalle des „Vier Jahreszeiten“ 
m München . Daozi &fit er w ieder 
die Glasdrehtür zur Mavm«ii n n. 


spieler, der die Auftritte der ande- 
ren beobachtet Kein Zweifel, 
Schmidinger hebt HWfa>wi«»w 
srhließlirh ist die ganze Welt Büh- 
ne. Intendanten, sagt er, bitten ihre 
Scheuspider gern hierher; das 
s ch üc hte re ein und biete «jpmww»^ 
eme private Atmosphäre. G äste 

M S 9* m m 


ser und sinniert über H<»n Namen 
des Hotels. Der Herbst sei die Jah- 
reszeit, die ihm gemäß ist, die Zeit 
der Monotonie, wie auch Kinderiie- 
der monoton. <^wH „meine w> m* n in 
ihrer Trauri^ceit immer beruhi- 
gend“. Er spricht von Ernte, von 
Fäulnis, von Gerte! und Strind- 
berg. vom Tod auch und von La- 
vendel Zwischen SgMpwpnniw uwH 
Wasphpstößen. Wie gü* vYnr i ver- 
liert sich Schmidinger in Büdern, 
die nur ein Trakl schöner malte. 
Mir fällt auf; wann immer ich ihn 
sah, so trug er dunkles Grün, 


macht wieder Gewinn, «»fr es zu 
einem Konzern gehört. Doch die 


rer Teppiche blieb erhalt#»^ und 

sie paßt zu Schmidinger. Er spricht 
von „neutraler Rehagiiphkwt" und 

weiß, daß an der Rezeption die 
„ Kl ei n e Komödie“ empfohlen 
wird. Und dort tritt er mcht yif 


Eine Inderin im Sari geht vorbei; 
ihr Mann leidet an Schüttelläh- 
mung. Schmidinger - nimmt es 
wahr, liebevoll und trotzdem ge- 
nau. Klaviermusik klingt leise aus 


zig geworden, steht seit dreißig 
Jahren auf der Bühne. „ Eine lange 
Überlebenszeit. “ Dm- gebürtige 
Linzer fand von der Do nau an den 
Rhein nach Bonn, bheb dort lange 
Jahre; dann führte ihn, von ^ 

a -M m m ma m 


Aber die Monotonie, die Behag- 
lichkeit, ist sie nit»ht Oma Gefahr? 
Schließlich 15 Jahre München .. . 

Walter S chmidfog im» kennt «ein 
Image; und es ist ihm egal, bei 
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Seine Rollen werden die gebro- 
chenen Seelen, die Narren, die Lie- 
benden. Gleich, ob wir öaw Wahn- 
sinn des Tuchhändlers Hafoh in 
Luc 1 Bondys -grandioser Inszenie- 
rung von Bonds JDie See“ erieben, 
ob wir den „Zerrissenen“ von Ne- 
stroy oder den jSchwierigen“ von 
Hofmannsthal sehen, wir werden 
im Parkett zu Zeugen eines um 
seelische Abgründe Wissenden 
Dennoch haben sich die großen 
Rollen schein har nicht in das flä- 
chige, nahezu faltenlose und äu- 


spieler zu gehen, nur weil er Ange- 
bote au «schlagt- Wirklich bequem 
war er nie. Weder für den Dichter 
des Abends noch für seine Mitspie- 
ler und Regisseure. Er dowirt an 
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jedes Motiv, das von außen kommt; 
kann ihm Ahipnfcung bedeuten, 
kann die Balance stören. „Mein 
Element ist die Zerstreuung“, sagt 
Schmidinger, bestellt Mineralwas- 


Van Goghs Vorbfl± „H 


weiß um die geheimnisvoBen Ab- 
gründe der Seele, auch die der ei- 
genen. Heute bückt er hinab, 
schwindelfrei Er bat sein Gleich- 
gewicht gefunden; von der S uche 
blieben ihm Handtücher mit dem 
Auf dr uck diverser Nervenheilan- 
stalten. „A DeÜcate Balance“, sagt 
Schmidinger vornehm distanziert, 
als sei dieser Titel eines Albee- 
Stücks seinem Leben Programm. 
K l ei n e Bezirke, der Weg von zu 
Hause ins Theater zum Beispiel, 
hätten ihm imww genügend Le- 
bensraum geboten. Er verbessert 
sich, sucht ein anderes Wort für 
Lebensraum, findet „Welt*. 

Einmal beschloß er, nach Kairo 
zu fahren, doch bereits auf «tom 
Weg von München nach Neapel sei 
er in Innsbruck aus dem Zug ge- 
stiegen. Ich sage, das «rf wm» mir 
typisch für ihn. Er gibt mir recht 



Walter SduaUHngar In 


Nach Japan würde er gern reisen. 
Und doch: „ich kann nur ent- 
täuscht werden. Gemessen an mei- 
ner Phantasie, kann ich nur ent- 
täuscht werden“. Da weiß ich, daß 
Schmidinger „sein“ Kairo kennt, 
und wünsche ihm, nie nach Japan 
zu kommen. Vor was hat er Angst, 
rm Leben und auf der Bühne? „Vor 
Mittelmäßigkeit“, antwortet 
Schmidinger und, er habe vieles 
schlecht und auch vieles falsch ge- 
macht, „aber schlechte Dinge so 
zu machen, daß sie im MittehnaB 
noch als Erfolg ausselten, ist 
fiixchtbar“! 

Das Publikum, insbesondere das 
Münchner, liebt ihn , naturgemäß. 
Vielleicht gerade deshalb, weil er 
es für mündig erklärt und „für be- 
reit, eine Wahrheit zu erfahren und 


■ S eelen, die Narren, die lieb en den: 
Wald“ FOTO: RABANUS 

zu ertragen. Auch durch und mit 
Vergnügen“. Daß Walter Schmi- 
dinger damit nicht geizt, seinem 
Publikum Vergnügen zu bereiten, 
weiß, wer ihn als Salieri, in dp™ 
Erfolgsstück „Amadeus“ von Peter 
Shafler, auf der Bühne sah. 

Später gehen wir noch ein Stück 
gemeinsam auf der Maximilian- 
straße. In seinem Gang, die Fuße 
leicht einwärts gestellt, erinnert er 
an ein Kind. So hilflos sicher und 
so bescheiden. Und immer wieder 
bleibt Walter Schmidinger stehen, 
wenn er sich erinnert, wenn ihm 
etwas auf- oder einfallt. Ein Kin d 
eben, dessen Schulweg sich ins 
Unendliche dehnt 
Wer mit ihm geht, muß oft ste- 
henbleiben. 

PASCAL MORCHfi 



Schule“ in London I Niki Lists Erstling: Der Film „Caf6 Malaria“ 


Schizo brodelt im Glas 
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D rei Handgriffe genügen, und ei- 
ne mausgraue Fassade verwan- 
delt sich in das verlockende Tor zu 
einer exotischen Welt Fiebrig 
flackert das Neonschild „Malaria“ 
und zieht Wiens Nachtschwärmer 
magisch an. Wer eben noch mau- 
lend im Büro saß, eilt nun h eim - 
wärts, tauscht triste Aütagskluft 
gegen bonbonbunten Boutiquen- 
Fummel und hastet ins Cafe Mala- 
ria, um auf dem Jahrmarkt der 
Eitelkeiten keine Nummer zu ver- 
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Flair. Zu 
hier neben Mon- 


Denn hier wird nicht die vielbe- 
sungene Wiener Kaffeehaus-Kul- 
tur gepflegt hier herrschen die 
Hunds der Neuen Welle. Man 
trinkt dämonisch brodelnde Cock- 
tails, die „CaptagouCitron“ oder 
„Schizo“ hei fem und hört daru 
elektronischen Klangbrei, den 
Bands wie „Minisex“ oder „Rosa- 
chrom“ nnnlhupn 

Und die Handlung? Der Wiener 
Regisseur Niki List konnte in sei- 
nem Erstlingsfilm getrost auf dra- 
matische Verwicklungen verzich- 
ten und aiph fast giny. auf seine 
schfllemden Helden verlassen. Da 
schwafelt der ewige Student vom 
Klassenkampf, wahrend ein hohl- 
wangiger Asket seine „Bezie- 
hungskiste“ aus der Sackgasse rie- 
hen will 

Ein stoppelbärtiger Möchtegern- 
Cowboy tragt maskenhafte Lässig- 
keit zur Schau, und auch Niki List 
mischt rieh mit Gangster-Schlapp- 
hut unter die Gäste. Wie auf einer 
Modenschau, läßt der Regisseur all 


diese Figuren posieren und gönnt 
ihnen dann auf dem glattpolierten 


Laufsteg komische Ausrutscher. 
Nicht der erhobene Zeigefinger, 
sondern schlichter Slapstick ent 
hüllt so den Narzißmus der allzu 
schicken Jugend. 

Vor allem aber brennt der 26jäh- 
rige Zelluloidartist ein Feuerwerk 
unerwarteter Gags ab. Auf der sur- 
realistisch anmutenden Toilette 
wird auf Godot gewartet, ein Feu- 
erzeug spuckt Wasser, und der 
Mörder aus Fritz Läng s J d“ geht 
um. Und mit dem geschickt einge- 
bauten Fortsetzur^s-Sketch vom 
Stammgast im Straßenkreuzer, 
dessen Weg ins Malaria mit etli- 
chen Hindernissen gespickt ist, be- 
weist Niki List Gespür für erzähle- 
rische Ökonomie. Elegant ver- 
quirlt er zudem Wiener Schmäh, 
absurdes Theater und englischen 
Sarkasmus, ^so daß sein parodisti- 
sches Porträt der ei genen Genera- 
tion eine für Debütanten verblüf- 
fende Raffinesse verrät 

So ist sein Füm nicht nur eine 
vergn ügliche Geisterbahnfahrt 
durch die heutige Jugendkultur, 
sondern auch ein erfischender 
Kontrast zu den problem befrachte- 
ten Werken manch w hiesigen 
Jungfilmer. Diese lockere, freche 
und doch nie schlampige Regie- 
handschrift hat Niki Last völlig zu 
Jtecht den Max-Ophüls-Preis 1983 
eingebracht Wenn die kurzweüive 
SumpfbHitenlese dann 
ermüdend zu werden droht, 
schließt das Cafe Malaria »»in* 
Pforten. Pech für den Jungen im 
Straßenkreuzer. Er hat gerade sei- 
nen Parkplatz gefunden. 

' HERBERT NAUJOKAT 
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Napoleons Flaggschiff 
„L’Orient“ gefunden 

AFP, Alexandria 
Bei der Suche nach der 1798 vor 
d« ägyptischen Küste vom engli- 
scheu Adralral Nelson versenkten 
Flotte Napoleons haben französi- 
sche Forscher das Flaggschiff des 
Flottenverbandes, „L’Orient“ ge- 
funden. Wie der die Arbeiten lei- 
tende Jacques Dumas erklärte 
herrsche kein Zweifel mehr, daß 
die vor der Küste bei Abouldr in 
geringer Tiefe entdeckten Wrack- 
teile von dem Flaggschiff General 
Bonapartes stammen. Wichtigstes 
Indiz sei ein 14 Meter langer Mast- 
teil von einem Durchmesser von 
1,5 Meter. Lediglich die „L’Orient“ 
sei mit solchen Masten bestückt 
gewesen und nicht die begleiten- 
den Fregatten. Darüber hinaus sei- 
en die Überreste an genau der 
Stelle gefunden worden, wo laut 
den überlieferten Angaben die 
„L’Orient“ versenkt worden sei, 
erläuterte Dumas. Die „L’Orient“ 
war das größte Kriegsschiff seiner 
Zeit. Es verfugte über drei Brük- 
ken und war mit 120 Kanonen 
bestückt Neben den Wrackteilen 
entdeckten die Archäologen eini- 
ge der riesigen Anker des Schiffs, 
sechs Kanonen und zahlreiche Ka- 
nonenkugeln sowie Küchengerät 
und 1,5 Meter lange Kupfernägel, 
welche die Wandung sicherten. 

Bayerische Akademie 
ehrt Tankred Dorst 


dpa* MBiioiiiji 
Der mit 10 000 Marie dotierte 
; 1983 der Bayeri- 
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Künste geht an den Schriftsteller 
Tankred Dorst Derauslhüringen 
stammende Dorst („Eiszeit“, 
„ Merlin “) erhält die Auszeich- 
nung am 7. Juli bä der öffentli- 
chen Jahressitzung der Akade- 



co Biondi und Aras 
heu. 


verlie- 


Vom Nauheimer Speicher 
ins Gießener Schloß 

dpa, Gießen 
Eine 1981 in Bad Nauheim wie- 
derentdeckte kostbare Gemälde- 
sammlung aus dem 19. Jahrhun- 
dert hat e i nen passenden Rahmen 
erhalten: Die 22 Ölgemälde, dar- 
unter rin Lenbach-Porträt und ein 


CTünTnrir; 
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de vennacht hatte. Sie wurden 
1955 von Angehörigen Groedels 
der Stadt übergeben, die aber we- 


Gemälde auf H«m Ratbausspei - 
cher bringen ließ, wo sie in Verges- 


Grpfeltreffen 
deutscher PEN-Chefc 

DWJdpa, Berlin 
Die Präsidenten und Generalse- 
kretäre der beiden deutschen 
PEN-Zentren, Martin Gregor-Del- 
lin und Hanns Werner Schwarze 
(West) sowie Heinz Kamnitzerund 
Henryk Krisch (Ost), si nd in Ost- 
genstand des Gesprächs seien un- 
ter anderem die in letzter Zeit 
.„zwischen ihnen aufgetretenen 
Mißhelligkeiten“ gewesen, teilte 
Schwarze mü Dies dürfte rieh auf 
die Beschwerde des „DDR“-PEN- 
Zentrums über einen Artikel Joa- 
chim Seyppels in der WELT vom 
31. März beziehen, der Angriffe 
gegen die „DDR“-Autoren Her- 
mann Kant »nri Stephan Herzolin 
enthielt Das Präsidium des bun- 
desdeutschen Zentrums hatte ei- 
ne vom „DDR“-PEN verlangte öf- 
fentliche Distanzierung unter an- 
derem mit dem Hinweis abge- 
lehnt, es versende keine „Abmah- 
nungen oder Distanzierungen“. 
Bei dem Gespräch in Ost-Bexiin 
hätte n jetzt beide Seiten ihren 
Willen bekundet, „in Zukunft ein 
Höchstmaß an gegenseitiger Ver- 
ständigung anzustreben“, erklär- 


ligten. 


Für das kulturelle Leben auf dem Lande“: Alte Burgen in der „DDR' 


Ein Schloß für die CDU in Sachsen 


T Tber 3000 Burgen, Schlösser und 
LJhistorische Ruinen gibt es in 
der „DDR“ - aber um dies kulturel- 
le Erbe zu bewahren, müssen „die 
Bürger, insbesondere die Jugend, 
aktiv mit zugreifen“. Ohnehin 
iraww 1 mangels Masse, „in vielen 
füllen vorerst nur Substanzerhal- 
tung vorgenommen werden“. 

Auf diesen Umstand hat der 
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Mrusek, rin bekannter Wissen- 
schaftler wnw Disziplin in der 
„DDR“, in einem umfassenden 
Aufsatz über sein Tätigkeitsgebiet 
für die Zeitschrift der Deutschen 
Burflpww wimp in g e. V . in Biau- 
h«ph am Rhein hinge wiesen. Ange- 
sichts der im Lutherjahr vielfälti- 
gen Berichte überdie Wiederher- 
steUungsaibeiten an der Wartburg 
legt Mrusek dar, mit welchen Mu- 
hen selbst stark zerstörte A n lag e n 
(wie Aas Berliner Schloß Fned- 
nchsfelde) wieder in den Zustand 
versetzt wurden, die eine tunlichst 
„ gesrilschaflliche Nutzung“ er- 
möglichen- Dabei erwähnt er für 
Raefi'äen lind Anhalt das B&TOCk- 
schloß von Burgscheidungen, das 
im TTinhiiek auf die Nutzung als 
(Ost-) CDU-Parteischule und we- 
gen seiner durchgreifenden Re- 
staurierung von Bedeutung sei. 


Zwecke „Volkseigene Betriebe für 
Denkmalspflege“ in Halle, Erftirt, 
Dresden, Schwerin und Ost-Berlin. 

D enkmalp flegerische Arbeiten 
werden für die Burgen All s tedt 
iiT«i Heldrungen erwähnt, die im 
Aufaatz als „Gedenkstätten des 
Deutschen Bauernkriegs“ erschei- 
nen. In Allstedt wird das Innere 
des Westflügels der Kemburg re- 
stauriert, in Heldrungen unter an- 
derem der innere Zwinger. Konti- 
nuierlich gehen die rtestaurie- 
rungsarbriten an der Burg Quer- 
ftirt weiter, di« als „größte und 
älteste Feudalburg Deutschlands“ 

gilt 

Bur ganlag en mittlerer Größe sol- 
len nach Möglichkeit „für das kul- 
turelle Leben auf dem Lande“ er- 
schlossen werden,' wie die Wesfcem- 
burg aus dem 11.— 14. Jahrhundert 
im Harz. Das Schloß von Schkopau 
bei Merseburgmit romanischem 
Bergfried undT W ohngebäuden des 
16. Jahrhunderts wnd als Gäste- 
hqn^ des „VEB Chemische Werke 
Buna“ in Schkopau und Amtssitz 
des Rates der Gemeinde ausge- 
baut« 

Nutzungsvorschlage für die in 
Thüringen besonders zahlreichen 
Bungen und Schlösser sind bereits 
1964 gemacht worden. Leider wird 
nieht »ufft oh inzwischen auch. 


aktiv am Baukörper etwas gesche- 
hen ist Besonders hervoxgehoben 
wird aber die Wiederherstelhmg 
des Renaissanceschlosses Wit 
helmsburg in S^hmallrnlden am 
Südhang des Thüringer Waldes mit 


Tn S a c hs en hat si ch die Denk- 
malpflege bei der Restaurierung 
des Schlosses Hartenfels in Torgau 
Jagdbilder von Lucas Cranach mit 
seiner Darstellung zum Vorbild ge- 
nommen. Für die Torgau b e pa ch - 


Lichtenbuig zu Pretön, Scmoö An- 
naburg uxid den kurfürst l i chen 
Landatz Graditz gibt Mrusek unter 
anderem folgende Nutzungam Ge- 
denkstätt^^OpferlSTaflriua- 
mus, Wohnzwecke und Gestüt 
m Mecklenburg schhefflich hri>e 
eine -durchgreifende Restauxie- 
rung und Aufwerümg“ der drei 
CToSen landesherrlichen Schlösser 
Schwerin, Güstrow, und Ludwtes- 
lngt stattgefunden. Gelegen t lich 
wird sogar soziale Nutzung besei- 
tigt, um ein reines pFührungsob- 
je&" wiederherzusteilen, wie zum 
Beispiel beim Schloß Sfiraiw, „das 
warti Herausnahme des Altera- und 
Pflegeheiins für kulturelle tmd mu- 
seale Nutzung in Kürze umgestal- 
tet werden gou“. 

EBERHARD NT TSC HK E 
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Neue Horizonte im 
Kampf gegen den Krebs 

„Monoklonale Antikörper" heißt das jüngste Zauberwort 


JOCHEN AUMZLLBR, Bonn 

Das neueste Zauberwort in der 
Krebsforschung heißt „monoklo- 
nale Antikörper“. Mit diesen im- 
munologischen Präzisionsgeschos- 
sen soll künftig die Erkennung wie 
auch die Behandlung von Krebser- 
krankungen wesentlich verbessert 
werden: „Die Zauberkugel der 
nächsten fünf Jahre“, kommentier- 
te Professor Dt. H. Koprowski, Lei- 
ter des berühmten Wistar-Instituts 
in Philadelphia, das diese neue, 
vielversprechende Entwicklung 
stark vorangetrieben hat Ko- 
prowski kam mit zahlreichen wei- 
teren Krebsforschem gum IV. Ex- 
perten treffen, das die Dr. Mildred 
Scheel Stiftung zusammen mit der 
Deutschen Stiftung für Krebsfor- 
schung in Bonn veranstaltet hat 

Einer der Tagungsleiter, der 
Münchener Immunologe Professor 

G. Riethmüller, verglich gestern 
die monoklonalen Antikörper mit 
Scheinwerfern, die bisher unbe- 
kannte Zellgeschöpfe im Dunkeln 
des Körpers erhellen können. Sie 
erleuchten dabei nur einen winzi- 
gen Teil der ZeHoberfläche. Des- 
halb wird angestrebt mehrere sol- 
che Antikörper einzusetzen, „um 
erkennen zu können, ob es sich um 
einen Elephanten, ein Nashorn 
oder Nilpferd handelt“. Gemeint 
sind natürlich die Krebszellen, de- 
ren Oberflächenstrukturen von 
den Antikörpern erkannt werden 
sollen. Für einige Krebsformen 
gibt es bereits dieses neue immu- 
nologische „Waffensystem", und 
zwar für Krebse des Verdauungs- 
traktes von Magen bis Dickdarm. 
Man kennt einige Gemeinsamkei- 
ten der Zelloberflächen dieser 
Tumoren und hat dagegen einen 
gezielten Gegenstoff; einen mono- 
klonalen Antikörper, produzieren 
können. Das Herstellungsverfah- 
ren solcher Antikörper ist erst 1970 
beschrieben worden. Nach Ansicht 
der Experten ist es dieser Technik 
zu verdanken, wenn sich in der 
Krebsforschung, nach zwanzig 
Jahren Resignation, neue Horizon- 
te aufgetan haben. 

Was sicher nicht zu erwarten ist: 
ein Antikörper gegen alle Krebs- 
formen. Jeder Krebstyp fällt durch 


ein eigenes Profil auf Es ist ohne- 
hin schon überraschend, daß für 
die Wucherungen des Verdauungs- 
traktes hm gemeinsame „Nase“ 
gefunden wurde, gegen die Anti- 
körper gebildet werden können. 
Das Geniale an diesem Gegenstoff: 
Sie können sowohl als „Scheinwer- 
fer“, also als Diagnostikum, ver- 
wendet werden als auch als Zielge- 
rät, an das andere Stoffe gekoppelt 
werden können. Damit ist gewähr- 
leistet, daß die eventuell verwende- 
ten Zellgifte nur an die Krebszellen 
transportiert werden und dort ihr 
Zerstorungswerk vollenden, näm- 
lich die Krebszelle zu vernichten. 
Erste Versuche mit dem Zellgift 
Rizin, das mit girwm Antikörper 
chemisch geknüpft wurde, liegen 
vor. Die texanische Wissens chaft- 
lerin Ellen Vrtetta hat darüber in 
Bonn berichtet Sie hat freilich bis- 
her nur am Mausmodell gearbeitet 
Es zeigte sich jedoch, daß der ein- 
geschlagene Weg richtig ist 

Inzwischen sind bereits einige 
monoklonale Antikörper auf dem 
Markt Mit großem Raffinement 
wird derzeit daran gearbeitet, die 
Antikörper mit Radioisotopen zu 
koppeln, um damit Krebsge- 
schwülste und ihre Absiedlungen 
gezielt darzustellen. Professor 
Dr. J. P. Mach vom Ludwig-Insti- 
tut für Krebsforschung in Epa- 
lings/Sch weiz führte auf der Krebs- 
hilfe-Tagung bereits einige spekta- 
kuläre Beispiele vor. Es gelang, 
Dickkrebs und seine Absiedlungen 
mit solchen Immunszäntigrammen 
darzustellen. 

Als wichtige neue Erkenntnis 
stellte Mildred Scheel in ihrer Ab- 
schlußrede die Entdeckung von 
tumorspezifischen Gendefekten 
heraus. Diese sogenannten Onko- 
gene sind im Erbmaterial jedes 
Menschen vorhanden. Scheel: 
„Trotzdem sind etwa drei Viertel 
alter Manephpn verhältnismäßig 
resistent gegen eine Krebserkran- 
kung. Bei dem verbleibenden Vier- 
tel weisen nun verschiedene Indi- 
zien darauf hin, daß ihre Anfällig- 
keit gegen Krebs genetisch vorge- 
geben und damit als erbliche Ptä- 
aisposition im Erbgut verankert 
ist 
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FOTO; MANFRED GROHE 


Lufthansa segelt am „Paxen-Arger“ vorbei 

Trotz der Haftni^sverschai^cing ist die RTn gge sellschaft noch in kein einziges Regreßverfahren verwickelt worden 


H.-H- KANNENBERG, Köln 

Das Gewittergebiet war riesig in 
der Ausdehnu ng. Vor der Femost- 
Chartermaschine lag eine giganti- 
sche Wolkenbarriere. Um seinen 
Fluggästen, größtenteils Urlau- 
bern, das riskante Abenteuer eines 
Gewitterfhiges zu ersparen, ent- 
schloß sich der Pilot zu einer Zwi- 
schenlandung in der Gdlfregion. 
Seitdem liegt seine Fluggesell- 
schaft mit einem der geschonten 
„Pasee“ (Kabine ns Lang für Passa- 
giere) in juristischem Clinch. Der 
Fluggast will 20 000 Mark Schaden- 
ersatz. Die Zwischenlandung, so 
argumentiert er, sei unnötig ge w e- 


Monsieur Burgalat und die 
Fußstapfen des alten Römers 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Marcus Vispanius Agrippa, Feld- 
herr, Kartenzeichner und Straßen- 
bauer des römischen Imperiums 
kurz vor der Zeitenwende, hatte 
unweit davon schon einmal den 
steinigen Boden des Plateaus von 
Langres bearbeiten lassen, um Ihm 
eine Trasse für das letzte Teilstück 
der Heerstraße von Arles nach 
Trier aufzunötigen. 2000 Jahre spä- 
ter fühlte sieb Yves-Bertrand Bur- 
galat, Präsident der französischen 
Autobahn-Gesellschaft „Faris- 
Rhein-Rhone“ und in seinem aqui- 
linischen Profil dem Römer nicht 
unähnlich, veranlaßt, in die Fuß- 
stapfen seines Vorgängers zu tre- 
ten und den großartigen Straßen- 
bau für die moderne Welt nachzu- 
vollziehen. In Gegenwart des In- 
nenministers Gaston Defferre 
übergab der ehemalige Kavallerie- 
Offizier und Regions-Präfekt ein 
71,5 Kilometer langes neues Teil- 
stück der Autobahn Lothringen- 
Burgund zwischen Montigny-Le- 
Roi in der Champagne und Til Chä- 
tel in Burgund dem Verkehr. 

Einem Verkehr, der lange und 
immer ungeduldiger auf dieses Er- 
eignis gewartet hatte. Denn die 
Achse Lothringen-Burgund ist ei- 
ne der am dichtesten befahrenen in 
Europa, platterdings die Touristen- 
straße, nachdem sie jahrhunderte- 
lang die Einfallschneise für Heere 
aus dem Osten war. Alles, was von 
Skandinavien, den Niederlanden, 
den Deutschen Landen an Rhein 
und Weser nach Süden, zur Sonne 
und zu den Fleischtöpfen Navarras 
und Cataloniens drängte, mußte 
bisher den kostspieligen Umweg 
über Paris machen oder sich von 
Nancy aus, wo das europäische Au- 
tonetz endete, auf den abenteuerli- 
chen, zeitfressenden Weg über en- 


ge und kurvenreiche Nationalstra- 
ßen bis Dijon in Burgund machen. 
Dem wird zwar ein paar Jahre lang 
streckenweise hin noch weiter so 
sein, aber mit der Eröffnung dieses 
ersten durchgehenden Autobahn- 
stücks im südlichen Teil der Ge- 
samtstrecke ist schon vieles leich- 
ter und kürzer geworden, ist die 
beschwerliche Kurvenfahrt über 
die Nationalstraße 74 durch das 
obere Maasstal und über die kah- 
len Karste des Plateaus von Lang- 
res nur noch böse Erinnerung. 

Wenn im Juni 1984 das jetzt be- 
stehende Autobalmstück nach 
Norden bis Toul verlängert und 
damit an die große Ader Köln— 
LuxemburgyMetz-Faris ange- 
schlossen wird, bleibt nur ein aller- 
letztes Loch zwischen Til Chätel 
und Dqon von 30 km Länge. Bis- 
her konnte es aus „politischen 
Gründen“ nicht geschlossen wer- 
den, da sich sozialistische Regie- 
rungsmehrheit und bürgerliche 
Opposition nicht über die Vertei- 
lung der Kredite in Gemeinde- und 
Generalräten einigen konnten. 
Nach neuesten Nachrichten ist 
auch das geschafft, so daß die 
agrippinische Heerstraße in ihrer 
Neuauflage des 20. Jahrhunderts 
etwa ab 1986 voll und ganz befahr- 
bar sein wird. 

Reisenden, die mit Weile eilen 
wollen, bietet sich vom kommen- 
den Herbst an eine besondere At- 
traktion: Auf einem Rastpietz hart 
nördlich des Städtchens Tü Chätel 
können sie die Überreste einer 
großräumigen gallo-ro manischen 
Villa aus dem eisten Jahrhundert 
besichtigen, die bei der Vorberei- 
tung der Autobahntrasse durch 
Luftaufnahmen entdeckt wurden. 
Die ursprünglich geplante Linien- 
führung der Bahn wurde eigens 

des Fundes wegen um geleitet. 


Seit Januar dieses Jahres ist bei 
allen Fluglinien, die deutsche Fug- 
häfen anfliegen, „Paxen-Ärger“ 
ähnlicher Art programmiert. Im 
Winter erklärte der Bundesge- 
richtshof (BGH) in Karlsruhe ein 
Urteil des Oberlandesgerichts 
Köln für verbindlich, wonach die 
bis dahin gültigen „Allgemeinen 
Beförderungsbedingungen* (ABB) 
und die „Besonderen Beförde- 
rungsbedingungen“ (BBB) der 
Deutschen Lufthansa (LH) gegen 
das 1977 erlassene Verbraucber- 
schutzgesetz verstießen. Damit 
wurden die bis dato nahezu allge- 
waltigen Fluggesellschaften, die 
auf deutschen Flughäfen starten 


Zulauf im 
„Hotel zur 
feuchten Windel “ 

PoL Wien 

Im ^Baby-Hotel“ , das dieser Tage 
in Trebesing im Kärtner L.tey>rt»l 
seine Pforten Öffnete, laufen die 
Uhren anders; in dieser exklusiven 
Herberge, vom Volksmund bereits 
„Hotel zur feuchten Windel* ge- 
nannt, wird schon der „Frühstücks- 
drink“ nicht nur in einer bruchsi- 
cheren Flasche mit Schnuller, son- 
dern auch gleich in einem Warmhal- 
tegerät serviert. Dann wird der noch 
schlaftrunkene Klein-Gast entklei- 
det, gebadet, gesalbt mit Puder 
eingestuppt und zuletzt in blüten- 
weiße Windeln verpackt Mit die- 
sem Luxusservice beginnt der Ur- 
laubsalltag in diesem babyfreund- 
lichsten Hotel Europas. Zum ersten 
Mal können ELtempaare mit 
Kleins tkindern sorg- und ärgerlose 
Ferien machen. Vielstimmiges Ba- 
bygeschrei gehört zum „guten Ton“ 
in diesem Haus. Baby-Hochsitze im 
SpeisesaaT schließen jeden Ünfell 
aus. Die Nachfrage nach den 80 
Zimmern ist entsprechend groß, 
seitdem sich der Werbeslogan „Ba- 
bys willkommen“ herum gespro- 


oder landen, in Sachen Haftung an 
die kurze Leine genommen,. 

Seit sechs Monaten fliegen die 
deutschen Passagiere nun unter 
Haftungsbedingungen, wie sie 
auch für jeden Taxi- oder Busun- 
ternehmer gehen. Doch die ver- 
braucherfreundliche Revision der 
„skandalösen“ (Expertenurteil) 
LH- Beförderungsbedingungen hat 
in der Praxis bei der Lufthansa 
seither nicht die kleinste Welle 
geschlagen. 

Wer zu Beginn der Urlaubssaison 
*83 einen LH-Flugschein bucht, 
liest beigefügt freilich noch die al- 
tem Beförderungsbedingungen. 
Dort heißt es: „Der Luftfrachtfüh- 
rer ist nach besten Kräften be- 
müht, Fluggast und Gepäck mög- 
lichst pünktlich zu befördern. In 
Flugplänen oder anderswo angege- 
bene Verkehrszeiten sind jedoch 
nicht garantiert . . .* 

Umgekehrte Beweispflicht 

Nirgendwo erfahrt der Fluggast, 
daß dieser generelle Haftungsaus- 
schluß juristisch Schnee „von ge- 
stern* ist Im neuen Text, der erst 
in Druck geht, wird stehen, daß 
alle obengenannten Fälle dann 
Haftung nach sich ziehen, wenn 
der Fluggesellschaft Vorsatz oder 
Fahrlässigkeit ananlagtm ist Die 
Beweispflicht wurde vom BGH 


Und wieder 


umgekehrt: Nicht der Passagier 
(Kläger) muß der Fluglinie Vorsatz 
oder Fahrlässigkeit nachweisen, 
die Gesellschaft muß vielmehr ihre 
Schuldlosigkeit unter Beweis stel- 
len. 

Daß die von Juristen geschärfte 
Haftungsbombe nach sechs Mona- 
ten auf LH-Terrain noch keinen 
einzigen Schadenersatzkrater ge- 
rissen bat, ist für die Lufthansa 
nicht erstaunlich: „Meist geht es 
bei Regreßforderungen um Un- 
pünktlichkeit Doch hier haben wir 
uns nichts vorzu werfen!“ Lufthan- 
saxnaschinen halten mit der skan- 
dinavischen SAS weltweit den 
Pünktlichkeitsrekord. Die April- 
zahlen: 97,4 Prozent aller LB-Flüge 
im Deutschlandverkehr kamen 
pünktlich an, im Europaverkehr 
96,3 Prozent, im Interkontinen- 
talverkehr 89,2 Prozent 

Auch die vom BGH beschnittene 
Willkür beim kurzfristigen Wech- 
sel von einem Fhifpzeugtyp auf ei- 
nen anderen oder die Inanspruch- 
nahme anderer Fluggesellschaften 
in Notfällen batnacheinem halben 
Jahr novellierter Vorschriften 
noch keinen Prozeßarger gebracht 
In den vergangenen Jahren hatten 
erfahrene FTugpassagiere beson- 
ders dann sauer reagiert wenn sie 
bei einem „Aircraft-Change* un- 


gibt's dagegen, wenn eine Boeing 
727 gegen eine 737 oder einen Air- 
bus ausgetauscht werden muß. Die 
Lufthansa: „Wir wissen, daß das 
Vertrauen der Passagiere mit dem 
verwendeten Fluggerät gekoppelt 
ist und respektieren das. Deshalb 
werden wir auch niemals nur des- 
halb eine kleinere Maschine einset- 
ggn, weil die vorgesehene große 
nicht ausgebucht ist!“ 

Gerichtsbilanz Im Herbst 


vermutet auf einer - eine Zeitlang 
ins Gerede gekommenen — DC-10 
landeten. Keinen „Paxen-Arger“ 


Daß bei der an sich passagier- 
freundlichen Flugpraxis der Luft- 
hansa verbraucherfeindliche Be- 
förderungsbedingungen, die wie 
die, jüngst passierten, überhaupt 
notwendig waren, wird von der 
LH-Spitze mit internationalem IA- 
TA-B rauch begründet- „Unsere 
Beförderungsbedingungen glichen 
den Vorschriften aller IATA-Mit- 
glieder. Das BGH- Urteil hat nun 
zweierlei Recht geschaffen. Im 
Ausland fliegen wir nach den alten 
Beförderungsbedingungen.“ 

Die Lufthansa aber und äße in 
der Bundesrepublik arbeitenden 
Konkurrenten (Linie oder Charter) 
sieben derzeit mit neuen, verbrau- 
cherfreundlichen Haftungsregeln 
in ihrer ersten großen Bewäh- 
rungsprobe: der sommerlichen Ur- 
laubsflugsaison 1983. Im Herbst 
wird Gerichtsbilanz gemacht! 


Brasilien hat seine Kautschuk-Produktion neu entdeckt / Exportpläne für 1990 


„Lebensbaum“ gepflanzt und da- 
mit noch zum Umweltschutz beige- 
tragen. 


dpa, Betern 

Im Amazonasgebiet „weinen* 
die G ummi bäume wieder. Brasi- 
lien, knapp an Devisen, hat ein 
Heer von „Sermguerios“, Kau- 
tschukzapfern, aktiviert, die diesen 
wichtigen Rohstoff aus dem Ur- 
wald holen. In den Siedlungen und 
Anlegestellen zwischen Benjamin 
Constant an der peruanischen 
Grenze und Betern im Amazonas- 
delta nehmen die Fhißfrachter die 
weißgraue Gummimasse wieder 
häufiger an Bord. Außer den wild 
ausgebeuteten Gummibfiumen, 
„Hevea Brasüiensis“ genannt, fin- 
det man im Dschungel inzwischen 
auch planmäßig angelegte Planta- 
gen mit hohen Ertragen. In die 
Kautschukwirtschaft hatte Brasi- 
lien 1981 eine Mfiliarae Mark inve- 
stiert, um von Importen unabhän- 
gig zu werden. 

Brasilien, »m die Jahrhun- 
dertwende den Weltmarkt be- 
herrschte, mußte Ende der 70er 
Jahre gut zwei Drittel seines eige- 
nen Bedarfs einführen und gab da- 
für jährlich an die 100 Millionen 
Dollar aus. 1982 sah das Ergebnis 
bereits erfreulich aus: Die Produk- 
tion erreichte 32 800 Tonnen Natur- 
gummi und war die höchste seit 
Ende des glanzvollen Kautschuk- 
booms im Jahr 1912. Sie lag auch 


neun Prozent über der 1981 erzeug- 
ten Menge und erlaubte damit eine 
Reduzierung der Importe von 
44 000 Tonnen im Jahr 1981 auf 
36 000 Tonnen im Vorjahr. Bis 1990 
will Brasilien wieder von Natur- 
gummiprnfiihrpn unabhängig sein 
und sogar mit Exporten beginnen. 

Die Hauptarbeit leisten auch 
heute noch die Kautscbuksammler 
im Dschungel, die den gewonne- 
nen Latex nach primitiven Metho- 
den über beißenden und die Atem- 
wege angreifenden Nußschaten- 
feuem zu Rohkautschuk schmel- 


Kautschuk - der Name bedeutet 
in der Indianersprache „weinender 
Baum“ - wurde schon zu Beginn 
des vorigen Jahrhunderts im Ama- 
zonas gewonnen. Doch die eigentli- 
che Bedeutung bekam der Roh- 
stoff erst nach der Entdeckung des 
Vulkanisierungsprozesses durch 
Goodyear im Jahr 1844. 
Wenig später setzte der Gummi- 
boofn ein. Allein in Manaus wuchs 
die Bevölkerung in kurzer Zeit von 
20 MO auf mehr als 70 000 Men- 
schen an. 

Der Boom dauerte von 1880 bis 
2912, als Brasilien das Monopol be- 
saß und aufgrund der nicht zu er- 
füllenden Nachfrage die Preise in 
schwindelnde Höhen stiegen. Die 


Reichen in Manaus und Belem leb- 
ten in unvorstellbarem Luxus. So 
ließen sie das Zollgebäude, das 
heute noch steht, Stein für Stein 
aus England importieren und bau- 
ten sich nach Kaiser Vorbild ein 
aufwendiges Opernhaus, in das sie 
dann auch Spitzenkräfte wie Enri- 
que Caruso verpflichteten. Die Ge- 
schäfte boten die besten Waren aus 
der alten Welt an. 

Der rapide Verfall Amazoniens 
als Kautschuklieferant setzte nach 
1912 ein, als die Plantagen in Ma- 
laya den Rohstoff billiger produ- 
zierten. 1976 hatte der Engländer 
Henry Wic kham Samenkörner der 
„Hevea Brasüiensis" aus Brasilien 
geschmuggelt und damit den 
Bruch des Monopols eingeleitet. 
1914 besaß Brasilien noch 44 Pro- 
zent des Weltmarktanteils, der bis 
1930 auf kümmerliche zwei Pro- 
zent sank. 

Mit dem Vormarsch der Japaner 
in Südostasien wurde Brasilien als 
Lieferant für Naturkautschuk für 
die Alliierten wieder interessant 
Die Amerikaner setzten Flugzeuge 
ein, um den Rohstoff aus dem 
Amazonas zu holen. Doch diese 
vorübergehende Blüte führte zu 

keinem Boom. Die Kautschukbau - 
me vernarbten wieder. 

(HORST H. GRIMM) 


Wetter Kim und wechselhaft ~ Verspätung der Erde zwingt zw Schaltsekunde 


Wetterlage: Die Kaltfront eines 
Tiefe über Schweden und Norwegen 
überquert heute den größten Teil 
Deutschlands, dahinter fließt kühle 
Meeresluft ein. 
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Vorhersage für Donnerstag 

Bundesgebiet and Berlin: Inj Süd- 
osten zunächst noch aufgeheitert und 
kaum Niederschlag, sonst meist stark 
bewölkt, im Tagesverlauf von Nord- 
westen Bewölkungsauflockerung, 
aber weiterhin Schauer. Höchsttem- 
peraturen 14 bis 18 Grad. Im Südosteu 
bis 21 Grad. Tiefstwerte in der Nacht 
zum Freitag 8 bis 14 Grad. Im Norden 
frischer, sonst mäßiger Wind aus west- 
lichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Im Norden und Westen zögernde 
Wetterberuhigung, sonst unb estän d ig. 

Temperaturen am Mittwoch. 13 Uhr: 
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Kopenh. 15” 
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Sonnenaufgang* an Freitag: 5 j 09 Uhr, 
Untergang: 21.42 Uhr. Mondattfgaag: 

1.00 Ufur, Untergang: 11.04 Uhr. 
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KLAUS BRUNS. Hamburg 

Es ist wieder einmal soweit Mut- 
ter Erde hat sich etwas Zeit gelas- 
sen und ist der supergenauen 
Kunstzeit, die unsere modernen 
Atomuhren produzieren, ein wenig 
hinterherge&ufen. Und da sich un- 
ser schlingernder Planet nicht auf 
die Tugend absoluter Pünktlich- 
keit verpflichten läßt müssen die 
„Zeftmachei* tun, was ihnen ei- 
gentlich zutiefet widerstrebt Heu- 
te abend um 24.00 Uhr Greenwich- 
Zeit (bei uns ist es dann 2.00 Uhr 
früh) halten sie für eine Sekunde 
ihre Uhren an, um der Erde die 
Chance zu geben aufzuholen. Da- 
nach, so schäteeo, die Experten, 
werden Kunstzeit und astronomi- 
sche Zeit wenigstens für ein halbes 
Jahr wieder einigermaßen syn- 
chron laufen. Dann, vielleicht zur 
Jahreswaide, wird eine neue 
„Sch altsekunde " faili g werden. 

Das ganze „Übel* begann im 
Jahr 1933. Damals entwickelten die 
Physiker Scheibe und Adelsberger 
von der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt die erste Quarzuhr, 
deren „Unruh* ein elektromecha- 
nisch schwingender Quarzkristall 
war. So gleichmäßig „maß* diese 
Uhr die Zeit, ein Vergleich mit 
der bis dahin „maßgebenden“ Son- 
nenzelt sehr bald ergab: Die Erde 
«ert. Anders ausgedrückt: Die Er- 


de, deren Rotation bis dahin den 
Takt aller Uhren an Präzision über- 
traf; wurde plötzlich von einer 
künstlichen Uhr der Ungenauig- 
keit überführt 

Hatte man bis dahin den 
88 400sten Teil des Erdentages zur 
Sekunde erhoben, so mußte man 
jetzt erkennen, daß diese Sekunde 
wegen der nun festgestellten un- 
gleichmäßigen Länge des Tages 
gar nicht mehr recht definiert war. 
Oden Die Sekunde war ungenauer 
definiert, als es die neue Quarzuhr 
erlaubte. 

Die Physiker, mit dieser Unge- 
reimtheit ebenso unzufrieden wie 
die Astronomen, sannen auf Abhil- 
fe. Sie legten den Erdentag - oder 
Sonnentag, wie man ihn in der 
verfeinerten Form nannte - ad acta 
und schufen die „Ephemeriden- 
zeit“. Diese Zeit basiert nicht mehr 
auf der Drehung der Erde um sich 
selbst, sondern auf der periodi- 
schen Bewegung der Erde um die 
Sonne. Zwar hatte man damit wie- 
der eine nach menschlichen Maß- 
stäben sehr stabile kosmische 
Grundlage entdeckt, auf der sich 
durch entsprechende Teilung die 
Sofamdp genauer definieren ließ 
als zuvor; doch hatte dieser Vorteil 
den Preis von zwei Nachteilen: 
ffinmai läßt sich die ziemlich syn- 


thetische „Ephemeridenzeit“ in 
der Praxis nur mit sehr viel Auf- 
wand realisieren. Jahrelange astro- 
nomische Vergleichsmessungen 
sind erforderlich, um auf dieser 
Basis die Sekunde bis auf das 
Höchstmaß der Genauigkeit zu de- 
finieren. Zum andern gibt es kei- 
nen theoretisch fundierten Zusam- 
menhang zwischen der Erdrotation 
und dem Sonnenumlauf der Erde. 
Das bedeutet aber, daß eine an der 
einmal festgelegten Ephemeriden- 
zeit geeichte Uhr nicht unbedingt 
für alle Zeit synchron läuft mit 
dem Tag-Nacfat-Khythmus auf der 
Eide. 

Mit Jahresbeginn 1972 ist dieses 
Problem im weltweiten Konsens 
gelöst Man hatte inzwischen die 
noch exakter gehenden Atomuh- 
ren zur Perfektion entwickelt und 
ihren Gang - ohne Rücksicht auf 
die Astronomie, aber natürlich in 
Anlehnung an die Ephemeridense- 
kunde - zur Definitions grundlage 
der Sekunde gemacht Die Uhr be- 
zieht ihr Zeitnonnal aus der abso- 
lut konstanten Schwingung von 
Cäsiumatomen. Dieser technisch- 
physikalisch zwar komplizierte, 
aber überall auf der Welt nachvoll- 
ziehbare Vorgang liefert eine Se- 
kunde von so unvorstellbarer Ge- 
nauigkeit, daß die „Zeiger” zweier 
nicht miteinander gekoppelter 


Atomuhren erat nach viel] eicht 
100 000 Jahren eine Sekunde aus- 
einanderklaffen würden. 

Die Atomuhr mißt also die Se- 
kunde so genau, wie es sich Physi- 
ker, Erd vermesser, Navigatoren in 
See-, Luft- und Raumfahrt nur 
wünschen können. Der Lauf der 
Erde ist dadurch aber nicht genau- 
er geworden. Im Gegenteil, die 
durch Gezeiten, Klimageschehen, 
Meeresströmungen, Vegetations- 
vorgänge und sonstige „Massenbe- 
wegungen“ auf und in der Erde 
ausgelösten ungleichmäßigen Ro- 
tationsschwankungen sind nur 
noch auffälliger geworden. 

Generell beobachten die „Zeit- 
macher“, daß die Erde jedes Jahr 
bis zu zwei Sekunden hinter der 
von der Atomuhr diktierten 
„Kunstzeit" zurückbleibt Das 
wahre Jahr ist immer ein wenig 
länger, als es unse re Uhren wahr- 
halfen wollen. Ein- bis zweimal 
jährlich, ih der Nacht zum 1. Juli 
und in der Neujahrsnacht, gleicht 
die Physikalisch-Technische Bun- 
desanstalt in Braunschweig diesen 
unabänderlichen Synchronisa- 
tionsfehler aus: Sie fügt eine zu- 
sätzliche Sekunde ein und verhin- 
dert so, daß irgendwann in zehn- 
' Jahren unsere Uhren. auf 

Mitternacht zeigen, während die 
Sonne im Zenit steht ... 


„UdSSR“ stand 
auf Moskaus 
Spionageboje 

AP, Bellevue j 
Eine von elfjährigen Pfadfindern J 
an der Küste des US-Buhdesstaates^ 'i 
Washington gefundene seltsame ■ö 
Boje hat sich als sowjetisches Spio- 
nagegerät entpuppt. Der Leiter der j 
Pfadfindergruppe, Mark Carring- 
ton, erklärte jetzt Ln Bellevue, arneri- J 
kanische Marineexperten hätten in- < 
zwischen bestätigt, daß die sowjeti- 
sche Boje im Meer ausgesetzt wor- (' 
den war, um die Bewegungen der j 
amerikanischen Tri d ent- Un tersee -0 > 
boote aufo» zeichnen. Die Junger* -j 
hatten die orange-weiße Boje inZ| ( i 
vergangenen September während^ ’ 
ihres ersten größeren Pfadfinder- ' 
Lagers an einem Strand entdeckt 
und angesichts der Aufschrift 
„UdSSR“ angenommen, es handele 
sich um ein Spionagegerät Sie in- • 
formierten die Küstenwache. Am 
vergangenen Freitag hatte Verteidi- 
gungsminister Caspar Weinberger 
eine sowjetische Spionageboje er- 
wähnt. Wie Marinebehörden inzwi- 
schen bestätigten, hatte Weinberger 
die von den Kindern entdeckte Boje 
gemeint. Die Boje wurde in dem , 
Gebiet gefunden, in dem im Som- 
mer 82 das sowjetische Aufklä- : 
rungsschiff „Aavril Saritschew" ge- ■ 
sichtet worden war. 

Lebenslange Haft. i 

dpa, Colombo 
Der Luftpirat Sepala Ekanayake 
(30) aus Sri Lanka, der 1982 mit der 
Entführung einer Verkehrsmaschi- 
ne der Flu gg esellschaft „Alitalia“ 
weltweites Aufsehen erregte, ist ge- 
stern in Colombo zu lebenslanger 
Haft verurteilt worden, darunter 
drei Jahre Haft unter verschärften 
Bedingungen, weil er 299 700 Dollar 
an „gestohlenem Vermögen“ behal- 
ten habe. 

Neuer Trick 

dpa, Paris , 

Besonders dreiste Trickdiebe ha- , 
ben einer 94jährigen Frau in Paris j 
Schmuck und Goldbarren im Wert ; 
von 825 000 Mark gestohlen. Sie ■ 
präsentierten sich mit einem fal- 
schen Polizeiausweis an der Wob- ; 
nung der reichen Witwe und brach- 
ten einen Komplizen in Handschel- 
len mit. Der Gefesselte sei in dem 
Wohnhaus gefaßt worden, erklärten 
die Männer. Man müsse in der Bank 
der alten Dame überprüfen, ob 
Schmuck und Gold noch vollstän- 
dig seien. 

Mehr als 1000 Tote 

AP, Neu-Delhi 
In dem von Überschwemmungen 
heimgesuchten indischen Bundes- 
land Gudscharat sind nach offiziel- 
len Angaben mehr als 1000 Men- 
schen ums Leben gekommen. Bis- 
lang wurden rund 450 Leichen von 
Rettungsmannschaften geborgen. 
Zehntausende von Indem sind in 
ihren Dörfern von der Umweltabge- 
sch nitten. I 

Wieder Giftanschlag 

dpa, München 

Erneut ist ein Giftanschlag naä 
einem Kräuterlikör verübt worden 
Ein 73jähiiger Rentner aus Mün- 
chen überlebte nur, weil er beim 
ersten Schluck den üblen Gerücb 
und die ätzende Wirkung des Ma- 
genbitters bemerkte und sofort in 
ein Krankenhaus fuhr. 

Feuriger Greis 

_ rtr, Hongkong I 

In dem Glauben, seine 8Qjäbrige 
Frau Zse Ying habe einen Liebbfr 
ber, hat der 93 Jahre alte Sun Bui 
seine Frau aus dem Bett gezogen 
und getreten. Der Mann wurde jetzt 
gegen Kaution entlassen. „Sie sol- 
len in Zukunft nicht so eifersüchtig 
sein“, riet der Untersuchungsrich- 
ter dem feurigen Greis. 

Anzrige 

A b o n n ieren Sie 
Mut zur Meinung 

Die WELT spricht Klartext- In ih- 
ren Analysen, Hintergrundberich - 
• ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT j 
so wertvoD für kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit für alle Diskussionen 
des Tages. 
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Hirtweis fifr den neuen Abganenten 
Sie haben das Recht, Ihre Abnnncmeniä- 
BoieRung innerhalb von 7 Tilgen (Atfeende- 
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DIE WELT. 
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